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edittyn: Aae Nr. 20. Außerdem übernehmen 
Anſtalten Deftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 185. Morgen: Ausgabe, 
Der letzte Tag des kaiſerlichen Frankreichs. 
Die franzoͤſiſche Nationalverſammlung vexranſtaltet bekanntlich eine 
Untersuchung über die Handlungen der Reglerung des 4. Seplember. 
Nachdem die hiermit betraute Commiſſton gegen Eude des vorigen 
Jahres die erſten Zeugenausſagen der Oeffenllichkeit übergeben hat, 
läßt ſie jetzt einen zweiten Band folgen, welcher dem erſten an Umfang 
wenig nachſteht. Neben vielem Gleichgültigen und Unbedeutenden ent⸗ 
hält er auch manches Intereſſante; am werthvollſten dürften einige 
Mittheilungen ſein, welche den 4. September ſelbſt betreffen und welche 
wir bier nach der „Spen. Ztg.“ geben. 

Die Nachricht von der Capitulation von Sedan war dem geſetzgebenden 
Körper in der Sitzung verkündet worden, welche in der Nacht vom 3. zum 
4. September ſtaltfand. Gleichzeitig hatte das Miniſterium durch feinen 
Präſidenten, den Grafen Palikao, die Kammer erſuchen laſſen, die weitere 
Beralhung zu vertagen, da es ihm bei der Kürze der Zeit noch nicht mög⸗ 
lich geweſen ſei, zu einer Verſtändigung und Entſchließung über die Map: 
regeln zu kommen, welche durch die Gefangennahme des Staatsoberhauptes 
nothwendig geworden wären. Präſident Schneider ſchlug den Deputirten 
vor, um Mittag wieder zuſammenzutreten; biergegen regte ſich kein Wider⸗ 
ſoruch, vor dem Schluß der Sitzung aber meldete noch Jules Favre den 
Antrag an, die Kammer möge Louis Napoleon und ſeine Dynaſtie der Be⸗ 
ſugniſſe, welche ihnen durch die Verſaſſung übertragen ſeien, für verluſtig 
erklären, ferner eine Commiſſion einſetzen, welche die Aufgabe habe, die 
Vertheidigung bis zum Aeußerſten fortzuſetzen und den Feind zu vertreiben, 
endlich den General Trochu in ſeinen Functionen als General⸗Gouverneur 

vou Paris beſtätigen. Zwiſchen 1 und 2 Uhr Morgens erklärte der Präſi⸗ 
dent die Sſtzung für aufgehoben. 

Ein Theil der Deputirten aber blieb im ſogenannten Conferenzſaal des 
Palais Bourbon zurück, um die Lage zu beſprechen, unter ihnen Buffet, 
welcher bereits 1849 Minifter des damaligen Präſideuten geweſen war und 
1870 dem Cabinet Ollivier bis zum April angehört hatte, wo die Frage 
des Plebiſeits feinen Austritt herbeiführte. Jetzt dünkte ihm die 1Iſtündige 
von der Verſammlung beſchloſſene Friſt zu lang für den Ernſt der Situation, 
und deshalb ſchlug er ſeinen Freunden dom linken Centrum, aber auch den 
Deputirten anderer Fractionen vor, der Kaiſerin die Anwendung einer außer 

gewöhnlichen Maßregel nahezulegen; fie möge, da ein Appell an das Land 
unter den gegenwärtigen Umſtänden unmöglich fei, dem geſetzgebenden Körper 
die Ausübung der executiven Gewalt überlaſſen und ihn zur Bildung einer 
Regierungs Commiſſion einladen, über deren Fortbeſtand ſpater, ſobalp die 
Verhältniſſe es geſtatteten, das allgemeine Stimmrecht zu entscheiden babe. 
Es war, da vie Befugniſſe der Kaiſerin⸗Regentin keineswegs die des Sou⸗ 
veräns waren, und ſich z. B. nicht auf die Abſetzung und Ernennung von 
Miniſtern eiſtreckten, eigentlich die einzig mögliche Combination, ſo lange 
man auf dem Boden des Geſetzes bleiben wollte; fie fand deshalb auch 
unter den Deputirten allgemeinen Beifall. Um 9 Uhr, — das wußte man 
bereits, — ſollte in den Tuilerien Miniſterrath ſein; Buffet theiite alſo 
feinen Gedanken den zwei zufällig anweſenden Miniſtern, dem Marine⸗ 
Miniiter Rigault de Genouilly und dem Unterrichtsminiſter Brame, ſowie 
dem Präſidenten der Kammer mit und bat fie, ihn bei der Kaiſerin zu ber 
Arworlen. Schneider that die ſehr naheliegende Frage, warum er dies 
nicht ſelber auf, ſich nehmen wolle, erhielt aber veu Buffet und ſeinen Ge: 
fin ſungsgenoſſen noch kurzem Beſinnen zur Antwort, daß ſie ſich nicht be⸗ 
5 übten, in fo keitiſcher Situation einen Rath zu geben, welcher weder 
erwartet würde. Dieſer Heldenmuth wurde auch von dem 


5 8 nn Dinstag, den 22. April 1873. 
der Propoſition Buffets, der am wenigſten die Dictatur Palilas batte : 


öſiſchen Gebietes, Aufrechterhaltung der kaiſerli ͤſtie. 2 
ſchaffen wollen, und die Abgeordneten, auch die der Majorität, e rip A mul EN e e J 


laut ihre Unzufriedenheit. Um Buffet und die andern Führer des lin⸗ Grundlage anzunehmen, die zweite habe ich entſchieden abgewieſen ie 

ken Centrums ſammelte ſich eine dichte Schag, welche fie mit Bitten be⸗ Aufrechterbaltung der Dpnaftie iſt eine Frage, welche nur das Land an ä 
ſtürmte, zur Kaiſerin zu eilen und fie noch vor Beginn der Sitzung zur] und ich werde niemals dulden, daß fremde Mächte ſich in unſere inneren 
feen; det a n denen 91 Ae a e Deut u ae Angelegenheiten ne gal a; 
immen; wenn ſie ſich deſſen weigerten, ſo würde auf ihr Haupt die Ver: it anderen Worten: die Kaiſerin will lieber ihre Dynaſtie abgeſetzt 
antwortlichkeit für alles kommende Unheil fallen. Das wirke; aber ohne] ſehen, als die ihr perſönlich übertragene kata lie Ghnalt nr 2 5 


e 


eine Sauvegarde wagten die Tapfern ſelbſt jetzt nicht zu gehen: aus der ſſie ſchlägt den Deputirten ihre Bitte ab und hofft, dieſe Bitte durch ein 
Menge der Umſtehendenden riefen ſie zwei Deputirte, die Herren de Bier: maßloſe Renommage zu verſüßen. Nach ſieben eld en Schlachten, ya u 
res und d' Ayguevives, deren intime Beziehungen zum Hofe fie kannten, über dem Feinde, welcher bereits auf die Hauptſtadt marſchirt, erklärk fie 
herbei und beſtimmten fie, mitzukommen, damit fie ſelder nicht nölhig] voller Herablaſſung, auf die Int grität des franzöſiſchen Gebietes hin unter⸗ 
hätten, das erſte Worte 1 der gefürchteten Frau zu ſprechen. Nur daun handeln zu wollen. Jules Favre wird alſo wohl auf den Ruhm verzichten 
überhaupt wollten fie ſich ihr nahen, wenn ihnen das Verlangen nach ihrem Tg 
Rathe unzweiveutig erklärt würde. 

Alſo machten fie ih auf den Weg. Es waren die Deputirten Buffet, 
Graf Daru, Dupuy de Lome, Kolb⸗Bernard, Genton de Pierre 
und d' Ayguevives. In den Tuilerien angelangt, gingen die beiden]! ? A i 
letztgenannten borauf in die Gemächer der Kaiſerin; nach einigen Au gen⸗ in welche Lage der geſetzgebende Körper durch ihre Weigerung gebracht würde. 
blicken kamen fie zurück und brachten die gewünſchte Erklärung. Die Re⸗] Wir baben — ſagte er — einen Eid geſchworen, welcher uns bindet. Viele > 

entin, in deren Begleitung ſich der Admiral Jurien de la Graviere be-] Deputirte, und wir gehören zu ihnen, wollen und konnen ſich nicht felbit Be; 
and, empfing die Deputation ruhig und würdig, aber mit ſchlecht ver; von einer Verpflichtung befreien, welche fie aus freiem Entſchluſſe einge 
bebltem Mißtrauen. Die Männer, welche jet vor ihr ftanden, gehörtem|gangen find. CS ift erforderlich, daß Sie ihnen ihre Freiheit zurüdgeben, 
dem linken orleaniſtiſcher Sypatdien verdächtigen Centrum an, das die ſpa⸗ und das einzige Mittel, dies zu thun, beſteht darin, daß Sie an die Kammer 
niſch⸗clericale Camarilla tödtlich haßte, das glücklicher Weile am 10. Auguſt eine Botſchaft richten in der Sie aus eigenem Entſchluſſe dem geſetzgehen: 
vollends aus dem Ministerium verdrängt war; Buffet und Daru halten] den Körper das Recht geben, alle durch das Gemeinwohl gebotenen Ent⸗ 
fuß obenein dem Plebiſcit widerſetzt, und der letztere hatte einſt die ver⸗ ſchlüſſe zu faſſen. Man wird ſich leicht über die Maßregeln verſtändigen, 
aſſungstreuen Adgeordneten der Nalionalverſammlung zur Proteſtation] welche die Lage erfordert, und Sie werden das unermeßliche Verdienſt haben, 2 

“| 


gegen den Staatsſtreich verſammelt. 5 Frankreich eine Revolution erſpart zu haben, welche ihre Leiden denen der 
Es war Buffet, welcher im Auftrage ſeiner Collegen zuerſt das Wort Inpaſion hinzufügen würde. Das Parlament wird eine Regierung ſchaffen, 


ergriff. Er ſetzte d nhalt ſeines Projectes auseinander und wies ; Fate N 
Wan hin, Ion 4 05 or 8 0 gehört, die Zufünmang last terſtützung aller ehrlichen Leute erlangen wird.“ Graf Darn erklärte weiter, 


ſämmtlicher Parteien des geſetzgebenden Körpers finden würde. Er gab daß die executive Gewalt factiſch, wenn nicht rechtlich, in den Händen der f 


welche mit Ihrer Zuſtimmung aus feinem Schoße hervorgegangen, die Uns 


zu verſtehen, daß dieſe Verſammlung in jedem Falle nach der erecutiden] Volksvettketer ſei, daß diele heute noch Alles, morgen bielleiht nichts mehr 
Gewalt greifen A geſchehe dies ohne die Aufforderung der Regenlin, ee e enblich, daß, bie Hegentin hom Souerän mus ber 
fo ſei zu bejorgen, daß die Deputirten, die ja doch alle durch den Eid an ſchränkte und unzureichende Befugniſſe erhalten habe. „Sie geſtatten Ihnen 
die kaiſerliche Regierung gebunden ſeien, bald ihren Eredit verlieren und wicht un 1 1 iR au, bertbeibigen. da San; zusberipeibigen; , Sie Bine 
einer neuen Revolution erliegen würden. Hielten dagegen Regentin und find au aka an e ed en ee ex nic 5 
2 5 · * * 73 

ammer feſt zuſammen, ſo könne man hoffen, daß alle ihr Vaterland und Revolution kommen. Laſſen Sie nicht eine von den ephemeren Gewalten 


die Ordnung liebenden Leute, ohge Unterſchied der Parteien, der neu be: 8 3 l 
gründeten Gewalt energiſchen Veiſand leihen würden. Bullet ſchloß damit obne Kraft, ohne Einfluß, ohne Dauer entſtehen; das würde nur ein Une 
Da gab die Kaiſerin nach, widerſtrebend zwar, aber ſie that es. Sie 5 a 


Bin ade empfehle ſich auch deshalb, weil es, dem augeablicklichen Noth⸗ glück mehr fein.” 
\ 5 ER licklie b 
fand abdelfend, doch der weiteren Entschließung des Landes in keiner Weile wollte nur, daß zuvor noch das Minifterium gefragt würde. „Wenn meine 

Miniſter mit Ihnen über die Maßregeln einig find, die Sie mir vorge⸗ 


präjudicire. 


Nachdem die übrigen Mitglieder der Deputation ſich in ähnlicher Weiſe] ſchlagen, fo werde ich nichts in den Weg lege re Sie mi 5 
geäußert, gab die Kaiſer in folgende Antwort: „Was Sie mir vorſchlagen, Mate Pallas; 955 e a won Be SIR a 
meine Herren, hält, ſagen Sie, die Zukunft offen, aber unter der Bedin Die Zeit drängte, und die Deputicten beurlaubten ſich von der Kaiſerin. 
gung, daß ich in der Gegenwart und in der Stunde der größten Gefahr] Als fie in das Palais Bourbon zurückkehrten, war die Sitzung, in welcher 
Sa aal ar 55 5 f lun 51 A e a Ca Balitao den oben erwähnten Geſetzentwurf eingebracht hatte, gerade 

0 . 5 . „been eord; ’ I { i i = 
die Zukunft nicht Frankreichs, ſondern die unſerer Dynaſtie. Glauben Sie die DIE eee en ee e ee een ee ee 5 
mir, meine Herren, das, was ich durchgemacht habe, iſt fo ſchmerzlich, fo 
ſchrecklich, daß in dieſem Augenblick ver Gedanke, die Krone dem Kaiſer 
und meinem Sohne zu erhalten, mich ſehr wenig rührt. Meine einige fi Als Präſident Schneider 
Sorge, mein einziger Ehrgeiz ift, die Pflichten, welche mir auferlegt ſind, um halb 3 Uhr die Sitzung wieder aufnehmen wollte, machten bie einge⸗ 
in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen. Wern Sie glauben, wenn der ger drungenen Wöbelhaufen eine geregelte Berathung unmöglich; Frankrei 1 
ſehgebende Körper glaubt, daß ich ein H uderntß bin, daß der Name des] wurde nicht mehr von den Tuilerien, aber auch nicht vom Palais Bourbon 
Kaiſers ein Hinderniß iſt und nicht eine Macht, um die Situation zu be⸗ ſondern vom Sladthauſe aus regiert. 5 g BE 
berrſchen und den Widerſtand zu organiſiren, dann ſpreche man die Ab⸗ - 725 
ſetzung aus, ich werde mich nicht beklagen. Ich werde dann meinen Poſten a Breslau, 21. April. 

Eat; 8 


Präſtdenten gebilligt, doch forderte er Buffet auf, er möge wenigſtens mit 
einigen ſeiner Anhänger um 9 Uhr wieder in den Conferenzſaal des Palais 
Bourbon zurückkehren, damit ſie, falls die Kaiſerin ſich willfährig zeige, ohne 
Verzug gebolt werden könnten. : ; 
Pünktlich zur verabredeten Zeit fanden ſie ſich ein. Sie warteten 2 Stun: 
ven, aber kein Bote kam fie zu holen. Um 11 Uhr entfernte ſich Buffetz 
s er um 4.12 zurückkehrte, erfüllten, die der öffenliche Sitzung auf 12 ange⸗ 
Sagt war, die Deputirten bereits den Conferenzſaal und die Vorhalle. 
Aͤengſtlich forſchte man nach den Entſchlüſſen des Miniſterrathes; da er⸗ 
ſchien der Minifterpräfivent; Buffet ging auf ihn zu und fragte, was für 
Vorlagen er brächte. Graf Palikab gab zur Antwort, daß das Conſeil 
ein Geſetz entworfen habe, das zwar nicht genau Buffets Vorſchlage ent⸗ 
ſpräche, aber ihm nahe käme; er wolle gern gleich jetzt ſeine weſentlichen 


mit Ehren verlaſſen, ich werde ihn dann nicht im Stich gelaſſen haben. 8 5 \ : : : R 
Aber ich bin überzeugt, daß für die Vertreter des Landes das einzige ver Die „Augsb. A. 3.“ bringt einen längeren Atikel über „Die kirchen⸗ 
ſtandige patriotiſche Verhalten darin beſtehen würde, ſich um mich, um politiſche Vorlage in Preußen und den Fürſtbiſchof in Breslau.“ Der 
meine Regierung zu ſchaaren, für die Gegenwart alle inneren Fragen bei Verfaſſer beſpricht das jüngſte Hirtenwort des Fürſtbiſchofs an den Clerus, 


Seite zu laſſen und unſere Anſtrengungen zu vereinigen, um die Invaſton . A 2 25 
zu ee Die en ite oben an 598 Beiſpiel 05 E51 fo wie die an denſelben gerichteten Ergebenheits⸗ und Loyalitäts⸗Adreſſen, 


von Cadix und fuhr fort: „Was mich betrifft, jo bin ich bereit, allen Ge⸗ beſonders die intereſſante Art und Weiſe, wie derartige Kundgebungen zu 
jabeen 8 1 aun e a urn N 1 18 wo] Stande kommen. Der Artikel ſchließt mit folgenden Worten: „Die gegen⸗ 
er den Widerſtand organiſiren will. Wenn dieſer Widerſtand ih als un⸗ i at 81 f 

Beſſznmungen mitteilen. Es lautete wörtlich alſo: „Ein Conſeil der Re⸗ möglich erweiſen ſollte, ſo würde ich nach meiner Meinung noch nützlich ſein, um er 1 1 en 1 ce fe derbeigeführten 
gibs „ und Nationalpertheidigung, beſtehend aus fünf Mitgliedern, wird weniger ungünſtige Friedensbedingungen zu erlangen. Geſtern hat mir der Ver⸗ 3 Zungen der Kieche mapnen den icchof: ſich ſelbſt 
vom geſetzgehenden Körper ernannt. Herr von Palikao wird zum ee ee einer großen Macht angeboten, eine Vermittelung der Neutralen auf und ſeinem Clerus in Erinnerung zu bringen, daß ſie „ihnen 
ſtalthalter beim Conſeil ernannt.“ Das entſprach allerdings nicht „genau“ folgenden zwei Grundlagen in Vorſchlag zu bringen: Jategrität des franz] harte Kämpfe, ſchwere Opfer, bittere Leiden verkünden, und daß nur, die — 


8 Lobe ⸗Theater. angehender Bräutigam meiner älteſten Schweſter. Wird's indeſſen Eine Bretterwand ſchied auf dem einen Giebel einen ſchmalen 
Das Erſtlingswerk des Herrn Dr. Naumann „Ein Liebeslied“, | wohl ebenſo machen, als feine vier Vorgänger, und ſie ſitzen laſſen“,] Streifen von dem übrigen Bodenraum. Indem wir und dieſem Ver⸗ 
Luſtſpiel in 2 Arten, hat, wenn der Beifall am Schluſſe des zweiten fügte fie mit einem geringſchätzigen Achſelzucken hinzu; „es wäre kein ſchlage näherten, z inte meine Führerin auf zwei hart nebeneinander 
Actes maßgebend dafür if, eine gute Aufnahme gefunden, was wohl Unglück, denn lieber heirathete ich eine Kellerkröte, als ſolche Car⸗ liegende Thüren, welche in ihren beſſeren Jahren augenſcheinlich als 
der komiſchen Figur des Oskar v. Bockſtecher, wirkſam repräſentirt ricatur. Fenſterladen gedient halten. 2 Be: 
durch Herrn Praeger, zu verdanken iſt. — Fräulein Buska trat „Dort hinter der zweiten Thür wohnt Herr Fröhlich, ein harmloſer „Hier wohnt Nickel,“ ſprach fie gleichmüthig; „eigentlich heißt er 
in Blum's altem Luſtſpiel „Erziehungsreſultate oder guter und ſchlech⸗„Bücherwurm“, fuhr fie fort; „alt wie Methuſalem; gelehrt, wie zehn] Niklas.“ Du haſt ihn vielleicht bemerkt, ich meine den Lehrling unten. 
ter Ton“ als Margarethe Weſtern auf und erntete für die lebend: Profeſſoren zuſammen; wortkarg, wie die Karte auf feiner Thüre, ſonſt] Eine hinterliſtige Creatur, welche ich lieber hier hängen ſehen möchte, 
ſtriſche, fein nuancirte Darſtellung dieſes liebenswürdigen Naturkindes aber nicht übel. Iſt überhaupt nur bei uns eingezogen der alten als meines Vaters abgelegte Röcke. Kümmere Dich nicht um ihn; 
xeichlichen Beifall; hierbei kann ich nicht umhin, Fräulein Buska darauf Bücher wegen, die meinem Vater gelegenilich zugetragen werden. Es vor Allem ſuche nicht feine Freundſchaft.“ az 
7 aufmerkfam zu machen, daß der oſtpreußiſche Dialect zwar aus fo lieb⸗ fehlen ihm nämlich die Mittel, ſich ſolche ſelbſt anzuſchaffen. Nicht Sie öffnete die andere Thür, und vor mir lag ein Kämmerchen, 
em Munde nicht unangenehm klingt, daß er aber für die Bühne einmal die Miethe bezahlt er; dafür beſorgt er die meinem Vater welches ſich nur durch eine morſche, mit Strohmatratze und wollener 
nicht zu empfehlen it. — Das kleine Lie derſpiel „Beckers Geſchichte“ übertragenen Correciuren von Druckſachen. Mein Vater war früher] Decke verſehene Betiſtelle, einen zerbrochenen Stuhl und auf dieſem 
von Jacobſohn, Mufit von Conradi, enthält anſprechende, melodiöſe] Lehrer und iſt daher nicht unbewandert. eine geſprungene Waſchſchüſſel, von einem Taubenſchlag unterſchled. 
Geſangsnummern und wurde von Frl. Denkhauſen und Herrn „Die dritte Thür führt in ein unbewohntes, jedoch meublirtes „Hier wirft Du ſchlafen,“ fuhr fie erklärend fort, „gewiß kein 
2398, ein mit hübſchen Sümmitteln begabter und im Spiel gewandter Zimmer, für welches wir ſeit Jahren einen Miether ſuchen und wohl] ſchöͤner Aufenthaltsort, aber zum Schlafen lange gut genug. Licht 
Tehorbuffo und Herrn Scholz fo raſch und lebendig abgeſpielt, daß noch länger ſuchen werden. Unſere Gaſſe iſt zu wenig einladend für] wird Dir nicht gewährt; ich leuchte Dir indeſſen fo lange, bis Dun 


die heitere Stimmung des zahlreich verſammelten Publikums trotz der die Menſchen. Die vieite Thür endlich ſchließt eine Wohnung von] den Weg genau kennen gelernt haft. Der Koffer dort iſt verſchließbar,“ = 
etwas ſehr ausgedehnten ſonnabendlichen Vorſtellung bis zum Schluß zwei Zimmern und einer Küche ab. Sie iſt vollgepfropft mit Büchern und fie deutete auf einen neben dem Kopfende des Bettes ſtehenden, 
derfelben anhielt. Sonntag: „Donna Diana“ Herr Lobe, Perin; und ſonſtigen gelehrten Scharteken; wir nennen fie daher Magazin.] mit abgeſchabtem Seehundsfell überzogenen Behälter, „da hinein thue 
ausberkauftes Haus; unausgeſetzt reichlicher Beifall, an dem Fräul.] Herren Fröhlich's Zimmer gehörte früher zu derſelben, wurde indeſſen Deine Sachen, ſchließe zu, und was wir ſonſt noch zu beſprechen 
v. Sunho k, Diana und Herr Tomann, Don Cäſar, gerechten An- mittelt einer Bretterwand von ihr geſondert; drei Fenſter wäre zu haben, erledigen wir draußen am Fenſter. Ich liebe Fernſichten; 


theil hatten. . u. viel für den alten Herrn geweſen.“ namentlich bewaldete Berge. Du biſt vielleicht auf ſolchen geweſen 

b M 7 3 Mit den letzten Re e eine 9 el zu 55 und kannſt mir davon erzählen.“ EX 
.* a ſteigen, und vernichteie mir meine Hoffnung, bei der ausreichenden An⸗ Ohne eine Erwiderung abzuwarten, trat ſie auf den Bodenraum 
5 Das ga og ra in m zahl unbenutztet Gemächer, meinen Schlafraum wenigſtens nicht unter hinaus. Ich felbft fühle mich fo namenlos unglücklich und beren⸗ 
. Balduin Mönhausen dem Dach angewleſen zu erhalten. famt, daß ich die elende Stätte, auf welcher ich fortan haufen ſollte, 
h 5 f Als ich oben eintraf, wartete Sophie bereits auf mich. Ich war kaum einer oberflächlichen Prüfung unterwarf. Mit zitternden Händen 
1. Band. nicht im Stande geweſen, ihr auf den beweglichen Stufen, die ſogar und unter ſtrömenden Thränen veiſchloß ich meine Wäſche; dann 
8 a 8. Kapitel. unter meiner eigenen Laſt aus den Fugen zu weichen drohten, ſchneller]ſchlich ich betrübt meiner Führerin nach. Sie ſaß vor dem einen 
Der erſte Tag. zu folgen. 8 Fenſter auf einem Art Gerüſt, welches ſie ſchon früher mittelſt alter 


\ Trotz ihrer unglückichen Gehalt bewegte Sophie ſich mit großer“ „Höher hinauf geht es jetzt nicht mehr,“ redete fie mich ſpöttiſch Möbel hergeſtellt hatte. al 

5 Lebendige vor e 30 hatte ER Mühe, 192 die ſchmale an, „oder wir müßten uns den Speilingen und Katzen auf dem „Komm herauf,“ ſprach ſie, mir die Hand reichend und aich zu 

tere Stiege nach dem zweien Stockwerk hinauf zu folgen, zumal Schornstein zugeſellen.“ fi) emporziehend, „ſetze Dich neben mich und laß uns plaudern. 

ich noch immer die Wäſche trug und ein Erlahmen meiner Kräfte Tief aufathmend nach der Anſtrengung des Steigens blickte ich um Du ſiehſt hier die eine Hälfte der Stadt vor Dir; morgen gehen wir 

a mich. Der Boden war geräumig u Wige e eur eh 1215 85 1058 15 Sa Bi a . 191 0 | J 

ie im erſten weiten die Treppe auf brochenen Hausgeräthes lagen in den eln umher. ne vielfa en muß es ſehr ſchön ſein. war no ; „ 

einen engen, 1 a ns ee ſich aus 0 1 el 110 fi) von Sparren zu Sparren hinüber und| meine Schweſtern. Sie nehmen mich nie mit, weil fie ſich meiner ſchä 
Richtungen auf denſelben. f herüber. Mehrere zerlumpte Röcke hingen an derſelben; fie erinuerten men, und allein mag ich nicht gehen. Ich fürchte das Geſpoͤtt der 

. Meine Führerin blieb fieben, und der Reihe nach auf die im mich an Selbstmörder, fo daß ich ſcheu an ihnen vorüber ſchlüpfte. Gaſſenbuben; auch fehlen mir beſſere Kleider. Doch davon ſpäter E 

Schatten faſt verſchwindenden Thüren weiſend, ſprach fie wieder, ohne Licht erhielt der Bodenraum ebenſo viel durch die Fugen zwiſchen den mehr; vielleicht eniſchlleße ich mich zuweilen ein Stündchen hier bei 

mich eines Blickes zu würdigen: 3 zeibrocheuen Dachziegeln, wie durch die beiden einander gegenüber] Dir zu ſitzen. Wie alt bit Du? 8 5 

„Hier wohnt Herr Splint, der Geſchäftsführer meines Vaters und [liegenden leeren Fensteröffnungen. „Beinah dreizehn Jahre“, antwortete ich ſchüchtern, und mehr, als 


— 


N ; 
bis and Ende bewährt erfunden werden, die Krone des Lebens erlangen., 
Deer Biſchof meint ſogar, daß ihm möglicherweiſe der Martyrtodt bevor⸗ 
ſtehe und ſcheint entſchloſſen, denſelben über ſich ergehen zu laſſen. Aber 
ſchade, daß die Herren auf dem vaticaniſchen Concil den päpſtlichen An⸗ 


NR 


laſſen. Zwar werden fie jetzt jo wenig wie früher aus Ueberzeugung von 
der Wahrheit der von ihnen vertretenen Sache handeln. Nach ihrer Rück⸗ 
kehr aus Rom war die Furcht vor ihrem abſoluten Herrn und Gebieter 
das einzige Motiv, welches ihre ſo ſchnelle Bekehrung zu den vaticaniſchen 
Julidecreten herbeiführte. Auch jetzt werden die Biſchöfe dem Staat 
gegenüber ſo handeln, wie es ihnen von Rom aus vorgezeichnet wird. 
5 Die durch das Concil geſchaffene Lage der Dinge ebenſo ſehr aus Neigung 


und Willen, von welchem die römiſche Actionspartei durchdrungen iſt, ver⸗ 
aanlaſſen uns zu dem Glauben, daß an die preußiſchen Biſchöfe als Loſungs⸗ 
wort ihres Verhaltens der Befehl zu geſchloſſenem Widerſtande gegen die 
Staatsgeſetze wird ausgegeben werden. Wir freuen uns deſſen, wenn es 
eintritt, von Herzen. Nicht als ob wir den Biſchöfen die durch die Geſetze 
angedrohten Strafen wünſchten, oder gar der Martyrtod des Fuürſtbiſchofs 
. von Breslau uns ein ergötzliches Schaufpiel darbieten würde, ſondern einzig 
And allein aus dem Grunde, weil jener Befehl die preußiſche Staatsregie⸗ 
rung ſehr bald zu der Einſicht bringen müßte, daß die kirchen⸗politiſchen 
Vorlagen zur Bewältigung des Ultramontanismus nicht ausreichen, und 
daß erſt dann die rechte Poſition hierfür gewonnen ſei, wenn die Regierung 
2 ſich eniſchließt, der vaticaniſchen Kirchengeſellſchaft die ſtaatsrechtliche Aner⸗ 
kennung zu entziehen.“ 
In den italieniſchen Blättern iſt gegenwärtig die Krankheit des Papſtes 
der Hauptgegenſtand der verſchiedenartigſten Betrachtungen. Namentlich 
über das Conclave hat jedes ſeine eigene Meinung. Die einen behaupten: 
Nees werde in Rom abgehalten, und es ſeien bereits Befehle zur Herrichtung 
der nöthigen Räumlichkeiten gegeben worden. Andere behaupten dagegen: 
es werde im Auslande abgehalten werden, wahrſcheinlich auf der Juſel 
Malta, urd der Cardinal Erzbiſchof Cullen ſoll deshalb bereits von Dublin 
nach Rom berufen ſein. Noch getheilter ſind die Meinungen über den künf⸗ 
tigen Papſt. Viele ſagen: Pius IX. hat ſeinen Nachfolger ſchon lang' er⸗ 
nannt; wenn man fie aber fragt, wen? jo nennt jeder einen anderen Can⸗ 
bdidaten. Die einen nennen Panebianco, welcher als Mönch ein liberaler 
Mann war, als Cardinal aber mit Sack und Pack ins Lager der Jeſuiten 
übergegangen iſt. Andere behaupten: Pius IX. habe einen der jüngeren 
und rüſtigeren Cardinale zu feinem Nachfolger auserkoren, den Cardinal 
Monaco la Valetta, oder Billio, oder Bonaparte, von denen keiner 
über 50 Jahre alt. Wieder andere ſagen: die Wahl könne nur zwiſchen 
den alten de ngelis, Patrizi und Riario Sforza fein. Kurz es weiß Nie: 
mand etwas. Im Batican herrſchen verſchiedene Strömungen, von denen 
heute dieſe, morgen jene die mächtigere ſcheint, und Crmbinationen, die 
heute ganz feſt zu ſtehen ſcheinen, werden über Nacht wieder umgeftoßen. 
Die Diplomatie, ſchreibt man der „A. 3.” unter dem 17. d. M. aus Rom, 
iſt äußerſt thätig, und Depeſchen und Couriere lommen ab und zu. 
Der „Perſeveranza“ wird aus Rom geſchrieben: „Wenn die Ausſicht 
auf ein Conclave auch noch ſehr ungewiß iſt, ſo merkt man doch, daß die 
Ultramontanen ſich anſchicken, die künftige Papſtwahl möglichſt nach ihren 
Intereſſen zu lenken. Es herrſcht indeſſen einige Zwietracht in ihrem Lager 
Die franzöſiſchen Ultramontanen, welche die hitzigſten von allen find, möch⸗ 
ten wohl der Sache eine ſolche Richtung geben, daß einer der Ihrigen auf 
den Stuhl Petri ſtiege. Davon wollen Andere aber einmal gar nichts wiſſen, 
die allerdings ebenſo zornig und wüthend find wie jene, aber keine Luft 
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haben, dem fremden Elemente ein derartiges Uebergewicht einzuräumen 
Uns dieſe letzteren bilden die Majorität im heiligen Collegium, und wenn 
man auch vielleicht in Paris fi einbildet, einen Franzoſen zum Papſte 
machen zu könzen, wird man im Vatican einem ſolchen Gedanken mit Han: 
den und Füßen entgegen arbeiten.“ 

Dias Letztere iſt zuzugeben. Indeß wird 
Sehen haben, daß in der Stimmung des Vaticans gegen Herrn Thiers ein 
5 Umſchlag erfolgt iſt, der vielleicht auf die erneueten Bemühungen zurückzu⸗ 

führen fein dürfte, welche die franzöſiſche Regierung jetzt in der Kloſtergeſetz⸗ 
frage beim Quirinal macht. Sehr intereſſant ſind die Notizen, welche die 
„Republique frangaiſe“ über das Cardinalscollegium bringt. Dieſelben 

wurden vom „Soleil“ allerdings angefochten, nachdem ſie indeß durch die 


F 
S man gleichwohl nicht zu über: 
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die Ausficht über die zahlloſen Dächer, feſſelle meine Aufmerkſamkeſt 
das ruhige, überlegende Antlitz meiner Führerin. 

„Ich bin ſechszehn“, verſetzte Sophie ſchnell, „alſo über drei Jahre 

älter, als Du? Obwohl ein Krüppel, beſitze ich hinreichend Kräfte, 

Dich aus dieſem Fenſter auf die Straße hinabzuwerfen. Aber auch 

klug bin ich; weit klüger als meine Mutter und Schweſtern zuſammen⸗ 

genommen, und wenn ich zu deren Mißhandlungen ſchweige, fo iſt's 
eine Folge, weil ich Alles ſo viel beſſer weiß. Sollteſt Du indeſſen 
einmal wagen, mich zu verſpotten oder gar Prinzeſſin Aſchenputtel zu 
nennen, fo räche ich mich furchtbar.“ 

„Warum ſollte ich- das thun?“ fragte ich beklommen, „Frau 
Winkler und der Herr Hänge ſagten mir ſtets, gegen arme Krüppel 
müſſe man doppelt freundlich fein.’ 

Sophie kehrte ſich haſtig mir zu, und ihre klugen Augen durch⸗ 
dringend auf mich haftend, betrachtete fie mich eine Weile finnend. 
„Du ſiehſt alſo doch, daß ich ein Krüppel bin?“ fragte ſie. 

„Sie ſagen es ja ſelbſt —“ 8 

„Nenn mich Du“, fuhr Sophie heftig auf, „ich glaube ſonſt, Du 

willſt mich verhoͤhnen.“ a 

„Nun ja, ich ſehe wohl, daß Du nicht gewachſen biſt, wie andere 

Menſchen“, erwiderte ich ſtotternd, „allein das fällt mir nicht auf.“ 
„Warum nicht?“ N 

„Weil ich immer Deine Augen ſuche und dann Dein Haar; 

Beides iſt wunderbar ſchön; und wenn Du ſprichſt, klingt's fo ſeltſam. 

Ich muß dabei an das Geläute auf dem Boden des See's im Walde 

denken. Das thun die Unken; man möchte fie für verzauberte gute 

Geiſter halten.“ 

„Was Du mir da ſagſt, das fol Dir nicht vergeſſen fein, fo lange 

ich lebe“, entſchied Sophie gedämpft, und indem fie aus dem Fenſter 
ſah, bemerkte ich, daß ſie mit der Hand leicht über ihre Augen fuhr, 

„Du biſt ein guter, aufrichtiger Junge, und kein einziges Mal ſollſt 

Du zu Bette gehen, ohne Dich von dem Vorhandenſein friſchen Waſ⸗ 

ſers überzeugt zu haben — fo will ich Dich bedienen. Auch bei Dei⸗ 

nen Schularbeiten helfe ich Dir; denn trotz meiner ſechzehn Jahre 
und der geringen Mühe, welche man ſich während meiner wenigen 

Jihre Schulbeſuches mit mir gab, lernte ich ſehr viel. Doch ich 


wiederhole: Wenn Du ſiehſt, wie Alle den armen Krüppel verhöhnen 
8 lelten, ſolchem Beiſpiel zu folgen. Ich ſpreche nur wenig, denke aber 
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und peinigen, und dadurch fein Blut vergiften, laß Du Dich nie ver⸗ 


erlebe ich, daß ich mich in Dir täuſchte. Im anderen Falle dagegen 
bin ich Deine Freundin, und was das bedeutet, wirſt Du zu ſeiner 
Zeit erfahren. Du kommſt vom Lande?“ 

„Aus einem Dorfe.“ 


25 „Republique Trangatfe” felbſt in geböriger Weiſe vervollſtändigt wurden, 


8 ſprüchen auf Infallibilität und epiſkopale Allgewalt gegenüber ganz das⸗ 
ſelbe geſagt und nachher jo ſchlecht Wort gehalten haben. Doch glauben 
wir, daß diesmal die Biſchöfe ihren Worten die Thaten mehr werden folgen 
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Bevölkerung von Letten, Eſthen u. ſ. w. aufzuladen, kommt 
5 F 15 nicht ar 5 A 8 1 1 1 nicht.“ f 5 
ndidaten. ann auch auf die Cardinäle Berardi Silveſtri und Merte In den franzöſiſchen Regierungskreiſen iſt man nicht nur wegen dez 
zählen. Was die Frankreich freundlich geſinnten Cardinäle anbelangt, ſo nennen 3 
wir zuerſt den arbinal Gard pan Bologna, Dominikaner, alſo traditio underhofften Rüdteittes des Präfecten von yon, ſondern auch wegen der 
neller Feind der Jeſuiten, aufgeklärter Geiſt, welcher den modernen, natür⸗ Wendung, welche die Candidatur Barodet in Paris genommen hat, in Bey 
80 Boese ee el fie in 8 Inne legenheit. Man glaubt alles Ernſtes, daß, wenn Hr. de Remuſat von Hrn. 
eit Profeſſor an der Univerſität zu Wien; er bekämpfte im Concil vie 5 f jat ſein wi ne 
Unfehlbarkeit und fiel in Folge ſeines Feldzuges gegen den Syllabus in 995 geſchlagen werden on 15 5 11 an fein En feinen 
Ungnade. In zweiter Linie muß man den 70 Jahre alten, in Pagliano] Abſchied zu nehmen. Hr. Thiers wird dazu, wenn auch ungern, feine Zur 
(Kirchenſtaat) geborenen Cardinal Bizarri nennen, der 1863 die Cardinals⸗ ſtimmung geben müſſen. Ja, man behauptet ſogar ſchon, daß unter ſolchen 
würde erhielt. Methodiſcher Geiſt, guter Geſchichtskenner, hat dieſer Car⸗ Umſtänden Hr. Caſimir Periei zum Nachfolger des Hrn. de Goulard ber 
dinal den Ruf, ein ſehr feſter Charakter zu fein; in rein dogmatiſchen ſtimmt wäre. Die Linke würde damit nicht befriedigt, aber die Rechte würde 
darüber fo erboſt fein, daß dieſe Ernennung vielleicht genügen würde, um 


11 55 zu 5 8 e gern, t. 111 1 Ian ra her der 

ei Gelegenheit der Anträge im letzten Concil ſagte: „In Wahrheit, man I ae 5 j 
verlangt zu viel; das Volt glaubt nicht einmal an das heilige Abend⸗ die republikaniſche Partez ſich vorläufig gedulden zu laſſen. Die bonapar⸗ 
mahl, und man will ihm die Unfehlbarkeit aufzwingen.“ Bizarri begann | tiſtiſche Partei, obgleich fie mit Freuden einige ihrer Getreuen unter den 
155 4 an Pius len T G ae 11 neuen Maires von Lyon ſieht und hofft, den Hrn. Brunel, Director der 
Wilden Aintonellez, ang aun fürch bit Der am 14. Auguſt 1808 155 eee Präfectur iu Loon, Nachfolger des Hrn. Cantonnet werden zu ſehen, iſt doch 
Cardinal Panebianco gehört zum Franciskaner⸗Orden. In dieſer Eigen⸗ beſorgter wie je. Das Manifeſt des Prinzen Napoleon hat keine Wirkung 
ſchaft ein Feind der Jeſuiten, gilt er im Uebrigen für einen unentſchloſ⸗ gehabt. Die neueſte Publication der „Oeuvres posthumes de Napoleon III.“ 


ſenen, ſchlaffen, veränderlichen, zu allen Abmachungen bereiten Mann. welche der Graf de la Chapelle herausgiebt, ift gleichfalls ganz ohne Erfolg 

BEN 174 5 r nen 90 
zur Werften der Jensen feht. Die Jeſulten Da fee noch ben geblieben. Die Heine Coalition mit den Segifimiften erregt nur Verachtung 
Cardinal Marochini im Rüghalt, der Poet und Schriftſteller und, wie im Lande. Außerdem find die Geldmittel, welche der Exkaiſer feinen Ge⸗ 
Riario Sforza, ein ſehr mittelmäßiger Mann iſt. Capalti endlich, der am treuen zuwandte, ziemlich ausgegangen, der Horizont iſt dunkel. Die Kö⸗ 


11. Januar 1811 geboren iſt und am 12. März 1868 Cardinal wurde, Üft| nigin Iſabella, ſchreibt man der „K. Z.“, in der Hoffnung, ihren Sohn 
mit glänzenden Fähigkeiten begabt. Er iſt ein Schüler von Barnabo 5 N 5 4 N 4 4 
d. h. einer der ge hidteften Diplomaten. Obgleich er ſich im Concil febr durch die Bonapartes auf den Thron von Spanien zurückgeführt zu ſehen, 


entſchloſſen in den religiöſen Fragen aussprach, fo hat er doch eine poli⸗ bat neulich der Exkaiſerin Eugenie eine Geldhilſe anbieten laſſen. Dieſe 
tiſche Haltung bewahrt, nach welcher man ihn weder in das Lager der hat geantwortet, daß unter den augenblicklichen Umſtänden das ganze Ber 
Panebianco, noch das der Sforza verſetzen kann.“ mögen der Exlönigin von Spanien nicht hinreichen würde, um in Frankreich 
Wir fügen dem nur noch hinzu, was der römiſche Correſpondent der eine Bewegung hervorzubringen. Dieſe Antwort ift ein neuer Beweis dafür, 
„Gazzetta di Napoli“ am Schluſſe ſeiner Betrachtungen des Papſtes ſagt: daß die von Hru. Rouher empfohlene Idee des Zuwartens auch von der 
„Die beim Heiligen Stuhle beglaubigten Geſandten der fremden Mächte, Kaiſerin angenommen worden iſt. Auch iſt bei den Gerüchten über die Wahl 
heißt es da, belagern natürlich den Cardinal⸗Staatsſecretär unter dem Vor⸗ des Nachfolgers Pius IX. von dem Cardinal Bonaparte durchaus keine 
wande, zu erfahren, wie der Papſt ſich befinde und ſuchen ihn auszuforſchen. Rede; die Bonapartiſten, ſagt man, würden es vorziehen, wenn die Legiti⸗ 
Cardinal Antonelli bleibt aber zugeknöpft und lenkt das Geſpräch auf miſten ſich für die Candidatur des Cardinals La Valetta erklären wollten. 
einen andern Gegenſtand, ſobald man die Zukunft des päpſtlichen Stuhles In der engliſchen Preſſe iſt noch immer viel von der Expedition nach 
berührt. Schlauer und beharrlicher als die anderen Geſandten rückte Herr] Khiwa die Rede. Die Erfüllung des von Rußland durch Graf Schuwalow 
v. Courcelles mit der Frage der Exeluſive heraus und glaubte ſchon] gegebenen Verſprechens, Khiwa nach deſſen Züchtigung nicht permanent 
den Cardinal zwiſchen Mauer und Thür in der Enge zu haben; Antonelli] occupiren zu wollen, wird von den Londoner Blättern immer mehr bezwel⸗ 
antwortete aber: Ein apoſtoliſcher Brief hat alles angeordnet und das Car: felt. „Daily News“ jagt in einem betrachtenden Artikel über die ruſſiſche } 
dinals⸗Collegium wird ſich treu und gewiſſenhaft daran halten. Herr Politik mit Bezug auf Khiwa: f 
v. Courcelles gab ſich damit nicht zufrieden und ſchickte ſofort einen Courier „Wird, wenn die ruſſiſche Regierung nach Khiwa, einem verarmten 
nach Paris, um von der franzöfiihen Regierung Verhaltunsgsbefehle zu er-] Lande mit wenigen Einwohnern, die für die Mittel zur Bewäſſerung und 


* 
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halten, da die ihm bei feiner Abreiſe erth eilten die Erledigung des päpſt⸗ 
lichen Stuhles nicht im Auge hatten. Und er bekam die Antwort, daß ſich 
die franzöſiſche Regierung um jenen apoſtoliſchen Brief ganz und gar nicht 
bekümmere und das Jahrhunderte alte Recht Frankreichs auf die Excluſive 
nicht preisgeben würde. Ebenſo ſoll ſich die öſterreichiſche Regierung 
ausgeſprochen haben, obgleich ſie nach dem Verluſte der Lombardei und 
Venetiens weniger intereſſirt iſt, ob der oder jener Prälat Papſt wird. Was 
die ſpaniſche Regierung denkt, welche das dritte Veto hat, weiß man 
nicht. Die italieniſche Regierung hat noch gar nicht daran gedacht, 
als Erbe der Bourbonen von Neapel deren Excluſive geltend zu machen; 
ſtreng genommen hat fie in den Garantiegeſetzen darauf verzichtet. Uebrigens 
genügen Frankreich und Oeſterreich vollkommen, um dem Conclave Verlegen⸗ 


heiten zu bereiten und die Anerkennung des in jenem apoſtoliſchen Schreiben Richtung nehmen zu wollen, gegen welche fi die juriſtiſchen Rathgeber d 
ernannten Papſtes zu verſagen, wenn ſie es im Intereſſe ihrer Völker für engliſchen Regierung wenizer gleichgültig zeigen dürften, Der 


gut halten.“ 


Den franzöſiſchen Blättern giebt die Reife des deutſchen Kalſers nach] nee find Agenten in London angekommen, die mit Mitteln verſehen fin, 
Petersburg wieder einmal Gelegenheit, über das Verhäliniß Deutſchlands um einen Dampfer zu kaufen, der von den Carliſten für militairifche Zwech 
zu Rußland allerlei unnütze Reden zu führen. Während fie ſich den Rufen | gebraucht werden ſoll: das Londoner Carliſten⸗Comite erklärt dieſe Anga be 
um jeden Preis angenehm zu machen ſuchen, weiſen fie immerfort auf die] indeß für verfrüht und unbegründet. — 9 


baltiſchen Provinzen als auf einen Gegenſtand deulſcher Eroberungsluft hin. 


Mit Recht bemerkt hierzu ein Pariſer Coꝛreſpondent der „N.⸗Z.“: Die Herren liſtenkriege, im Ganzen eher gebeſſert als verſchlimmert. 


zum Anbau ihrer Felder vom Sclavenhandel abhängen, geht. wenn ſie 
ihre Macht dort durch koſtſpielige öffentliche Bauten und militäriſche wie 
Eivil⸗Inſtitutionen heiſtellt, die Welt oder irgend ein vernünftiger Ruſſe 
glauben, daß ſie dies ohne anderweitige Zwecke gethan hat? Kein Eng, 
lander wird es glauben, und unſere Regierung wird durch die öffentliche 
Meinung genöthigt werden, jene Haltung und Politik des Vertraues und 
ver Freundſchaft, welche uns als einer commerziellen und friedlich geſinn 
ten Nation am meiſten anſteht, mit einer unermüdlichen Wachſamkeit und 
großen Vorſicht zu vertauſchen. Wir glauben nicht einen einzigen Augen⸗ 
blick, daß die erleuchteten Staatsmänner, welche den Thron Alexanders I. 
umgeben, eine ſolche Nothwendigkeit mit Befriedigung als dienlich für di 0 
Jutereſſen Raßlands erachten lönnen, und wir hoffen, daß ihre Weisheit 
über die Rückſichtsloſigkeit abenteuerlicher Soldaten den Sieg davontro 
gen wird.“ 3 115 


Die Sympathie gewiſſer Engländer mit den Carliſten ſcheint eine tubnen 


ö „Daily, Newz⸗ 
zufolge ſell demnächſt eine carliſtiſche Anleihe herausgebracht werden 8 * 
AN) 
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In Spanien ſelbſt haben ſich die Verhältniſſe, abgeſehen von dem Car, 


K 


Die vereinzellen 


find eben gewohnt, in ihrer eigenen Geſchichte jeden Vorwand zu einer Ver- Vorkommniſſe von Unordnungen geben der Oppoſition kein Recht, ihre H. le 
größerung benutzt zu ſehen, und können ſich nicht vorſtellen, daß man ſich tung, die fie zu Beginn des Monats einnahm, zu ändern. — Ein Scheitem 
damit beſchäftigt, im eigenen Haufe auszubauen, ohne des Nachbars Eigen⸗ der Friedensverhandlungen, welche Caſtelar mit Serrano gepflogen, a 
thum zu begehren. Die Erwägung, daß fie ihre eigenen Verluſte nur ihren | dieſen, deſſen Freundſchaft der Republik viel nützen würde und deſſen Er 

fteten Angriffen zu verdanken haben, die vor zwei Jahren gelegentlich bei] geiz in der Würde eines Präfivdenten der Republik die höchſtmöglichſts⸗ de 
ihnen auftauchte, liegt ihnen jetzt ſchon wieder ziemlich fern, und der Ge⸗ friedigung fände, ins Lager der monarchiſchen Oppoſition treiben. Ein⸗ 
danke, daß Deutſchland kein Intereſſe dabei haben kann, ſich neben 


„Kennſt Obſtgärten, Blumenbeete und Viehheerden?“ 
„Alles, Alles.“ 

„Wegweiſer, Bäume, Wälder und Windmüßlen?“ 
„Alles.“ 


Es muß ſtrahlen, als hätte es Diamanten geregnet.“ i 
„Jetzt gleich?“ fragte ich bereitwillig, und förmlich erſchüttert von ich alsbald den mir erihettten wohlgemetnten Rath. l vr 
dem Gedanken, daß die freie Natur Jemand vollkommen fremd ſei, „Das weiß ich nicht“, antwortete Sophie, indem wir uns erhoben 
ergriff ich des unglücklichen Mädchens Hand. Ich ahnte nicht, daß jedoch auf derſelben Stufe ſtehen blieben; „der Vater erhielt eines 
auch bei mir eine derartige ungeſtillte Sehnſucht erwachen könne. Tages einen Brief, der wahrſcheinlich alles Dich Betreffende enthielt, 
„Nein, jetzt nicht“, entſchied Sophie rauh, „heute haben wir keine denn er kündigte uns Deine Aufnahme bei uns an, hinzufügend, daß 
Zeit, morgen vielleicht, oder noch ſpäter. Doch komm jetzt“, und ſie][Du vornehmer Leute Kind ſeiſt, dagegen nicht verwöhnt werden follteft. 
ſprang leicht von dem Gerüste hinunter, worauf fie mir Hülfe leiſtend Das Weitere iſt mir bis jetzt ein Geheimniß geblieben. Nur einmal 
die Arme entgegenſtreckte. meinte der Vater beiläufig, daß Landknaben gewöhnlich die beſten 
Im nächſten Augenblick ſtand ich vor ihr. Geiſtlichen würden. In Gedanken bezog ich das auf Dich.“ 1 
„Du biſt ein guter Junge“, ſprach ſie ernſt; dann küßte ſie mich, Traurig ließ ich den Kopf hängen. Vor meiner Stele ſchwebte 
und meine Hand ergreifend, führte fie mich auf die Treppe zu. das feledliche Pfarrhaus im heimathlichen Dorfe, ſchwebte die Schaar 
Drei oder vier Stufen waren wir abwärts geſtiegen, als fe ſich] geputzter, andächtiger Zuhörer, in deren Mitte ich fo manches liebe 
plötzlich niederſetzte, das Antlitz auf ihren Knieen bang und bitterlich Mal an der Winkellleſe Seite den mir freilſch zum Theil noch unver” 
weinte. Ich ſetzte mich neben fie. Theils erfüllt von Dankbarkeit, ſtändlichen Lehren das greifen Geiſtlichen lauſchte. 
theils aus Beſorgniß, daß mir die verſprochene treue Freundſchaft in⸗ „Bir Du kathoſiſch?“ fragte Sophie und Hand in Hand fliegen 
mitten aller der fremden theilnahmloſen, ſogar gefürchteten Menſchen] wir die Treppe hinunter. | 
dennoch entzogen werden konne, legte ich ſchmeichelnd meinen Arm um „Bei uns iſt Alles lutheriſch“, antwortete ich zweifelnd. 
ihren Hals, mich ängſtlich an ſie anklammernd. ö „Wie hier Alles katholiſch“, fuhr Sophie gleichmüthig fort, „doch 
Sie ſchien es nicht zu fohlen. Erſt nach einer Weile ſah fie wieder] das fol uns Beide nicht kümmern. Ich ſelbſt komme ſelten oder gar 
empor. Ihre Thränen waren verſiegt. nicht zur Kirche — was ſollen häßliche, ſogar in ihrem Anzuge ver⸗ 
„Ich bin recht unglücklich“, hob fie mit dem ihr eigenthümlichen] nachläſſigte Krüppel unter den feſtlich geſchmückten Menſchen. Trotzdem ; 
Ernſt an, indem ſie melne Hand zwiſchen ihre beiden nahm, „unglück⸗ halte ich mich nicht für ſchlechter, als diejenigen, welche regelmäßig 
licher als Du Dir vorſtellſt oder begreifſt. alle vier Wochen beichten. Doch hier find wir. Geh' hinein; ich 
Ein Krüppel zu fein, ertrüge ich wohl; aber wegen meines unver ſelbſt habe in der Küche zu ihun — Prinzeſſin Aſchenputtel iſt zugleich 
ſchuldeten Gebrechens verachtet und mißhandeit zu werden, das über: Küchenmagd und Aufwärterin — denn ſorgte ich nicht, wer anders 
ſteigt faſt meine Kräte. Wenn's mich zuweilen übermannt, ver⸗ ſollte genſeßbare Speiſen anrichten?“ ! 
ktleche ich mich in einen Winkel, um mich heimlich auszuweinen, und Ste verſchwand ſeitwärts durch eine Thür, welche nach einem 
dann iſt mie wieder ein Weilchen leichter um's Herz. Aber wie ſchlecht dürftig erhellten Raume führte. Feitiger Duft drang mir aus dem⸗ 
wird man allmälig bei einem ſolchen Leben! Die Gedanken werden |felben enige,en, mich über die Lage der Küche belehrend. Zöoͤgernd ö 
Lug und Trug; zuletzt haßt man alle Menſchen, Eltern und Ge⸗ wendete ich mich nach der anderen Seite hinüber und beſcheiden Hopfte ; 
ſchwiſter nicht ausgenommen. Wenn ich lache — und es geſchieht ich. Gleich darauf befand ich mich in dem bekannten Wohnzimmer. 
Frau Dr. Sachs, in ihrer Haltung mehr mathematiſche Linien 
und Figuren, als mit den Geſetzen der Anmuth vereinbar, ftridte und 


nicht oft — iſt's eine Lüge, denn ich möchte laut aufjammern, und 
wenn ich zu den auf mich einregnenden Schmaͤhungen ſchweige, ist's! 
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Probe geſtanden, wäre für die Monarchie kein geringeres Uebel, als für 
die Republik das Signal zu einem neuen Bürgerkrige. N 
| Ueber Spaniens finanzielle Zuſtände lieſt man im Cilybericht der 
„Times“: . 
0 „Die ſoeben aus Madrid empfangenen Briefe und Journale melden, 
daß die Finanzen des Landes ſich in einem höchſt prekären Zustande be⸗ 
finden, was die natürliche Folge davon fein ſoll, daß fie der Unfähigkeit 
des Sennor Tutan anvertraut wurden, der damit begann, sämmtliche 
Hauptetats der Finanzverwallung 5 en. Es ſcheint, daß nach der 
Emiſſion von mehr als 32,000,000 Ltr. in dreiprocentigen Bonds, ob⸗ 
wohl die Wechſel, durch welche die ſchwebende Schuld repräfentirt war, 
an Zahlungsſtatt angenommen wurden, der andere Theil aber in baarem 
Gelde realiſirten Anleiben bereits verausgabt wur, und der Betrag der 
ſchwebenden Schuld hat ſogar den Punkt, den fie im December einnahm, 
überſtiegen. Inzwiſchen iſt die Enlöſung der Coupons der inneren 
Schuld, ſowie die der Tratten des Schatzamtes thatſächlich ſuspendirt. 
Der „Epocg“ vom 12. d. zufolge haben ſich alle Anſtrengungen des 
Miniſters Geld zu beſchaffen, als vergeblich erwieſen. Er hatte beinahe 
wei Anleihen mit der ſpaniſchen Bank und der Banco de Caſtelle abge: 
ö ſchloſſen, die aber, wie berlautet, beide geſcheitert find: die eine, weil die 
ſpaniſche Bank ihre Vorſchüſſe gegen die bloße Sicherheit der zukünftigen 
Einkünfte der Bodenſteuer nicht dergrößern wollte, und die andere, weil 
die Pariſer Bank in der gegenwärtigen Lage der Dinge ſich weigert, ihre 
Vorſchüſſe an die Regierung zu vergrößern. 8 
Die Holländer ſcheinen in ihrem Kriege gegen die Atchineſen auf hart⸗ 
näckigen Widerſtand zu ſtoßen. Wie ein Telegramm des „Daily Telegraph“ 
aus Singapore meldet, gelang es den Holländiſchen Truppen in ihrem 
Angriffe durch ein zweimaliges Stürmen zwei Forts zu nehmen, aber ſie 
erlitten eine Niederlage, als ſie verſuchten, ſich der Haupt⸗Citadelle zu be⸗ 
mächtigen. Das Gefecht war ſehr deſparat, und der helländifhe Comman⸗ 
deur, General Köhler wurde gelödtet. Gegenwärtig belagert das Invaſions⸗ 
Corps den Palaſt des Sultans. Die Eeſtürmung der Forts koſtete den 
Holländern 200 Manu, aber auch die Atchineſen, die ſehr dürftig bewaff get 
waren, erlitten ſtarke Verluſte. Unter den holländiſchen Truppen herrſcht 
beträchtliche Krankheit, in Folge deſſen Verſtärkungen requirirt wurden. 
Die Hoſpitalſ iffe find überfüllt und haben Befehl erhalten, nach Pa⸗ 
dang zu gehen. Eine Blokade der Pfefferhäfen hat eine Handelsſtockung 
verurſacht. 


Deutſchland. 

= Berlin, 20. April. [Der Reichshaushalts⸗-Etat. — 
Das Münzgeſetz.] Die Hauptthätigkeit des Bundesrathes möchte 
ſich zunächſt auf Erledigung des Relchshaushalisetats erſtrecken, welcher 
jetzt in allen feinen Thellen vorliegt. Will man das ohnehin ſchwer 
zu gewinnende Ziel erreichen, die Seſſion des Reichstages bis zum 
1. Juni zu beenden, ſo iſt es allerdings geboten, vor allen Dingen 
den Etat feſtzuſtellen. — An Zöllen und Verbrauchsſteuern werden die 
Bundesſtaaten im Jahre 1874 an die Reichskaſſe abzuführen haben 
die Summe von 31,203,680 Thlr., und mit Hinzunahme an Heraus: 
zahlungen von Luxemburg im Betrage von 112,920 Thlr., 31,316,600 
Thaler, wovon nach elner Herauszahlung an Oeſterreich und Luxem⸗ 
burg von 190 Thlr. abgehen, ſo daß 31,316,410 Thlr. bleiben, 
welche allein die Ein⸗ und Ausgangs⸗Abgaben betreffen. Dazu kommen 
die Rübenzucker⸗Steuer mit 11,817,100 Thlr., die Salz⸗Steuer mit 
10,783,490 Thlr., die Tabakſteuer mit 839,820 Thlr. Die Summe 
aller dieſen Einnahmen, an denen ſämmtliche Bundesſtaaten Theil 
nehmen, beläuft ſich einſchlteßlich der Averſa auf 55,126,580 Thaler. 
Hierzu kommen die Einnahmen, an denen Württemberg, Baleın und 
Baden keinen Theil haben, nämlich an Branntweinſteuer und Ueber⸗ 
gangsabgabe von Branntwein 10,253,890 Thlr.; an Brauſteuer und 
Uebergangsabgabe von Bier 3,908,950 Thlr., zuſammen 41,162,480 
Thaler und mit Hinzutritt der Averfa- Summe 14,445,417 Thaler. 
Beide Summen zusammen ergeben eine Total⸗Einnahme von 
69,572,050 Thlr. — Aus den einzelnen Gruppen ſei angeführt, daß 
aus der Salzſteuer die Netto⸗Einnahme für die Reichskaſſe 10,783,490 
Thaler beträg'. Nach dem Verhältniß der Bevölkerung auf das 
deeutſche Zollgebiet (39,69 1,333 Köpfe) rund jene zuletztgedachte Summe, 
auf Oeſterreich für die Gemeinde Jungholz (244 Köpfe) 70 Thaler; 

auf Luxembuſg (199,958 Köpfe) rund 54,320 Thlr., fo daß Luxem⸗ 
burg noch zu empfangen hat 48,320 Thlr. — Der Etat für das 
Reichs⸗Ober- Handelsgericht anf das Jahr 1874 iſt veranſchlagt auf 
11,790 Tölr. in Einnahme, und zwar um 3000 Thlr. mehr als im 
vorigen Jahre; an dauernden Ausgaben auf 89,550 Thlr., und zwar 
um 13,250 Thlr. mehr als im vorigen Jahre; an anderen perſön⸗ 
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lichen Ausgaben mit 4850 Thlr., 2650 Thlr. mehr als im vorigen 
Jahre. Dle ſächlichen Ausgaben endlich belaufen ſich auf 6200 Thlr. 
Die Summe der fortdauernden Ausgaben beträgt 100,600 Thlr.; der 
vorjährige Etat ſetzte aus 84,700 Thlr., fo daß pro 1874 mehr er 
forderlich ſind 15,900 Thlr. Die Anſtellung eines beſonderen Beam⸗ 
ten, welcher mit Wahrnehmung der Verrichtungen der Staatsanwalt: 
ſchaft bei dem Reichs⸗Ober⸗ Handelsgericht beauftragt iſt und einen 
Gehalt von 2500 Thlr. jährlich beziehen ſoll, iſt durch eine beſondere 
Denkſchrift motioirt. Die Anſtellung if vorläufig noch keine feſte, 
ſondern widerruflich, „da ſich noch nicht überſehen läßt, welche Stellung 
die Staatsanwaltſchaft bei der bevorſtehenden einheitlichen Geſtaltung 
der Verfaſſung und des Verfahrens der deuiſchen Gerichte erhalten 
wird.“ — Die Berathungen über das Münzgeſetz im Reichstage 
dürften eine längere Ausdehnung gewinnen, da zu den bekannten 
weitere Verbeſſerungsanträge der Abgeordneten Bamberger, Lo⸗ 
rentzen und Bähr (Kaſſel) eingegangen fin“. 2 

A Berlin, 20. April. [Die Unteroffiziere. — Der Mi: 
litär⸗Etat. — Die Cadetten⸗Anſtalten.] Die beiden jetzt 
unter die Reichstagsmitglieder vertheilten Geſetz⸗ Entwürfe betreffend 
außerordentliche Verwendungen zur Verbeſſerung der Lage der Unter⸗ 
offiztere und zur Erweiterung von Dienſtgebäuden und Militär ⸗Er⸗ 
ztehungs⸗ und Bildungs⸗Anſtalten werden auch die Optimiſtiſchen unter 
den liberalen Politikern überzeugen, daß die Gefahr der baldigen Wieder⸗ 
kehr eines Gonflictes über die für das Friedensheer zu bewilligenden 
Gelder durchaus nicht zu unterſchätzen iſt, und daß vielleicht ſchon bei 
den nächſten Reichstagswahlen der Milttär> Etat in den Vordergrund 
der ganzen politiſchen Agitation treten kann. Zur Verbeſſerung der 
Lage der Unteroffiziere wird die liberale Partei ſtets bereit ſein, — hat 
doch im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe während der Gonflicheit die 
Foriſchrittspartet auf dieſe Verbeſſerungen gerichtete Reſolutlonen gegen 
den heſtigen Widerſpruch der Regierung angenommen. Allein der in 
den Motiven mit Zahlen belegte große Mangel an Unteroſſizieren — 
von Preußtſchen. excl. der Occupationstruppen, fehlten unter 31,934 
am 1. Nov. 1872 2887, obſchon 3407 Stellen mit zu jungen Leuten 
beſetzt waren — wird ſich wohl ſchwerlich dadurch genügend und auf 
die Dauer befeltigen laſſen, daß man die Monatslöhne der Unteroffiziere 
um 1 bis 3 ½ Thlr., der Feldwebel um 5 Thlr., der Bezirks⸗Feld⸗ 
webel und Lazarethgehülfen um analoge Beträge erhöbt, Zahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten anſtellt, in den Kaſernen beſondere Unterofſſtzier⸗Spelſe⸗An⸗ 
ſtalten errichtet, die Verpflegungszuſchüſſe erhöht, daß man ferner den 
Unteroffizieren nicht eyſt alle 8 Monat, ſondern ſchon alle 6 Monat 
neue Lederhandſchuhe gewährt (koſtet pro Mann 8% Sgr. jährlich, 
alſo das Paar Handſchuh 17% Sgr.), und ihnen neben der Commiß⸗ 
mütze noch eine aus feinerem Stoff (für 25 Sgr.) verabfolgt. Nicht 
blos des Geldes halber ſchwindet die Neigung zur Unteroſſizterscarriere, 
darin irren ſich die Motive; es ift klar, daß durch die ſchnell eCarriere, 
welche zufolge des Krieges die Offiziere machten und noch machen, 
durch die Bevorzugung an Ehren, die den Offizieren naturgemäß zu 
Theil wurden und durch Aehnliches, die Kluft zwiſchen Offizier und 
Unteroffizier jetzt bedeutend erweitert iſt, während in j der Schlacht der 
tüchtige berufsmäßige Unteroffister zum Bewußtſein kommen mußte. 
daß feine Kriegsleiſtungen keineswegs der ganzen Stellung entſprechend 
hinter denen der jüngften Oſſiztere zurücitehen. Höchſtens zweijährige 
Präſenzzeit, alſo Durchführung des alten liberalen Programms in 
Preußen, wird bald unvermeidlich fein, — auch darin wird das be⸗ 
kannte Programm der preußiſchen Fortſchrittspartei Recht behalten. — 
Nicht blos in den Motiven, ſondern erſt recht in dem Text, ſieht weht 
bedenklicher noch der andere Geſetzentwurf aus. Für die Erweiterung 
des Dienſtgebäudes des Berliner Kriegsminiſteriums 300,000 Thlr. zu 
bewilligen, wird wohl kaum beanſtandet werden, ebenſowenig 164,000 
Thlr. für den Neubau einer Artlllerie⸗ und Jagenkeurſchule und 100,000 
Tolr. für die Verlegung der Kriegs⸗Akademſe. Aber ſchon 475,000 
Thlr. für die Erweiterung der Dienſtgebäude des Generalſtabs erregen 
die hoͤchſten Bedenken; denn durch einen Anbau an das in theuerſter 
Thiergarten⸗Gegend belegene Generalſtabs⸗Dienſtgebäude ſollen „im 
Hinblick auf die Bedeutung, welche fleißige Reltübungen für den Gr⸗ 
neraiſtabs⸗ Offizier haben, ſowie in dieſer Beziehung ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſe Bezlins“ Offizters⸗Pferdeſtälle und eine Reitbahn gegründet 
werden. Eine Reitbahn für die Herren Offiziere da, wo die Quadrat 
ruihe zur Errichtung der in dieſer Gegend dicht bei dem künftigen 
Reichstagsgebäude fo dringend nöthigen Wohnhäuſer für 2000 bis 4000 
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warf gelegentlich einen ſtumpfen Blick zum Fenſter hinaus. Sie er: 


ihre zu Waſſer gewordenen Heirathsheffnungen ab. Die eckige Me⸗ 
luſine maß zur Abwechſelung wieder einmal ihre Häkelarbeit. Und 
ich? Ach, ich ſtand wehl fünf Minuten neben der Thüre, bevor es 
der verdroſſencu Haustegentin beliebte, mir zu erlauben, auf dem 
nächſten Stuhl Platz zu nehmen. N 
„Du fol nicht verweichlicht werden, und das iſt eine lobens⸗ 
werlhe Eigenſchaſt an Dir,“ bemerkte fie fo eintönig, wie der graue 
Himmel über der Stadt, „denn damit kommt man am weiteſten in 
der Welt. Viele ſſer werden nicht geboren, ſondern erzogen, und kalt 
ſchlafen ift zuträglicher, als Doctor und Apotheker.“ 

Obwohl noch ein Kind, fiel mic die wunderliche Art auf, in wel⸗ 
cher die Hauzeule ihre Gedanken untereinander warf. Ich meinte, 
daß fie durch Abkürzung der Sätze Zeit zu erſparen wünſchte. Ihre 
Töchter dagegen blickten ſich gegenfettig in die Augen und lachten hell 
auf. Ihnen gefiel offenbar der Anfang der mir bevorſtehenden Abs 
härtung. Dann ſahen ſie wieder auf mich; dle eine dachie mich mit 
der Häkelnadel aufzuſpießen, die andere zeigte mir die Fauſt, um ſich, 
wie ich ſpäter mir leicht enträthſelte, an meiner Furcht zu ergöͤtzen. 
Halten fie aber gehofft, ſich über das Bild eines weinenden Knaben 
zu beluſtigen, fo täuſchten fie ſich; denn ich betrachtete fie mit demſelben 
Ausdruck, mit welchem ich zu den von den Fliegen ihres Glanzes 
beraubten Lithographlen emporſchaute. Eine gewiſſe Todesverachtung, 
welche ſich allmälig in dumpfen Trotz verwandelte, lag in meinem 
Denken. Die Erinnerung an meine heimliche Freundin erweckte eine 
Willenskraft in mir, von welcher ich bisher keine Ahnung gehabt halte. 
So erkläre ich heute, nach vielen Jahren, wenigſtens die Empfindun⸗ 
gen, unter welchen ich mich entſchloß, ohne Klage Alles über mich er⸗ 
gehen zu laſſen. Erſatz aber für das Erduldete hoffte ich zu finden in 
den mir versprochenen traulichen Zuſammenkünften mit der armen 
Sophie, und in der Schadenfreude über die Art, in welcher es mir 
gelang, Alle, außer der Prinzeffin, über die Wirkung der an mir ver⸗ 
übten Laune zu täuſchen. 

% ie „empörende Einfalt vom Lande“, wie die beiden Schweſtern 
meine Regungslofigkeit nannten, ermüdete fie bald. Sie eröffneten 
daher ein Geſpräch mit ihrer Mutter, welches abwechselnd mit Bitter⸗ 
keit und krampfhaftem Lachen geführt, mit nur theilweiſe verſtändlich. 
8 betraf dorzugsweiſe Brautſtand, Hochzeit und Ehe. So erklärte 
N die alte Haudeule mürriſch, daß ihre Töchter ſitzen bleiben würden — 
was ich kindlich als eine Anſpielung auf ihre Trägheit betrachtete — 
und daß fie durch ihr wenig aufmunterndes Weſen alle Männer ver: 


ſcheuchten, anſtatt fie duch Zuvorkommenheit auf ewig an ſich zu ketten. 


Die runde Henriette zählte offenbar an den letzten Kuchenkrümeln 


gemeldet zu München, der Geheimrath Freiberr von 2 == 
Nachdem Lavoiſier „das Zeitalter der quantitativen Unterſuchun en“ bee 


ſchaft hinſtellte. Der berühmte Forſcher war am 12. 
ſtadt geboren, war nach dem Beſuch des Gymnaſiums in die Apotheke zu 
Heppenheim eingetreten, verließ dieſelhe aber nach zehnmonatlicher Lehrlings⸗ 


Unterſuchungen in Paris fort. Das Reſultat derſelben legte er in einer 


Gießen das erſte Muſterlaboratorium Deutſchlands gründete, wie er Gießen 


den günſtigſten Bedingungen nach 


ſammlung verlief in durchaus 


Darauf erhob ſich eine Meinungsverſchie denheit zwiſchen den beiden 


Schweſtern, bei welcher vielfach Herr Carus Splint angerufen wurde. 


Die eine nannte ihn Vogelſcheuche und behauptete, es gehöre ein 
eigenthümlicher Geſchmack dazu, ſich mit einer ſolchen zu verbinden, 
wogegen die andere einwarf, daß der Fuchs die ihm zu hoch hängen⸗ 
den Trauben im Allgemeinen verachte. Die jungfräulſche Entzüſtung 
Meluſinen's berief ſich dann wieder auf den mißlichen Umſtand, daß 
der holde Carus Splint ihrer Schweſter immer noch keinen eigentlichen 
Antrag gemacht habe, was Henriette in ihrer ſprühenden Leidenſchaft⸗ 
lichkeit durch die Behauptung widerlegte, daß der ſinnigſte Antrag in 
einem zarten und doch vielfagenden Händedruck, in einem tiefen Blick 
und endlich in einem heimlich geraubten Kuß liege. Die brave Mutter 
war augenſcheinlich derſelben Meinung, denn ſie ſeufzte beruhigt und 
wie in Erinnerung der Zeiten, in welchen der ſchlichte Privatdocent 
Sachs ähnlich ehrbar um ſie warb. 5 

Auf mich wurde bei dieſer Unterhaltung der chriſtlich frommen 
Familienmitglieder keine Rückſicht genommen. Ich war ja der claſſiſch 
einfältige Bauerjunge, und ich begriff in der That nicht die Bedeu⸗ 
tung ihrer Worte, als Meluſine, die ehrwürdige Häkelarbeit über ihrem 
Haupte meſſend und reckend, hoͤhniſch ausrief: 

„Als ob des ſchüchternen Splint vier Vorgänger Dir nicht ähnlich 
ihre Neigung offenbart hätten! Hahaha! und heute, wie vor ſechs 
Jahren, biſt Du noch immer Fräulein Henriette Sachs, und wirſt's 
wahrſcheinlich auch noch länger bleiben!“ 4 

Was nunmehr erfolgt wäre, wer kann es errathen? Aber gerade 
als der Streit feinen hochſten Gipfel erreichte und Henriette bereits das 
verhängnißvolle Wort: „Bloßer Neid!“ gellend ausrief, erlönten 
ſchwere Schritte auf der Treppe, und als hätten dieſelben Zauberkraft 
beſeſſen, ebneten ſich, wie auf einen Schlag, die hoch gehenden Leiden⸗ 
ſchaften. Wo kurz zuvor noch Fäuſte ſich ballten, Augen funkelten und 
ſcharfe Zungen ſprühten, da ſah man jetzt in lieblicher Eintracht bei 
einander ſitzen die Mitglieder einer chriſtlich ftommen Familie. 

Gleich darauf trat der Antſcuar ein, das hagere Antlitz eitel Sanft⸗ 
muth nnd Wohlwollen. Ihm auf dem Fuße folgte mit männlich 
ſelbſtbewußter Haltung Herr Carus Splint, der zarte Antragſteller, die 
unſchuldige Urſache des eben ſtattgefundenen Wortkampfes. 

Nachdem Sachs zuvor ein ſehr ſchönes Gebet geſprochen und außer 
mir, da ich eine ſolche Sitte nicht kannte, alle Anweſenden ſich be⸗ 
kieuzigt hatten, reihten wir uns im Nebenzimmer friedfertig um den 
Mitlagstiſch. Ich kam zwiſchen den Antiquar und Sophie zu figen. 
Splint hatte feinen Platz zwiſchen der Mutter und Henriette einge: 
nommen, die Beide in Zuvorkommenheit gegen ihn metielferten. Hei⸗ 
tere Zufriedenheit würzte das Mahl. Peinelpal und Geſchäftsführer 
erhielien abwechſelnd von zarten Händen die beſten Fleiſchſtückchen vor 
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Thlr. zu verkaufen wäre, — Pferdeſtälle, wo ſonſt die diätenlof s 
Reichstagsabgeordneten Quartier finden könnten. Dleſe Forderung des 
Bundesrathes an den Reichstag, der bei ſeinem künftigen, fernab von 
menſchlichen Miethswohnungen befindlichen Parlamentshauſe kaum auf 
einen Garten wird rechnen können, dürfte man wohl als nato be⸗ 
zeichnen dürfen. — Noch böſer ſieht es mit den Forderungen von 
1,580,000 Thlr. für die Lichterfelder Central⸗Cadetten⸗Anſtalt und das 
Cadettenhaus zu Oranienſtein aus, inſofern dadurch die Cadetten⸗An⸗ 
ſtalten erheblich erweitert werden ſollen, welche „aufzuheben oder in 
Gymnaſien und Realſchulen zu verwandeln“ vormals liberaler Seits ee 
oft beantragt iſt. Daß in dieſer Beziehung irgend Jemand von den 
Preußiſchen Liberalen durch die Kriege von 1864, 1866 und 1870 
bis 1871 bekehrt ſei, hat man niemals zu hören bekommen, und die 
eingehenden Motive des Bundesrathes werden Niemand, der die Noth⸗ 
wendigkeit gelonderter Bildungs⸗Anſtalten für künftige Offiziere be⸗ 
zweifelt, zu überzeugen im Stande fein. Daß auf 100 Oſſiztere der 
Friedensſtäke 1846 20, 1855 17, 1867 (nach Erweiterung um 100 
Stellen) 12, 1868 (nach Erweiterung um 288 Stellen) 14,2 und 
1869 14,8, 1873 13,2 Cadetten kommen, iſt doch kein Beweis für 
die Nothwendigkeit einer Erweiterung der Anſtelten, fo lange nicht bes 
hauptet, geſchweige nachgewieſen wird, daß die auf Gymnaſten und 
Rralſchulen gebildeten Offinſere den früheren Cadetten an Tüchtigkelt 
im Frieden und Krlege nachſtehen. 7 


[Freiherr v. Liebig] Am 18. d. Mis. 5% 


Uhr iſt, wie bereits telegr. 
iebig geſtorben. 
ie € he Ch: u einem gewiſſen Abſchluß 
Liebig, der mit gleichſtrebenden Genoſſen, wie Gay 

organiſche Chemie als die gleichberechtigte Wiſſen⸗ 
Mai 1803 in Darm: 


gründet und Berzelius die anorganiſche Chemie 
ebracht hatte, war es 
Wöhler die 


zuſſac und 


ſchaft, um in Bonn und Erlangen Naturwiſſenſchaften zu ſtudiren. Mit 
von 1822 an feine — bereits hauptſächlich auf Chemie ſich erſtreckenden = 


Abhandlung über das Knallgas nieder, welche Humboldts Aufmerkſamkeſt 
auf den jungen Gelehrten zog und ihn veranlaßte, demſelben 1824 die gußer⸗ 
ordentliche Profeſſur der Chemie in Gießen zu berihaffen. Wie Liebig in 


um Centralpunkt des chemiſchen Studiums erhob, und viele Ausländer, bes 
onders Engländer, nach dem kleinen Städtchen zog, iſt viel geſchildert. Lie 
big's weitere äußere Lebensſchickſale find bald erzählt, 1826 wurde er ordent⸗ 
bot Profeſſor, 1845 vom Großherzog von Heſſen in den Freiherrnſtand 
erhoben, 1852 nach einem en e Aufenthalt in Heidelberg unter 
t h München berufen, wo er als Conſervaſoe 
des chemiſchen Laborgtorſumz feine Ideen im bollften Umfange ins Werk 
legen konnte und bis zu feinem Lebensende lebrend und leitend wirke. 
Seine wiſſenſchaftliche Thätigkeit, die, wie gejagt, hauptſächlich die organiſche 
Chemie umfaßte, hat in der Verheſſerung der analptiſchen Methode, der Er⸗ 
fudung und Einführung des nach ihm genannten Apparats, in der Unter⸗ 
uchung zahlreicher organiſcher Stoffe und in vielfachen Aufſäten und Schriſten 
idren Ausdruck gefunden; allerorten preiſen ihn feine Schüler, und zu ſeinen 
Schülern rechnen ſich mit Stolz alle Chemiker der Neuzeit. Aber damit iſt 
Liebigs Bedeutung nicht erſchöpft; der Lebig'ſche Fleiſch⸗ und Milcherxteaeet 
hat ſeinen Namen in Kreiſen bekannt gemacht, welche von ſeinen Unter⸗ 
ſuchungen über Rocell⸗ oder Mekonſäure nie etwas geahnt haben. Seit 1839 
beſchäfligte ſich Liebig vielfach mit der Löſung der e die Errangen⸗ 
ſchaften der Chemie auch praktiſch zu verwerlhen. Seine Werke: „die Chemie A 
in ihrer Anwendung auf Agricaltue und Phyſiologie“, und (um aus den 
Uebrigen nur eins zu erwähnen) die „Chemiſchen Briefe" haben bekanntlich 
eine vollſtändige Revolution in vielen Zweigen des praktiſchen Lebens und 
zumal im Ackerbau herforgerufen; wenn der jetzige „Landwirth“ mit Be 
griffen, wie Raubbau, Stoffwechſel ꝛc. und den jubtiliten Gründen für die 
Vorzüge des mineraliſchen oder vegetabiliihen Düngers mit derſelben Ge⸗ 
ſchicklichteit bperirt, wie ſeine Ahnen mit den eigenhändig geführten Dreihe 


I ſo iſt dies das Verdienſt des großen Gelehrten, der ſich in der Ges 


chichte der deutſchen Wiſſenſchaft einen unſterblichen Namen erworben hat. ; 
(Spen. Big) 

Osnabrück, 17. April. [Die Affaire Beer-Spiegel.] 
Geſtern Abend fand im Harmonieclub die öffentliche Verſammlung 
ſtalt, zu welcher das Vorgehen des Cooperators Beer gegen den. 
Paſtor Dr. theol. Spiegel den Anlaß gab. Der große Saal, der 
Vorſaal und die Galerie waren vollſtändig gefüllt. Der Major v. Hugo 
führte den Vorſttz neben Schulinſpector Backhaus, Kaufmann Deitmer 
und Bürgervorſteher Mahler. Auf feinen ſchriftlichen Antrag wurde 
auch dem Cooperator Beer geſtattet, zugegen zu fein. Die Ver⸗ 2a 
würdiger Weiſe, wenngleich das wenig 


— 


gelegt; ſogar ich wurde ſehr dringend zum Eſſen gendihigt, nachdem 
ich durch das Kreuzen des ſchartigen Meſſers und der zwei und ein⸗ 
halbzinktgen Gabel auf meinem Teller — fo hatte ich es von der 
Winkellinſe gelernt — mich furchtſam als vollſtändig geſältigt ausge⸗ 
wieſen hatte. Meine Feſtigkeit im Ablehnen wurde natüclich von 
allen Seiten rühmlichſt anerkannt; Sachs enideckte fogır einen männ⸗ 
lichen Charakler in mir und rieih mir zugleich dringend, an den 
biederen Hänge und die vortreffliche Winkler zu ſchrelben und fie über 
die Aufuahme zu beruhigen, welche ich unter feinem rechtſchaffenen 
Dache gefunden. Gerade zu dieſem Zweck ſollte ich ihn noch an 
denſelben Nachmittage zur Poſt begleiten, wo er mich einem Freunde 
0 1 gedachte, der alle Briefe von mir ſchleunigſt befördern 
würde. ie 

„Denn jeder Menſch hat feine kleinen Geheimniſſe“, ſchloß er milde 
und leicht ruhte ſeine Hand einige Sekanden auf meinem Haupte; 
„ſogar ein lieber unbedeutender Landjunge; und es wäre doch möglich, 
daß Du, anſtatt Deine Briefe an meinen Freund, den Herrn Splint 
abzugeben, vorzögeft, fie ſelbſt nach der Poſt zu tragen.“ 

Und ich begleitete ihn in der That zur Poſt, wo er mich in das 
Expeditlonszimmer führte und dem vor dem Schalter beſchäftigten 
Beamten, einem Manne, deſſen Geſicht einer gerupften Martinigans 
nicht unähnlich, ſehr angelegentlich empfahl. 

„Dies iſt mein neuer Penſionair“, ſprach er, und die beiden Herren 
nickten und lachten ſich gegenſeitig vertraulich zu, „und da er wohl 
öfter Neigung haben dürfte, an ſeine Bekannte zu ſchreiben, ſo bilte 
ih Sie herzlich, wenn er Briefe bringen ſollte, dleſelben zu frankiren 
und den Betrag mir in Rechnung zu ſtellen. Ich gehe nämlich von 
dem Grundſatz aus, daß junge Leute ſeines Alters kein Taſchengeld 
gebrauchen, und da wäre es grauſam, deshalb ſeine wenig bemittelten 
Freunde die Koſten der Correſpondenz allein tragen zu laſſen “ 

Der Poſtbeamte rieth mir freundlich, mich ſtets vertrauendooll mit 
meinen Wünſchen an ihn zu wenden, für mich elne große Beruhigung, 
und ſchwerlich nahm er jemals einen aufrichtigeren Dank entgegen, 
als von mir, indem ich mich von ihm verabſchiedete. Ben: 

Von der Poft begaben wir uns zu einem Schneider, welcher den 
Auftrag erhielt, mich mit einem neuen Anzug von ſchwarzem grobem 
Stoff zu verſehen. Unſer letzter Beſuch galt dem Director des Jeſuſten⸗ 
Convicts, welcher einer großen Kirche gegenüber im Schulgebäude fel- 
ber wohnte. f 

Mißtrauiſch beobachtete ich die drei hoch gewölbten Portale der 
erſteren; mißtrauiſcher noch den vergitterten Vorhof der Anſtalt. Ver⸗ 
einzelte bleiche Jünglingsgeſtalten, deren ernſte Geſichts züge noch nie 
von einem Lachen erhellt zu fein ſchienen, ſchlüpften ſcheu von einer 
Thür zur andern. Mich fröſtelte bei ihrem Anblick; ihre Bewegungen 
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d A Klirchenvorſtandes zu St. Marien durch das Büreau überreicht 
werden. — Die Berfammlung wird nach vielen Seiten hin aufklären, 
einmal legte ſie, die vom Kern der Bürgerſchaft beſucht war, Zeugniß 
dahin ab, daß für die ortbodox⸗hlerarchiſche Theologie hier kein Feld 
iſt, und daß etwaige weitergehende Velleitäten in dieſer Richtung 
bier auf unverſöhnlichen Widerſtand ſtoßen werden; ſodann aber wer⸗ 
den manchem Anweſenden, welcher bisher das Gebahren eines Bekenntniß⸗ 
5 treuen nur aus Zeitungen kannte, die Augen darüber aufgegangen 
fein, was von dieſen Herren zu erwarten iſt, wenn fie einmal in die 
Lage kommen ſollten, rücksichtslos Ihre Tendenzen durchzuführen. 
Wiesbaden, 18. April. [Dekan Fauſt zu Hadamar] war 
bor einiger Zeit wegen unbefugter Ausübung eines öffentlichen Amtes 
(dadurch begangen, daß derſelbe in einer Disciplinarſache im Auftrage 
des Biſchofs von Limburg Zeugen eidlich vernommen) in Unterſuchung 
gezogen. Dieſe iſt neuerdings nach der „Mittelrh. Z.“ unerwartet 
in ein neues Stadium getreten. Das erwähnte Verfahren ſoll näm⸗ 
lich jetzt auch gegen den Biſchoſ von Limburg ſelbſt als Urheber 
enes Vergehens gerichtet und das k. Amtsgericht zu Limburg beauf⸗ 
agt worden ſein, denſelben verantwortlich zu vernehmen. 
Fulda, 17. April. [Die Conferenz des preußiſchen Epi⸗ 
ſtopats] wird in den Tagen vom 30. April bis zum 2. Mal ſtatt⸗ 
finden, wenn nicht inzwiſchen noch eine andere Dispoſition getroffen 
wird. Als Hauptgegenſtand ſteht auf der Tagesordnung neben den 
Alrchenpolitiſchen Geſetzen der bekannte Geſetzentwurf über die Kirchen⸗ 
orftände und Kirchenvertretungen. Auch diesmal fungiren der Erz⸗ 
ſchof Melchers von Köln als Präſident, der Weihbiſchof Kübel von 
reiburg als Protokollführer. (F. J. 
München, 18. April. [Feſtlichkelten. — Dr. Fäuſtle 
ur Schwurgerichtsfrage. — Eingabe des hieſigen Univer⸗ 
täts⸗Senals. — Landtags⸗Vorlage. — Der oberſte 
Schulrath. — Eine That des Herrn v. Lutz. — General: 
Verſammlung katholiſcher Vereine. — Unter ſuchung. — 
Sängerfeſt.] Prinz Leopold und Erzherzogin Giſela werden am 
228. d. Mis. Nachmittags von Wien hier eintreffen, am Bahnhofe von 
dem köͤnigl. Polizei⸗Director, dem Sladteommandanten u. A., in der 
Schützenſtraße vom Magiſtrate, in der Reſidenz von den Prinzen und 
Prinzessinnen des königl. Hauſes, von der Königin⸗Mutter und dem 
Könige begrüßt werden. Küraffiere werden das militäriſche Ehren⸗ 
geleite geben. Beflaggung ꝛc. der Häuſer an den Straßen, durch 
welche ſich die Neuvermählten nach der Reſidenz begeben, darf wohl 
als ſelbſtverſtändlich angenommen werden. Am 29. wird im Palais 
Louftpold Votſtellung des diplomatiſchen Corps, höherer Offiziere ar. 
ſtatifinden. Die eigentlichen Feſtlichkelten, deren Programm noch nicht 
bekannt if, werden am 30. April beginnen und am 4. Mat mit der 
auf Koſten der köntgl. Cabinetskaſſe erfolgenden Ausipelfung von 1000 
Armen ſchlleßen. — In der „Allg. Ztg.“ werden die Juſtizminiſter 
Baierns und Würtembergs gegen die allerdings unbegründete Ver⸗ 
dächligung, für Abſchaffung der Schwurgerichte geſtimmt zu haben, 
veriheldigt. Das gerade Gegentheil hiervon iſt wahr. Allerdings 
figuriren in dem ueueſten Referentenentwurf über die deutſche Gerichts⸗ 
verfaſſung ſtatt der Schwurgerichte wieder die Schöffengericht, doch 
findet das wohl feine Eiklärung in dem Umſtande, daß jener 
Entwurf lediglich die Beſchlüſſe der Conferenz zur Darſtellung 


RR 


zectte der 
edanke, daß ich binnen kurzer Friſt ihnen ähnlich fein würde. 
Auf unſer Klingeln wurden wir von einem gleichſam ſeelettirten, 
wie im Gebet beftändig die Hänglippen regenden Pedell eingelaſſen 
und demnächſt zum Direclor geführt. 
Während Sachs die zuverſichtliche Hoffnung ausſprach, daß ich 
meinen unbekannten Wohlthätern Freude bereiten würde, betrachtete 
mich der Director mit entſetzlicher Regungsloſigkeit. 
Es war ein großer Mann im geiſtlichen ſchwarzen Anzuge. Auf 
ſeinem ausnehmend glatten, verſchloſſenen Antlitz erkannte ich nur den 
einzigen Ausdruck einer unerbittlichen Strenge. 
Wie heißt Du?“ fragte er mich mit einer kaum bemerkbaren 
Bewegung feiner eingeklemmten Lippen, während das in ſeinen Brillen: 
geläſern ſich brechende Tageslicht den Eindruck hervorrlef, als ob feine 
dbdiuſſteren Augen Blitze auf mich ſchleuderten. 
8 „Baldrian Indigo“, antwortete ich leiſe und bebenden Herzens. 
„Gut, Indigo“, hob der Director ſogleich wieder an, „von Deinen 
unbekannten Gönnen iſt mir Bericht über Dich erſtattet worden. Du 
Haft viel nachzuholen; allein mit eiſernem Fleiße überwindet man Alles. 
Veergiß nie, daß dieſe Anſtalt nur für bevorzugte Menſchen gegründet 
wurde, daher ein Abweichen von der fireng vorgeſchriebenen Ordnung 


a 


mir als einen Sohn katholiſcher Eltern empfohlen. Deine Abitrung 

iſt daher nur einem unglücklichen Zufall zuzuschreiben, und wagſt Du 
gemeinſchaſtlich mit den andern Zöglingen täglich, vor Beginn der 
Lehrſtunden die Meſſe hören. Stelle Dich alſo morgen Früh pünktlich 
um halb ſieben Uhr hier ein; ich werde Dir ſodann Deinen Platz 
anweiſen. Noch mache ich Dich darauf aufmerkſam, daß es nur eine 
Deinen unbekannten Wohlthätern zugeſtandene Vergünſtigung, wenn 
Dir, kotz Deiner Vergangenheit, der Beſuch dieſer Anſtalt geftattet 
wird. Gs iſt ein Ausnahmefall, indem unſete Geſetze verbieten, unſere 
Zöglinge anderswo, als innerhalb dieſer Mauern wohnen zu laſſen. 
Bei Dir muß indeſſen dieſe Rückſicht walten, um felbft den Schein 
der Beſchränkung Deiner geiſtigen Freiheit zu vermeiden. Doch Deine 
eberlezung reicht noch nicht fo weit, mich zu verſtehen. Wohl aber 
mußt Du mich verſtehen, wenn ich Dir die ſegensreiche Hoffnung er⸗ 
‚Öffne, nach einer Reihe von pflichtgetren verlebten Jahren, und wenn 
Du erſt im Stande bit, Dir ein klares Urtheil über Dich ſelbſt zu 
bilden, als wirklicher Novize bei uns eintreten zu können. 

2 „Und Sie, Herr Doctor“, und er reichte dem Angeredeten herab ⸗ 
jlaſſend zwei Finger der rechten Hand, welche von dieſem ehrerbietig 


befanden. — Der Unioerſlätsſenat München hat in Uebereinſtimmung 
mit der hieſigen Jurlſtenfacuttät und der Würzburger Hochſchule eine 
Eingabe an das Cuftusminiſterium gerichtet, nach welcher den aka⸗ 
demiſchen Bürgern nach Erlangung des Doctorgrades fernerhin ge⸗ 
ſtattet werden möge, ſich als Privatdocenten zu habllitiren, ohne vorher 
die in Baiern vorgeſchriebene 2 ½ jährige Praxis beſtanden zu haben 


Idee des Cultus ministeriums, das ebenfalls ſchon lange eine Reolſton 


leiſtet hat. — Dem nächſten Landtag wird dem Vernehmen nach auch 


Minorität 


N 5 eine ebenſo ſtrenge Ahndung nach ſich zieht. Welche Religion — doch Häuſerreihen unſerer Gaſſe ſchienen näher zuſammenzukriechen, wie um 
darüber haft Du kein Urtheil; Deine unbekannten Gönner haben Dich mich zu erdrücken. 


und vermuthet man wohl nicht mit Unrecht, daß dieſe Eingabe der 
der bezüglichen Verhältniſſe vornehmen wollte, bedeutend Vorſchub ge⸗ 


eine Vorlage, betreffend die Mittel zur neuen Uniformirung und Be⸗ 
waffnung der Gendarmerie gemacht werden. Daß die Gendarmerie 
in der That anderer, d. h. zweckmäßigerer Kleidung und Bewaffnung, 
beſonders aber beſſerer Gewehre dringend bedürftig iſt, möchte wohl 
von Niemandem geleugnet werden. — Der „obeifte Schulrath“, deſſen 
Sitzungen jüngſt geſchloſſen wurden, hat den Enſwurf einer neuen 
Prüfungsordnung für die Lehrer der humaniſtiſchen und technischen 
Lehranſtalten berathen und die betreffende miniſterielle Vorlage ſchließ⸗ 
lich mit wenigen Abänderungen angenommen. Außerdem beſchäftigte 
ſich der Schulrath mit der Feſtſtelluug von Grundſätzen, welche bei 
Anſtellungen im Lehrfache zur Richtſchnur dienen ſollen, ſowie mit 
mehrfachen Perſonal⸗ Angelegenheiten und der Beförderung und An⸗ 
ſtellung von Profeſſoren an verſchiedenen Lehranſtalten. — Die Er⸗ 
nennung eines weltlichen und verheiratheten Directors für das Knaben⸗ 
Seminar in Neuburg hat in der clericalen Preſſe viel Staub aufge⸗ 
wirbelt und Herrn v. Lutz von liberaler Seite eben fo begeiſterte An⸗ 
eikennung als von den Ultramontanen Schmähungen eingetragen. 
Es iſt dies aber auch eine radicale, von aller Gewohnhelt 
abweichende Maßregel, welche man, offen geſagt, von dem 
gegenwärtigen Ministerium nicht erwartet hatte, hoffentlich erlahmt die 
Rührigkeit nicht mehr, welche ſich allmälig auf dem Geblete des Schul⸗ 
weſens Bahn bricht und bleiben die Anläufe, welche zur Abſtellung 
des im Unterrichtsweſen gang und gäbe geweſenen Schlendrians gegen: 
wärtig gemacht werden, nicht lediglich „Anläufe“ daß man übrigens 
bei der begonnenen Viſitation der Lehranſtalten ſehr gründlich ver⸗ 
fahren will und den guten Willen hegt, auch auf prakiiſchem Gebiete 
nach Möglichkeit Verbeſſerungen einzuführen, zeigt die obenberegte 
Beſetzung der Neuburger Dircclorſtelle. Dem Vernehmen nach wer⸗ 
den in nächſter Zeit noch mehrere derarlige Schritte gethan werden, 
die, wie die „Allg. Zig.“ ſagt, das äußerſte Mißvergnügen der Cleri⸗ 
calen zu proboelren geeignet find und die zunächſt auf die pfälziſchen 
Schulverhältniſſe Bezug nehmen.“ Bucher meint hierzu, „durch dieſe 
Handlungsweiſe ſolle der christlichen Erziehung in Baiern der Todes⸗ 
ſtoß verſetzt werden; das ſei offenbar die Hauptaufgabe des „oberſten 
Schulraths“ und der Huttler'ſche „Kurier“ iſt der Anſicht, daß „die 
höchſte Aufgabe eines bateriſchen Miniflers zu fein ſcheine, die Cleri⸗ 
calen mißvergnügt zu machen; vor dem Miß vergnügen der Cleri⸗ 
calen ſchwinde die wachſende Noth des Lebens, hielten die Drän⸗ 
ger nach dem Einheltsſtaat ein und ziehe ſich ſelbſt der Sozia⸗ 
lismus ſtill und zufrieden zurück.“ Leider erregt dieſes Jammern 
der Clericalen nichts weniger als Mitleid. Dummheit gepaart 
mit Bosheit zuft lediglich Verachtung und Vorſicht wach. 
Ais Ort für die nächſte Generalverſammlung der katholiſchen Vereine 
Deutſchlands iſt München definitio beſtimmt worden. Sollte der Dr. 
Sigl genannte clericale Poſſenreißer dann noch in München fein Un⸗ 
weſen treiben — es heißt nämlich, daß das „Vaterland“ derart merk⸗ 
lich zurückginge, daß Sigl ſich ernstlich mit dem Gedanken beſchäftige, 
ſeine Giftbude in einer anderen Stadt aufzuſchlagen, ſo daß alſo ſeine 
Entfernung von München nur mehr eine Zeitfrage ſei — ſo dürfen 
wir mit aller Sicherheit wieder einigen Scandalartikeln über ſeine 
eigene Partei entgegenſehen, Artikel, die auf Sigl's Anhänger denſel⸗ 
ben Einfluß ausüben, wie die Reden der ſoclaliſtiſchen Agitatoren auf 
die Arbeiter. Die Anführer beider Stiftungen predigen den Anzu⸗ 
führenden alle möglichen, unglaublichen und unausführbaren Dinge 
vor und lachen ſich hinterrücks über die Dummheit der Angeführten 
in's Fäuſſchen. Bei Beiden heiligt eben der Zweck — viel Geld ver: 
dienen — das Mittel! — Vor einigen Tagen wurde der Pfarrer 
Andra von Welden duich die Gensdarmerie in die Frohnfeſte in Augs⸗ 
burg eingeliefert. Derſelbe wurde von Dillingen, wo er bereits eine 
Zeitlang wegen Meineides in Unterſuchung ſaß, dorthin transportirt, 
um in Augsburg desfalls öffentlich verhandelt zu werden. — Bekannt⸗ 
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gedrückt wurden, „Sie haben die Güte, den Knaben mit den Büchern 
zu verſehen, von weſchen er Ihnen morgen eine Lifte zuſtellen wird.“ 

Noch ein leichtes Nicken feines aalglatten Hauptes, und der ſkelet⸗ 
Urte Pedell öffnete die Thür, um uns wieder auf die Straße hinaus: 
zubegleiten. : 

Auf dem Heimwege ſprach Sachs zu mir über die chriſtlich fromme 
allein ſelig machende Richtung der Sefuitenväter und die tiefe Gelehr⸗ 
ſamkeit des Directors, allein ich verſtand ihn nicht. 

Mich ſchwindelte. Die Eindrücke dieſes erſten Tages hatten ſich 
in einem Maße gehäuft und mich überwältigt, daß ich wie im Schlafe 
neben ihm einherging. Wohin ich denken, wohin ich meine Blicke 
richten mochte: Ueberall drohende Schreckgeſtalten mit den Phyſio⸗ 
gnomien des Antiquars und feiner Angehörigen, des Poſtſeeretairs und 
des Directors. Selbſt die drei Portale der Kirche verwandelte meine 
krankhaft erregte Phantaſie in gewaltige Hoͤllenrachen, welche ſich öffne 
ten, um mich zu verſchlingen. 

Wo blieben in dieſer Erregung die tröſtlichen Bilder des biederen 
Hänge und der ſorglichen Winkellieſe? Wo das heimathliche Dorf, 
die liebliche Förſterei mit ihren theuren Bewohnern? Wie ein ſchwarzer 
Vorhang ſenkte es ſich vor meiner Vergangenheit nieder. Mir war, 
als ſeien Monde ſeit meinem Abſchiede von der Winkellieſe verſtrichen. 
Der hereinbrechende Abend verdunkelte den grauen Himmel. Die 


In dem Geſchäftsraume des Antiquars ſchwebte 
eine dicke Atmoſphäre. Bei jedem Athemzuge glaubte ich, fettig glän⸗ 
zende, mit Nummern verſehene Bücher einzuſchlürfen. Splint zielte, 
als ich an ihm vorbeiſchlich, mit dem linken Auge auf mich, während 
er das rechte faſt zukniff. Nickel, der oben auf der Stehleiter thronte 
und mechaniſch zwiſchen den Büchern ſtöberte, benutzte die günſtige 
Gelegenheit, mir grinſend feine breite Zunge ins Gedächtniß zurückzu⸗ 


rufen und durch Anlegen der geſpreizten Hand an ſeine Kartoffelnaſe, 


dieſe um ein Beträchlliches zu verlängern. 

Ich hatte in der Nachbarſchaft der Förſterei ein todtes junges Vö⸗ 
gelchen gefunden. Hunderte von großen Waldameiſen bedeckten und 
zerfleiſchten es mit ihren ſcharfen Zangen. Traurig begrub ich die 
kleine Leiche unter einen Hollunderſtrauch, und die Zwillinge mußten 
einige Thränlein auf den Hügel weinen. Lebhaft erinnerte ich mich 
beim Durchſchreiten des Geſchäftsraumes jener Scene. Es erwachte 
die Empfindung, als ſei ich ſelbſt der hülfloſe Vogel geweſen, als um⸗ 
ringten mich von allen Seiten ungeheuerliche Ameiſen, um gierig und 
unter Hohngelächter das Fleiſch von meinen Gliedern zu ſchälen. Daſſelbe 
Gefühl lebte fort, als ich bald darauf in dem Hinterzimmer vor einem 
aufgeſchlagenen antiquariſchen Himmelsatlas ſaß, um mich auf Sachs“ 


| iſt für nächſtes Jahr die Abhaltung emes allgemeinen deulſch 


Sängerfeſtes in München beabſichtigt und hat zur zweckent prechende 
Förderung dieſes Projects der Stadt⸗Magiſtrat ſich jüngſt gefaßte 
Beſchluß zufolge, bereit erklärt, in den zu bildenden Ansſchuß de 
der ſtädtiſchen Vertretung ab zuordnen 

2 Metz, 17. April. [Neue himmliſche Erſcheinungen 
in Lothringen. Zur Amtsenthebung des Bürger⸗ 
meiſters in Straßburg. — Petition an den Reichstag. — 
Auflöſung des Auswanderungs⸗Comités in Nancy] 
Der Präfivent von Lothringen, augenblicklich durch den Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Freiherrn v. Reitzenſtein vertreten, hat heute folgende 
Verordnung erlaſſen: „In Etwägung, daß ſeit einiger Zeit auf dem 
Gebiete der Gemeinde Bettweiler im Kreiſe Saargemünd wiederholte 


Feſtcomitee's Mitglieder aus 


vom 6. Juni 1868 und des Decrets vom 25. März 1852, wonach 
die Abhaltung von religiöſen und politiſchen Verſammlungen ohne 
vorgängige Genehmigung, ſowie die Abhaltung von Verſammlungen 
unter freiem Himmel unter Strafe geſtellt iſt, werden in Erinnerung 
gebracht. § 2. Anſammlungen von 5 und mehr Menſchen im Freien 
auf dem Gebiete der Gemeinde Beitweiler und in einem Umkreſſe 
von zwei Kilometern find unterſagt. Zuwiderhandelnde verfallen den 
geſetzlichen Strafen.“ — Die Erfahrungen, die wir innerhalb dez 
letzten Jahres in Elſaß⸗Lothringen gemacht haben, legten die Ver⸗ 
muthung nahe, daß es ſich bei dieſer Verordnung um ein neues 
Weilerthal handeln dürfte. Nähere Eckundigungen haben dieſe Ver⸗ 
mulhung zur Gewißheit erboben. In der That hat ſich die heilige 
Jungfrau wieder ſehen laſſen, dieſes Mal zur Abwechſelung in Belt 
weiler. Die Erſten, die des Anblickes gewürdigt wurden, ſollen Kin⸗ 
der geweſen fein, ihnen folgten Frauen nach, und gegenwärtig fol 
Jung und Alt ohne Unterſchied des Geſchlechts die Erſcheinung ſehen. 
Natürlich beeilten ſich die Bewohner und Bewohnerinnen der Nach⸗ 
bargemeinden ebenfalls an dem Vergnügen Theil zu nehmen, und ſo 
iſt es begreiflich, daß Hunderte von Menſchen auf den Fluren von 
Beltweiler ſich verſammelten und zwar zur Nachtzeit, denn nur in 
dieſem Zeſtabſchnitte pflegt der Beſuch aus dem Jenſelts einzutreffen. 
Eben fo begreiflich aber iſt jetzt die oben mitgetheilte Verordnung! 
— Das Tagesgeſpräch bildet noch immer die Amtzentſetzung dis 
Straßburger Bürgermeiflere. Die Anſichten darüber, dle ich in fran⸗ 
zoͤſiſchen Kreiſen unſerer Stadt habe ausſprechen hören, waren durch⸗ 
aus richtig. Man giebt zu, daß die Regierung nicht anders handeln 
konnte und durfte. Durchaus nüchtern find auch die Urtheile der 
franzofiſchen Blätter, ſoweit Letztere mir bis jetzt zugänglich geworden 
find. — Unter der hieſigen Einwohnerſchaſt eirculirt eine Pelltion an 
den Reichstag, worin hinſichtlich der Beſteuerungsverhältniſſe verſchie⸗ 
dene Abänderungen verlangt werden. In der That mögen hier 
manche Uebelſtände vorliegen, die gewiß in der hohen Körperſchaft 
nicht unberückſichtigt bleiben werden. Zu bedenken iſt nur, daß derar⸗ 
tige Aenderungen nicht mit einem Male gemacht werden können. — 
In den letzten Tagen ſind mehrere ausgewanderte Familien nach 
Metz zurückgekehrt. Uebrigens hat das in Nancy beſtehende Comite 
für die Elſaß⸗Lolhrin zer öffentlich bekannt gemacht, daß die Aus⸗ 
wanderung zu Er de und die Geldmittel erſchöͤpft ſeien. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß die Auflöſung des Comités nicht früher ſtattgefunder 
hat. Manche ausgewanderte Familte wäre ſonſt vor traurigen Er⸗ 
fahrungen bewahrt worden. a 


Deſterreich. 4 ö 

„ Wien, 20. April. [Epilog zu den Vermählungs⸗ 
Feierlichkeiten.] Mit dem Trauungsacte, der heute Mittag in del! 
Auguſtiner⸗Kirche vollzogen ward, find die Feierlichkeiten abgeſchloſſen, 
die ih an die Verheirathung der Peinzeſſin Giſela knüpften und die 
bei der Anweſenheit fo überaus zahlreicher Fremden zugleich als Ein⸗ 
leitung zu den unmittelbar bevorſtehenden Feſtlichkeiten bei Eröffnung 
der Weltausſtellung gelten können. Die Artikel, welche unſere Wiener 
Blätter dieſen Feſtlichkeiten widmeten, wo durch eine halbe Wocht 
lang alle Polkik vollſtändig in den Hintergrund gedrängt, werden Ste 
überzeugt haben, wie richtig meine Auffaſſung war, daß der Schwerpunk 
des Ganzen in der Wiederherſtellung und Kräftigung jenes Bandes 
zu ſuchen iſt, das bisher Dynaſtie und Bevölkerung umſchlang. Daß 
(Fortſetzung in der erſten Beilage) 8 
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Rath noch ein Weilchen nützlich zu beſchäftigen. Dle vielen Sterne 
verwandelten ſich vor meinen Blicken ebenfalls in Ameiſen; die felte 
ſam in einander verſchlungenen Ungeheuer, die Bären, Drachen, 
Krebſe, Scorpione und Keulenſchläger, deren Aehnliches ich zuvor nie 
ſah, ſtarrten mir entgegen wie Geſpenſter und gruben ſich in meine 
empfängliche Phantaſte tief ein, daß ich lange, lange nachher noch immer 
von ihnen in meinen Träumen geängſtigt und verfolgt wurde. 

Der Verſchlag auf dem Boden, deſſen ich anfänglich mit heimli⸗ 
chem Grauſen gedachte, wie erſchien er plotzlich jo einladend, während 
die letzte Abendſtunde mir mit bleierner Trägheit dahinſchlich! 7 

Endlich, endlich leuchtete Sophie mir die Treppen hinauf. Sie 
war ſtill und nachdenklich, daß ich ſie nicht anzureden wagte. In ſich 
zuſammengekrümmt, das Antlitz auf Knieen raſtend, ſaß fie auf dem 
alten Seehundskoffer, während ich mich zu Bett legte. Als fie aber 
die Decke über mich hinzog und, die Thränen in meinen Augen bes 
merkend, fi über mich hinneigte, mich küßte und mir verſprach,, des 
armen Waiſenknaben treues Mütterlein fein zu wollen, o, wie da 
mein junges Herz vor Dankbarkeit ſich erweiterte, ich meine Arme um 
ihren Hals ſchlang und ihr 
drückte! 

Dann ging fie. Die Dunkelheit hatte nie Schrecken für mich ge⸗ 
habt, und dennoch zog ich mir die Decke über den Kopf, daß ich nur 
nothdürftig zu alhmen vermochte. Ich dachte wieder an die kleine 
Vogelleiche, deren Köpfchen ich vor der Beerdigung behutſam mit Ro⸗ 
ſenblättern beſtreute, und an die Thränen, welche den blauen Augen 
der Zwillinge entrollten und den winzigen Hügel benetzten. Auch ich 
weinte an dieſem Abend, bis der Schlaf meine Sinne umnachtele, 
Nur undeutlich vernahm ich die dumpfen Schläge, mit welchen mein 
Nachbar Nicklas die morſche Bretterwand erſchütlerte und ſich vergeb⸗ 
lich bemühte, mich zu ängſtigen. Zu mir herein konnte er nicht. 
Sophie hatte in kluger Vorausſicht meine Thür hinter ſich zugeſchlagen 
und den Schlüſſel mit hinabgenommen. = 

*[Profeſſor Franz Schulze +.]_ In Rofto „April 
der ente Professor = ee Schulz 1 2 
die Wiſſenſchaft noch jüngſt erſt die wichtige Entdeckung der künſtlichen Dar⸗ 
ſtellung der Mellithſäure verdankt. f 

[Ein Triumph der Kunſt.] Im Theater von Clarenton, dem durch 
fein Irrenhaus bekannten Vororte von Paris, wurde jüngft A. Dumas 
Drama „Théreſa“ aufgeführt. Die Affichen enthielten die gewiß gelungene 
Reclame: „Um balb ) Uhr wird Mademoiſelle Paul, welche die Rolle der 
Thereſa darſtellt, wirklich weinen. Deſſenungeachtet bleibt der Preis der 
Plätze unverändert.“ : 2 


ernſtes Antlitz fo feſt an das meinige 
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Anſammlungen einer größern Zahl von Menſchen im Freien und auch 
zur Nachtzeit ſtattgefunden haben, verordne ich, was folgt: § 1. Die 
Beſtimmungen des Geſetzes, betreffend dle öffentlichen Verſammlungen 


Mit drei Beilagen. 


„Erde Beilage zu Re, 


(Fortſetzung. 5 

Lohalitätsbewußtſein iſt auch in Wien Be in fo nachhaltiger und all- 
gemeiner Weiſe zum Durchbruche gelangt, wie nur jemals im Vormärz. 
Das kaiserliche Handſchreiben an den Fürſten Auersperg, welches dieſe 
Thatſache regiſttit und mit dem herzlichſten Danke anerkannte, iſt in 
ſo warmen Worten abgefaßt, daß es ſeinerſeits ebenfalls ſehr viel bei⸗ 
trug, um die allgemeine Begeiſterung vollends auf den Gipfel zu ſtei⸗ 
geen. Aber mit dieſem Lopalttätgeifer miſcht ſich ein ungehäurer Re⸗ 
ſpeit vor der wirklichen Demokratie, wo und wie man nur auf ein 
uptom echt radikaler Geſinnung ſtößt. Natürlich ist der Jult ein 
peltex, wenn es ſich dabei um einen hochgeſtellien Mann handelt. 
iſt denn heute der Held des Tages der ungariſche Finanzminiſter 
kapolyi, der ungelenk naive, darum aber nichts deſto weniger 

m unſerer Miniſter gewachſene Ex⸗Schulmeiſter aus Pupa. Man 
baue böſe Ahnungen mit den Herren und fo fragte man lieber vor 
dem Ordensſchauer, der ſich in dieſen Tagen über die Häupter der 
Gerechten und Ungerechten ergoſſen, bei ihm ſelber an, was er zu einer 
eiſernen Krone erſier Klaſſe mit obligater Baronswürde fagen würde? 
Der Miniſter erwiderte, er werde als getreuer Unterthan Sr. Majeſtät 
an einen Refus natürlich nicht denken können; dürfe er jedoch um 
ine Gnade bitten, fo wäre es die, ihm dieſe Beſcheerung zu erlaſſen. 
t dem mannhaften Benehmen des Magyaren bringt man nun den 
verbiſſenen Trotz der Feudalen Böhmens in Parallele, die doch fonft 
immer vor dynaſtiſchem Servillsmus in die Kniee ſinken. Bei der 
Feſtvorſtellung im deutſchen Landestheater zu Prag ſtanden diesmal dle 
Logen der blaublütigen Ariſtokratie leer. Es tft eben hier wie über⸗ 
all: „und der König abſolut, wenn er unſeren Willen thut!“ Daß 
es an Raiſonniren über dle Vertheilung der Feſtkarten für die ver⸗ 
ſchiedenen Feſtlichkeiten nicht fehlt, iſt ſelbſtoerſtändlich. Smolka hat 
dem Oberhofmeiſteramte ſeinen Sitz in der vierten Galerie bei der 
Feſtvorſtellung im Opernhauſe mit einem Schreiben zurückgeſchickt: der 
Weg von Lemberg ſei für feine Loyalität nicht zu weit geweſen, wohl 
aber der in den Theater⸗Olymp. Eine köſtliche Figur fpielte der be⸗ 
unte Spaßmacher und clerikale tonangebende Dr. Oetzelt, Ab: 
neter aus Voralberg. Er erwiderte auf Hopfen's Einladungs⸗ 
ſchreiben: den Reichsrath erkenne er nicht an, er komme daher nicht 
als Deputitter, ſondern nur um feine Loyalität zu bekunden und aus 
perſönlſcher Ergebenheit gegen den Kaiſer. Präſtdent Hopfen ent: 
erzielte: er ſei leider nicht in der Lage zu conſtatiren, wie viel Sr. 
Majeſtät daran liege, den Herrn Chlrurgus die Feſtlichkelten beehren 
ehen, da es zweifelhaft ſei, ob der Kalſer ſich des Dr. Oetzelt 


erinnere. 
Italie n. 

Rom, 15. April. [Zum Kloſtergeſetz. — Italien und 
Deutſchland. — Thiers und die Wiederaufrichtung des 
Papſtthums. — Das Be finden des Papfſtes.] Der Be⸗ 
richt des Deputirten Reſtelli über das römiſche Kloſtergeſetzſchreibt 
man der „N. Z.“, hatte betont, daß dies Geſetz einen weſentlich 
politiſchen Charakter habe. Rom als das Centrum der katholiſchen 
Welt verlange eine ausnahmsweiſe von internationalen Rückſichten ge⸗ 
leitete Behandlung feiner religiöſen Inſtitute. Die im übrigen Italien 
L. tits geſetzlich durchgeführte einfache Aufhebung der religlöͤſen Kör⸗ 
peiſchaſten jet aus dieſen politiſchen Gründen in Rom nicht ausführ⸗ 
bar. Der Leitartikel der „Riforma“ vom 13. führt hiergegen aus, 
daß die Minifter zwar hier und da dunkle Andeutungen von Preſſionen 
auswärtiger Mächte in der Kirchengeſetzftage gemacht, daß die Kam⸗ 
r aber beſtimmte Dokumente über die Art dieſer polttifchen Der: 
„ kelung vorgelegt verlangen müſſe. Für die Kammer iſt das Klo⸗ 
ſtergeſetz eine rein innere Angelegenheit, die zunächſt gar keinen po⸗ 
linſchen Charakter hat. Es handelt ſich um die legislative Unabhän⸗ 
gigkeit Italiens. Es iſt wider die Würde des italteniſchen Parlaments, 
ohne Prüfung der Thatſachen dem Miniſterium auf bloße vage An⸗ 
Tutungen bin zu glauben, daß die Annahme der Regierungs vorlage 
z auch der Commiſſionsvorſchläge eine politiſche Nothwendigkeit ſei. 
ie Kammer muß mindeſtens erſt die Beweise dafür verlangen, daß 
politiſche Lage Italiens eine derartige iſt, um daſſelbe zu nöthigen, 
eswärtigen Mächten ſolche Zugeſtändniſſe in rein internen Angelegen⸗ 
heiten zu machen. Nach dieſm von den leitendem Blatt der Linken 
ausgegebenen Programm dürfen wir daber in der bevorſtehenden De: 
batte eine Erneuerung der den Antrag Nicoteras begleitenden Bewe⸗ 
gung erwarten. Ueberhaupt beſchäftigt die allgemeine politifche Welt: 
ſtellung Italiens mehr als alle innere Fragen fort und fort die Ge⸗ 
müther. So richtet „Diritto“ folgende Mahnung an die Regierung: 
„Die Zugeſtändniſſe, welche Tag für Tat Frankreſch und dem Vatikan 
gemacht werden, haben bis jetzt die Sympathien Deutſchlands für uns 
noch nicht verringert. Deutſchland erneuert uns täglich die Verſiche⸗ 
rungen feiner Freundschaft. Wenn aber das italieniſche Miniſterlum 
auf dem bisher betretenen Wege fortfährt, fo wird endlich die Zeit 
erankommen, wo Deutſchland uns mehr zu mißtrauen haben wird als 
löft den Franzoſen.“ Die „Perſeveranza“, das Organ, deſſen ſich 
Visconti⸗Venoſta zu bedienen pflegt, führt dagegen Folgendes aus: 
Die Regierung des Herrn Thiers weiß ſehr gut, daß an den abſur⸗ 
en Gerüchten von einer Allianz zwiſchen Italien und Deutſchland 
lein wahres Wort iſt, und daß die italieniſche Regierung für Frank⸗ 
reich die Geſinnungen der innigſten Freundſchaft hat. Was aber die 
Beziehungen Itallens zu Deutſchland betrifft, fo fin) dieſe keineswegs 
abgekühlt oder findet gar eine Veiſtimmung ſtatt. Die Regierung zu 
Berlin, wie die kaſſerliche Familie läßt keine Gelegenheit vorübergehen, 
Funferer Regierung und unſerer erhabenen Dynaſtie die Gefühle der 
Freundſchaft zu bezeugen,“ Der römiſche Correſpondent des Matlän⸗ 
der Blattes unterläßt alſo ausdrücklich zu lagen, daß die italteniſche 
Regierung dieſe von Berlin ihr entgegengetragene „engſte Freundschaft“ 
theilt. Visconti⸗Venoſta hat fie eben nur für Herrn Thiers, wie denn 
dieſelbe „Perſeveranza“ kurz vorher noch verſicherte: „Das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen der franzöſiſchen und italieniſchen Regierung iſt 
iſt ſehr groß und fo beſchaffen, daß es inniger weder gewünſcht noch 
erwartet werden könnte. 

Inzwiſchen fangen die Clericalen an, auch von Herrn Thiers 
mit mehr Reſpect zu ſprechen. Die „Voce della Verita“ hat ſich 
nämlich von einer hochgeſtellten Perſon in Paris erzählen laſſen, daß 
Thiers kürzlich zu einigen Deputirten geäußert: „Die Größe und Zu: 
kunft Frankreichs hängt weſentlich von der Wie deraufrichtung 
des Papſtthums ab: Ich oder meine Nachfolger, wer ſie auch 
ſeien, werden im Intereſſe Frankreichs den heiligen Vater in feine 
Rechte wiedereinſetzen.“ Der heutige Leltartitel des Jeſultenblattes 
beiſteigt ſich daher zu dem Satze: „Die franzöſiſche Republik von 1848 
war beſſer für die Kirche als das Königtum Louis Philipps; die con⸗ 
ſaoatioe Republik von Thiers überttifft ganz unvergleichuch die 
Monarchie der Sella und Vlsconti⸗Venoſtas.“ Was aber den Bor 
wurf des Mangels an Patriotismus betrifft, den das Papſtihum durch 
die Inanspruchnahme der Hilfe des Auslandes in den Augen der 

Liberalen auf ſich ladet, fo hat „jeder Sohn das Recht, das nieder⸗ 
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heiligen Vaters, alle Katholiken der bewohnten Erde bilden eben ein 
großes politiſches Reich ohne Unterſchied der Nation. Aber die fran⸗ 
zöſiſchen und ſpaniſchen Truppen ſind nicht die einzigen, auf die der 
Vater fo vieler Millionen Söhne rechnet. Das „Journal de Flo⸗ 
rence“, das clericale Organ jener Stadt (früher betitelt „Correſpon⸗ 
dance de Rome“) ertheilt ſeinen Collegen von der rothen Obſervanz, 
der foctalen Internationale im Voraus Abſolution für die ihnen von 
der Vorſehung aufgetragene Zertrümmerung der beſtehenden Staaten. 
„Sie find weniger ſchuldig vor den Augen Gottes, ſie ſind das Er⸗ 
zeugniß der Apoſtaſie der Regierungen, nicht Apoſtaten durch ſich ſelbſt. 
Ohne etwas von Religion wiſſen zu wollen, deren Lehre ihnen der 
Staat ſelbſt entzog, werden ſie kraft der eigenen Theorlen des Staates 
verlangen, daß der Staat dem Chaos Platz mache. Dieſe Partei iſt 
bewaffnet mit dem Geſetz der Logik, ſie iſt das Werkzeug der Vor⸗ 
ſehung, ſie wird ihr Werk vollenden.“ 

Auffällig iſt es, daß ſowohl die heutige „Voce“, wie der „Oſſer⸗ 
vatore Romand“ keine Silbe über die Geſundheit des Papſtes 
haben, der nun ſeit 15 Tagen das Bett hütet. Ich höre inzwiſchen, 
daß der gegenwärtige Zuſtand des Papſtes noch Monate lang andauern 
kann und daß die Vorbereitungen zum Conelave, wovon mehrere 
Blätter berichteten, nicht erſt jetzt getroffen werden, ſondern die Wahl 
des Nachfolgers ſchon jeit langer Zeit jo organtfirt iſt, daß binnen 24 
Stunden die Cardinäle vollzählig beiſammen find. Die Gebete der 
clericalen Organe für die Erhaltung Pio Nono's überſteigen inzwiſchen 
alle Grenzen ſelbſt byzantiniſcher Adulation. So ſagt die „Unita 
Cattolica“, ihr Oſtergebet entlehne ſie (recht pikant!) aus der „Ga: 
zetta Ufftziale Piemonteſe“ vom 15. März 1848, wo es alſo laute: 
„Großer Gott, Du haſt im Himmel Millionen Cherubine, laß uns 
noch lange dieſen Engel, den Du auf die Erde herabſteigen ließeſt.“ 
Und ſo fährt denn das Turiner Blatt fort für den engelgleichen Pius 
zu beten. Man ſollte denken, daß dieſe widerwärtige Uebertreibung 
der italteniſchen Prieſter auf die deutſche Kathollkenwelt heilſam ab⸗ 
ſchreckend wirken müßte. Zu demſelben Behufe iſt der Aufruf der 
„Geſellſchaft der katholiſchen Jugend Italiens“ ſehr dienſam. „In 
dieſem Jahre kommt der Marienmonat (der Mai) wieder für alle 
Gläubigen um fie aufzufordern, mit verdoppeltem Feuereifer zu ar⸗ 
beiten, um durch allmächtige Vermittelung der Unbefleckten Jungfrau 
den Triumph der Kirche und des heiligen Vaters zu beſchleunigen. 
Große Ereigniſſe ſind im Werke und alles ſcheint anzuzeigen, daß die 
Stunde der Befreiung des apoflolifhen Gefangenen nahe herbeige⸗ 
kommen. — Es war tief ſymboliſch, daß der Ponlifer Immakulatae 
in dieſem ſelben ſeligen Monat geboren iſt (den 13. Mat 1792), ein 
Vorzeichen, was Maria für Pio Nono gethan und Pio Nono für 
Maria.“ Nun kommt das in Tauſenden von Exemplaren verbreitete 
Gebet, welches beſtändig, den ganzen Mal durch, heruntergebetet werden 
fol, Das iſt die „Arbeit“ der Gläubigen. 5 

Nom, 17. April. [Im Geſund heitszuſtande des Papftes] 
iſt ſeit geſtern keine Beſſerung eingetreten. Der Widerwille gegen das 
Eſſen iſt aber nicht mehr ſo groß und der hohe Patient hat geflern 
und heute etwas nahrhafte Koſt zu fi nehmen können. Ge wird, 
ſchreibt man der „A. 3.“ von drei Aerzien behandelt und obendrein 
noch von dem Carmelitermönch Salvatore, Apotheker der apoſtollſchen 
Poläſte (Hofapotheker.) Der Rheumatismus, Hauptgrund des leidenden 
Zuſtandes des Papſtes, hat noch nicht nachgelaſſen, und die Aerzte 
fürchten ſich, daß ſich Geſchwüre an den Beinen und Füßen bilden, 
was von ſchlimmen Folgen werden kann. Wenn aber die Schmerzen 
nachlaſſen, fo kommt fofort der alte gute Humor zum Vorſchein, und 
dann ſcherzt und plaudert Pius IX. mit den Perſonen, die um ihn 
herum find, wie geſtern z. B. mit dem ehemaligen Senator von Rom 
Marcheſe Cavaleiti. Er hört alle Tage die Meſſe in feinem Kranken⸗ 
zimmer und nimmt das heilige Abendmahl. Man iſt im Vatican 
ſehr bekümmert und befürchtet jeden Augenblick eine Verſchlimmerung 
ſeines Zuſtandes. Der Cardinal Antonelli verbringt alle Tage einige 
Stunden am Bette des Kranken. Der „Oſſervatore Romano“ und 
die „Voce de la Verſta“ beobachten das tieffie Stillſchweigen. 

Nom, 18. April. [Tagesbericht.] Prinz Alfred von England, 
Herzog von Edinburgh, iſt vorgeſtern in Genua angekommen und wird 
jetzt in Florenz erwartet. Der Miniſter⸗Präſident Lanza hat auf 
dem Wege von Turin nach Rom einen Abſtecher nach Mailand ge⸗ 
macht, um den Prinzen Napoleon zu beſuchen. — Man glaubt, daß 
die Wallfahrt nach Aſſiſt nicht ſtattfinden wird und daß das Miniſte⸗ 
tium überhaupt alle Proceſſionen außerhalb der Kirchen verbieten will. 
— In der Gemeinde Mezzani bei Parma follen in Folge der Erhe⸗ 
bung der Mahlſteuer bedenkliche Unruhen ſtattgefunden haben, wobei 
die Bauern von den Pfarrern angeführt wurden. Die Behörden von 
Parma haben ſich an Ort und Stelle begeben. — In der Umgegend 
von Brindiſt laſſen ſich viele lombardiſche Coloniſten nieder, um das 
unbebaute Land zu culiiviren. — Herr Krupp iſt in Rom eingetroffen 
und vom Kriegs⸗Miniſter empfangen werden. \ 

Frankreich. 

O Paris, 19. Aßril. [Zu den Wahlen. General 
Krämer. — Militäriſches. — Der Wohlthätigkeits⸗Bazar. 
— Aus der Permanenz⸗Commiſſion.] Es werden große An⸗ 
ſtrengungen für die Candidatur de Remuſat gemacht. Das Comitee 
Arago⸗Carnot hat geſtern ein neues Manifeſt herausgegeben, worin 
den Radikalen bewieſen wird, daß fie mit ihrer Oppoſtttou im Falle 
eines Sieges nichts anderes erreichen würden, als eine Niederlage 
Thiers und folglich der Republik und daß die Republikaner de Remu⸗ 
fat volles Vertrauen ſchenken können, weil deſſen Candidatur elne 
Bürgſchaft dafür gewährt, daß die Regierung für die volle Erhaltung 
des allgemeinen Stimmrecht“ eintreten wird. Zugleich regnet es Zu⸗ 
ſchriften für die Candidatur Remuſat, worunter die bemerkenswertheſte 
heut diejenige Czernuſchi's iſt, des bekannten Italieners, welcher das 
franzöſiſche Bürgerrecht erworben und im Jahre 1870 die Oppofitton 
gegen das Plebiselt durch ein Geldgeſchenk von 200,000 Fr. unter 
fügte. Man weiß, daß Czernuſchi, durch die Vorgänge in der Com⸗ 
mune entmuthigt, und dabei ſelbſt mit genauer Noth dem Tode ent⸗ 
tonnen, ſich aus Frankreich entfernt hatte, um eine Reiſe um die Welt 
zu unternehmen, von welcher ex vor einigen Wochen erſt zurückgekehrt 
if. Als Hauptargument für Remufat führte er an, daß Jedermann 
bis zu den Enden der Welt wohl wiſſe, daß Paris republikaniſch fet, 
daher dieſer Beweis nicht mehr geliefert zu werden brauche, daß aber 
die Pariſer Republikaner ihrer Sache einen guten Dienſt leiſten wür⸗ 
den, wenn fie beweiſen, daß fie der Mäßigung und Beſonnenhelt fähig 
ſeien. Die „Republique francaiſe“, weſche alle Hände voll zu thun 
hat, um die von allen Seiten auf Barovet geführten Hiebe zu pariren, 
ſucht die Bemerkungen Czernuſcht's dadurch zu entkräften, daß fie be⸗ 
merkt, er habe bei den Antipoden verlernt, was der franzöſiſchen Ne: 
publik gut thue. Nachgerade wird es der „Republique francaiſe“ aber 
unmöglich, ihre Behauptung auftecht zu halten, daß Alles, was in 
Paris Republikaner, ſich zu Barodet halte. Der Bruch zwiſchen Ra⸗ 
dikalen und gemäßigten Republlkanern iſt diesmal nicht zu verheimlichen. 


beriſſene Haus ſeines Vaters wieder aufzubauen.“ Die Söhne des! — An allen Mauern find fett geſtern Anſchlagzettel mit dem Namen 
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„Remuſat Candidat“ angeſchlagen. Es wird bei Vielen dem Miniſter 
Schaden thun, daß er ſo ſchlecht weg als Candidat, ohne nähere Be⸗ 
zeichnung figurirt. Es wird ihm auch Schaden thun, daß man neben 
dieſen Anſchlagzetteln überall das Manifeſt des conſervativen Comitee's 
für Remuſut anheftet, deſſen Unterzeichner nun einmal vom Publikum 
mehr als Orleaniſten denn als Republikaner angeſehen werden. Im 
Uebrigen aber iſt unverkennbar, daß die Candidatur Remuſat's an 
Terrain gewinnt. Dies iſt auch die Meinung der Börſe, welche ſich 
bis jetzt ziemlich ſkeptiſch verhalten hat. — Die Anweſenheit Barodets 


in Paris wird in Abrede geſtellt, die „Agence Havas“, welche dieſelbe 


meldete, hat ſich täuſchen laſſen. Das radikale Comite der Rhone⸗ 
mündungen hat geſtern einſtimmig Lokroy zu feinem Candidaten ge⸗ 
wählt. Die Lyoner Radikalen haben eine ihrer Candidaturen dem 
Pariſer Rane angetragen. 

Die Wahlverſammlungen bieten immer daſſelbe Schauſpiel. Geben 
wir für heute nur eine Epiſode aus der geſtrigen Verſammlung im 
Caſino Cadet. Der General Krämer wiederholte dort eine Rede für 
Barodetz die er ſchon in anderen Verſammlungen gehalten, fügte ihr 
aber ein neues Argument hinzu. Herr Rémuſat, ſagte er, hat zur 
Befreiung des Gebiets beigetragen. Man wendet ſich an unſere 
Dankbarkeit. Es hätte nur noch gefehlt, daß Herr de Remuſat ſeine 
Bemühungen nicht auf die Gedietsbefreiung gewandt hätte, denn er 
wurde dafür bezahlt. Was ſind wir ihm ſchuldig; er iſt immer noch 
Miniſter, und Herr Barodet, der auch Dienſte geleiſtet hat, iſt nicht 
mehr Bürgermeiſter. Der Eine bezieht noch ſein Gehalt, und der 
Andere bezieht es nicht mehr.“ Hierauf rief ein Arbeiter im Saale 
entrüſtet: „Wir ſchulden dem General Krämer keine Dankbarkeit dafür, 
daß er die Schlacht bei Nuits gewonnen. Er wurde dafür bezahlt 
und er hat die verdiente Belohnung erhalten.“ Der General Krämer 
fand hierauf nichts zu erwiedern. Er hätte freilich, meinen die 
„Debats“, darauf antworten können, daß auch er kein Gehalt mehr 
bezieht. f 

Für die erſte Hälfte des Mai ſteht ein großes Manöver der Ars 
meen von Verſallles und Paris in Ausſicht. Den Schluß deſſelben 
wird die Foreirung des Uebergangs über die Seine bei Suresnes, 
welches von einer der Armeen beſetzt wird, bilden. 

Der von Madame Thiers im Foyer der neuen Oper arrangirte 
Verkauf zum Beſten der Waiſen aus dem Krlege 1870—71 hat bis 
jetzt ein glänzendes Reſultat ergeben. Die Einnahmen belaufen ſich 
bis vorgeſtern Abend auf 140,000 Francs. Man hofft eine Total⸗ 
ſumme von 150,000 Francs zu erreichen. 

Die Permanenzeommiſſton verſammelte ſich heut um 1% Uhr 
unter dem Vorſitz Buffet's. Da kein Mitglied der Commiſſion eine 
Frage an die Regierung zu richten hatte, auch von Seiten der Re⸗ 
gierung nichts vorlag, wurde die Sitzung ſogleich aufgehoben. 5 

* Paris, 19. April. [Ordre des Commandanten von 
Verdun.] Im „Courrier de Verdun“ veröffentlicht der Unterpräfect 
Merlin nebſt einem Begleitſchreiben, worin er auffordert, eine würdige, 
vorſichtige Haltung den Deutſchen gegenüber zu beobachten, folgendes 
Actenſtück: ; 

Commandantur 399. Verdun, 10. April 1873. 

An die Unter⸗Präfectur dieſer Stadt. Am Abend des 7. d. M. warf ein 
Bewohner des Faubourg Pave einen Stein in den Wagen der Feldpoſt, als 
dieſelbe durch den Faubourg ſuhr; der Thäter konnte nicht entdeckt werden, 
da ſowohl er als die Perſonen, welche Zeugen waren, die Flucht SEHR 
Der Commandant bittet die Unter⸗Präfeckur, Nachforſchungen anzuſtellen, 
um den Urheber dieſer Grobheit zu entdecken und mir deſſen Namen anzu⸗ 
geben. Zugleich wird ſie gebeten, Maßregeln zu ergreifen, damit ſich eine 
ſolche Unordnung nicht wiederholt; ein ähnlicher Vorfall würde zur Ergrei⸗ 
fung von für die Bewohner des Faubourgs unangehmen Maßregeln Anlaß 
geben. Es muß noch darauf aufmerkſam gemacht werden, daß der Wagen⸗ 
Commandant Feuerwaffen hat, von denen er Gebrauch machen kann. 

Der Commandant Boetcher. 

[Neun gepanzerte Corvetten] werden in Toulon, Breſt und 
Cherbourg ausgerüſtet, um an den ſpaniſchen Küſten zu kreuzen. 


[Militäriſches.] Nach den vielen Beſchwerden der einjährigen 


Freiwilligen über den Zuſtand der Caſernen hat der Kriegs⸗Miniſter 


begonnen, ſich mehr mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. Auch den 
Mllitärhoſpitälern wendet er mehr Aufmerkſamkeit zu wie bisher. In 
den Lagern von Chalons, Avor und Valbonne ſollen demnächſt 
Hospitäler errichtet werden. Dasjenige von Chalous ſoll nach ameri⸗ 
kaniſchem Muſter eingerichtet werden. Statt eines Vierecks um einen 
Mittelhof, wird man ein kreuzförmiges Gebäude errichten mit Gärten 
zwiſchen den Flügeln zur Benutzung für die Geneſenden. Die Locale 
für chirurgiſche Operationen werden nicht im Hauptgebäude fein, ſondern 
in von demſelben getrennten kleinen Gebäuden. Man wird in jedem 
Flügel ein Leſezimmer einrichten ſo wie Studirſäſe für die Reconbales⸗ 
centen und leichteren Kranken. Der Kriegs⸗Miniſter will auch den 
Militäreirkeln in den Provinzialſtädten einen größeren Aufſchwung geben. 
Der verſailler Milttärziikel hat ſich ſehr gehoben. Man ſucht darin 
den Dfficteren die Annehmlichkeiten des „high life“ zu verſchaffen 
und die vollſtändigſten Hülfsmittel für das intellectuelle Leben. Die 
in dieſem Eirkel gehaltenen Vorträge haben guten Erfolg gehabt. Für 
die Militärſchulen iſt die Summe von 5,555,700 Fr. auf das Budget 
gebracht worden, es iſt das eine Vermehrung um etwa 543,000 Fr. 
Dieſer Zuſchuß iſt beſtimmt zur Einrichtung eines Reiteurſus im 
Prytanee milltaire, zur Verbeſſerung des Gehltes der Lehrer an 
dieſem Prytaneum, zur Errichtung einer Normalſchießſchule und einer 
Normalſchule für Turnen und Schwimmen und zur Vermehrung der 
Zahl der Schüler der Generalſtabsſchule und der Cavallerie⸗ und 
Ingenieurſchulen. ER \ 

l[Perſonalien.] Der getaufte elſäßer Iſraellt Liebman, der bes 
kanntlich vom „Pays“ als Candidat in Paris aufgeſtellt wurde, iſt vom 
Papſt zum St. Gregorius⸗Ritter ernannt worden. — Fulgence Gérard, 
ein bekannter Romanſchriftſteller und lange Zeit Mitarbeiter von Eugen 
Sue, iſt 63 Jahre alt im tiefften Elend geſtorben. 


Spanien. 

Madrid. [Aus dem Carliſtenkriege.] Die Carliſtenſchaaren 
unter Ollo und Dorregaray find in den letzten Tagen von Penacer- 
rada nordwärts marſchirt. 3000 Mann Infanterie und 150 Reiter 
ſtark trafen ſie in Alegria ein, und ſcheinen dann in der Gegend von 
Salvatlerra ein Gefecht mit einer aus Vitoria ihnen nachgerückten 
Truppe gehabt zu haben. Von dort müſſen fie ihre nördliche Rich⸗ 
tung weiter verfolgt haben, denn eafliſtiſche Mittheilungen behaupten, 
Dorzegaray habe nach einem heftigen Sturmangriff die Stadt Onate 
in Guipuzcoa eingenommen. Die Nachrichten von den mehrfachen 
Niederlagen, die Lizarraga erlitten hat, beſtätigen ſich; er ſoll auf dem 
Marſche von Aſtigarreta nach Azeoitia von feinen 500 Mann mehr 
als drei Viertel verloren haben. Ob dieſer Erfolg den Dispoſtttonen 
des Generals Nouvilas zuzuſchreiben iſt, weiß man noch nicht. Von 
dem großen Plane, den Nouyllas entworfen hat, iſt noch wenig be⸗ 
kannt, als daß er feine Streitmacht in fünf Colonnen getheilt haben 
ſoll und dieſer Tage, in Ausführung feiner ſtrategiſchen Berechnungen, 
die ſchöne Brücke geſprengt hat, welche die beiden Staditheile von 
Eſtella verbindet. Dieſe Brücke iſt über 600 Jahre alt, ein monu⸗ 


mentales Bauwerk und befteht aus einem Bogen von 80 Fuß im 
Lichten. Man zweifelt, daß mit dieſer Zerflörung viel erreicht wird, 
da der Fluß bequem durchzuwaten iſt. Nach den letzten Berichten 
war Nouvilas in Abarzuza. Man erwartet mit großer Ungeduld, daß 
er endlich einen Schlag gegen die Carliſten ausführe. Aus Catalo⸗ 
nien wird gemeldet, daß der Generalcapitän Velarde ſich in Prats de 
Lluſanes befand, um Saballs den Rückzug durch die Päſſe abzuſchnei⸗ 
den. Die Banden der Provinz Tarragona haben ſich nach Aragon 
und dem Maeſtrazgo gezogen. Triſtang und Naſarre find mit 1000 

Mann in Tamarite de Litera eingedrungen, von wo fie die Beh den 

als Geiſeln mit ſich fortführten bis zur Zahlung von 5000 Duros. 

Auch die Bandenführer Valles und Pervera haben ſich mit 1100 

Mann nach dem Maeſtrazgo gewandt. Der Probinzial⸗Deputirte Pe⸗ 

nina, welcher in Berga die Freiwilligen befehligte und den Comman⸗ 

danten Morales des Verrathes beſchuldigte, fol verhaftet worden fein, 

da Morales in Madrid die Anklage als falſch nachwies und vielleicht 

mit größerem Rechte die Schuld an der Ohnmacht der Veriheidiger 
auf Penina wälzte. 5 ; 

[die Kämpfe um Puycerda.] Die letzten Tage haben viel⸗ 

fache Schilderungen des Kampfes um Puycerda gebracht, welche ſämmt⸗ 

lich die heldenmüthigen Vertheidiger dieſer Stadt in den Himmel er⸗ 
heben. Die Ankunft der Schaaren Saballs' war nicht unerwartet; 
und die kleine Beſatzung, 60 Soldaten des Regiments Ballen, 8 Zoll⸗ 
ſoldaten, 30 Freiwillige und etwa 200 Bürger des Ortes, welche ſich 
ſo gut es ging bewaffneten, bereitete ſich auf den Widerſtand vor. Sie 
war dennoch überraſcht, als in der Morgenfrühe des 10. April ſchon 
einige Häuſer ſich vom Feinde beſetzt zeigten und dieſer bald in ſeiner 
ganzen Stärke von 1300 Mann erſchien. An drei Punkten griffen 
die Carliſten an, vom Kloſter der Escolaplos, von dem Portal de Balx 
und dem Thore Pla del Fort her. Die Feſtungswerke von Puyeerda 
beſtehen, wie ſchon früher mitgetheilt, aus einer lückenhaften und ſchwa⸗ 
chen Mauer. Der Kampf war ſehr hartnäckig. Die Carliſten erklet⸗ 
terien die Mauer — nach einem Berichte wie Katzen, nach einem 
andern wie Löwen — an mehreren Stellen, wurden aber mit Bayon⸗ 
net und Kugel zurückgeworfen. Um drei Uhr Nachmittags fingen fie 
an, ſich des Petroleums zu bedienen. Ste ſteckten ſechs oder acht 
Häuſer und die Puerta de Espana in Brand; doch war letztere glück⸗ 
licher Weiſe an der inneren Seite mit einem Lehmwalle verbarrikadirt 
worden. Darüber kam die Nacht. Saballs erhielt aber noch 300 
Mann Verſtärkung und verdoppelte ſeine Anſtrengungen. Aber Mann 
und Weib, Greis und Kind trug Erdſäcke an die bedrohten Stellen 
der Mauer; während des Kugelregens wurde die Befeſtigung ſtetig 
verbeſſert. Am andern Morgen hörte man aus dem feindlichen Lager 
das Signal zum Abzug — der Oberſt Cabrinely war im Anmarſche; 
aber noch bis vier Uhr blieb ein Reſt der Belagerer zurück, der erſt 
dann abzog, als auf dem Berge ſchon der Vortrab Cabrinety's erſchien. 
Die Vertheidiger verloren 8 Todte und 12 Verwundete; die Carliſten 
angeblich 200 Todte und Verwundete. Eine Anzahl Todte ſollen ſie 
in der Färberei Vidal und vier benachbarten Häuſern, die ſie beim 
Abzuge anzündeten, verbrannt haben, damit man ihre Verluſte nicht 
erkennen konne. 

Aus Barcelona wird dem Londoner „Bureau Reuter“ 
unterm 14. d. Folgendes telegraphirt: „Die Carliſtentruppen, die 
von Saballs abgeſchickt wurden, um den Marſch des Generals 

Caabrineiy auf Puheerda zu verhindern, ſollen 300 Mann eingebüßt 
haben, ohne die Gefangenen zu rechnen, deren Zahl, wie man ſagt, 
übertrieben if. Es heißt, daß Don Enxrique's Sohn getödtet wurde. 
Viele flüchtige Carliſten haben ſich in der Hoffnung, amnmeſtirt zu 
werden, ergeben. Die Nachricht, daß die Carliſten eine tüchlige 
Niederlage zwiſchen San Lorenz und Barga erlitten haben, beſtätigt 
ſich. General Gaminde, der zur Zeit, als die Truppen in Barcelona 
auf dem Conſtitutionsplatze die föderirte Republik proclamirten, General⸗ 
Capitän war, wird beſchuldigt, eine ſtarke Abtheilung Soldaten in die 
Stadt gebracht zu haben, um dieſelben an einer alphonſiſliſchen Be: 
wegung Theil nehmen zu laſſen. Auf dieſe Anklage hat er exwidert, 
daß die Truppen für die Aufrechterhaltung der Ordnung beſtimmt 
waren, da er wußte, daß die Provinztal-Deputation und die Führer 
der Clubs beſchloſſen hatten, eine beſondere Form von Republik zu 
proclamiren, obwohl ſich die Nationalverſammlung die Fragen bis zum 
Zuſammentritt der conftituirenden Cortes vorbehalten hatte. In Er⸗ 
widerung auf den Vorwurf, feinen Poſten verlaſſen zu haben, ſagte 
er, daß die Kunde von dieſer Aenderung in der Form der Republik 
das Signal für den Beginn einer demoralſſirenden Propaganda unter 
den Truppen war, und daß er drei Tage lang auf ſeine Abſetzung 
wartete; daß er ſich ohne Autorität befand und nicht wußte, ob ſein 
Verhalten gebilligt werden würde, oder ob es ſeine Pflicht war, die 
kepolutionäre Bewegung zu unterdrücken; und daß er alsdann ſeinen 
Poſten in die Hände des Commandanten der Stadt reſignirte.“ 
[Aus Cuba.] Der auf Cuba anweſende Berichterſtatter der 
„Times“ ſchildert, wie der Aufſtand als chroniſches Leiden ſowohl 
Spanien als Cuba große Nachtheile bringt, allein dem Zuckerbau und 
anderen Culturen und Geſchäftszweigen wenig Eintrag thut. Wäh⸗ 
lend die kleinen Pflanzer ſchwer betroffen find, wächſt die Macht der 
großen, die zugleich als große Kaufherren ausgedehnte Geſchäfte 
machen; dieſe ſuchen nicht nur allmälig den kleinen Häuſern den 
Garaus zu machen, ſondern thatſächlich die Inſel den Spaniern aus⸗ 
zꝛ!ukaufen. Man hält es für möglich, daß die aus 150 bis 200 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Plutokratie, welche dieſen Plan ausführen könnte, 
nicht uur die Sclaverei abſchaffen und damit die kleinen Grundbeſitzer 
in ihre Gewalt bringen, ſondern auch mit Leichtigkeit die Kaufſumme 
für die Inſel, die nur den Ertrag der Zuckerernte für ein Jahr aus⸗ 
mache, aufbringen würde. Die „Times“ erwähnt in ihrem Leitartikel 
dieſen Plan mit einigem Intereſſe, nicht weil ſie ihn für unbedingt 
gut hält, ſondern weil ſie den Verſuch des ariſtokratiſchen Abſolutismus 
ſowohl einer neuen ſchwarzen Republik wie dem verſumpften Creolen⸗ 
thum vorzieht. g 

[Der Aufſtand in Cuba.] O' Kelly, der Corxeſpondent des 

„New⸗Vork Herald“, der von der ſpaniſchen Behörde als Spion ver⸗ 
haftet wurde, weil er im Intereſſe ſeines Journals mit den Cuba⸗ 
niſchen Inſurgenten in Verkehr getreten war, befindet ſich, einer New⸗ 
Vorker Kabeldepeſche des „Daily Telegraph“ zufolge, noch immer im 
Gefängniß in Manzarilla. Der britiſche und der amerikaniſche Conſul 
in St. Jago de Cuba telegraphiren, daß er in großer Gefahr ſchwebt. 
Er iſt ein britiſcher Unterthan und dies bindet einigermaßen die Hände 


Genexralcapitän Caballos will, wie verlautet, die Entſcheidung über 
O'Kelly's Schickſal feinem Nachfolger, General Pultain, überlaſſen. 
Trotz feiner Gefangenhaltung hat es O'Kellh zu Stande gebracht, feinem 
Journale einen Bericht über ſeine Abenteuer unter den Cubanern und ſeine 
Unterredung mit ihrem Befehlshaber zu überſenden. Er verweilte 16 Tage 
mit ihnen in den Bergen, und nach ſeinen Angaben beſteht die euba⸗ 
niſche Streitmacht aus 12,000 Bewaffneten, von denen ein Drittel 
Weiße ſind. Er wohnte einem Gefecht unweit Ziguani an, wo 150 
ſpaniſche Soldaten von einem Hinterhalt aus 750 Cubaner über: 
tumpelten. Die Cubaner beſiegten indeß die Spanier. Der Cor⸗ 

keſpondent tadelt ſtrenge die Cubaner, welche nach dem Gefecht die auf 


lich der Kirchengüter des heiligen Grabes find viele ſonderbare Gerüchte 
im Auslande verbreitet, während die Sache höchſt einfach daltegt. Die 


der amerlkaniſchen Regierung in ihrer Unterſtützung ſeiner Sache. 
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dem Felde zurückgelaſſenen ſpaniſchen Verwundeten niedermetzelten. 
O' Kelly begegnete Cespedes, dem Präfidenten der cubaniſchen Republlk, 


im Innern in einiger Entfernung von der Armee. Cespedes drückte 
große Zweifel über die Stabilität der ſpaniſchen Republik aus. Er 
ſagte, daß, was auch immer in Spanien geſchehen dürfte, Unabhängig⸗ 
keit das Ultimatum des eubaniſchen Volkes jet, und daß es eher kämpfen 
würde, bis das Land eine Einöde und Cubaner wie Spanier vertilgt 
ſeien, als ſich irgendwie länger der ſpaniſchen Herrſchaft zu unter⸗ 
werfen. General Garcia machte auch die erſtaunliche, wie abſurde 
Bemerkung, daß England gegen die Annexion Cuba's an die Verein. 
Staaten und anſcheinend entſchloſſen ſei, deſſen Unabhängigkeit aus 
Furcht, daß deſſen Trennung nur ein Schritt zu deſſen Annexion ſei⸗ 
tens Amerika's fein würde, zu verhindern, aber daß es ſich erboten 
habe, den Cubanern zu helfen, wenn ſie einwilligen wollten, eine 
Conföderation der Antillen zu bilden. Er bemerkte ferner, daß Eng⸗ 
land willens fel, die Inſel Jamaika aufzugeben, unter der Bedingung, 
daß dieſelbe ein Theil dieſer Confoderation werde. 


Belgien. 

Lüttich, 17. April. [Zur Rechtspflege.] In einem Leitartikel der 
„Meuſe“ wird auf einen ſchreienden Uebelſtand des belgiſchen Juſtizver⸗ 
fahrens hingewieſen und deſſen Abſtellung bei der bevorſtehenden Reviſion 
des Criminal⸗Unterſuchungsverfahrens empfohlen. Das Delle Geſetz giebt 
nämlich dem Unterſuchungsrichter das Recht, den auf Anklage Verhafteten 
zehn Tage lang au secret halten zu laſſen, wenn er es für die Unterſuchung 
nothwendig hält. Es iſt das eine vollkommene Absperrung des Angeklagten 
von aller Communication mit Anderen, ſelbſt mit ſeinen nächſten Ange⸗ 
hörigen und Freunden. Die Nothwendigkeit mag ein ſolches Verfahren in 
einzelnen Fällen rechtfertigen und es wird in der That auch mit Mäßigung 
angewandt, aber ein anderer Umſtand kommt hinzu, welcher die grauſamſte 
Härte und Ungerechtigkeit möglich macht. Die Absperrung des Angeklagten 
kann nämlich nach Ablauf der zehn Tage aufs Neue verhängt werden, und 
zwar immer wieder, wenn die Verwandten und Freunde deſſelben nicht 
reclamiren oder wenn die Rathskammer die Reclamation verwirft. Es 
liegt aher ein Beiſpiel vor, welches beweiſt, wie illuſoriſch die Garantien 
5 f Mißbrauch der Unterſuchungshaft find. In Antwerpen wird der Bro: 
ceß über das Falliſſement Jacobs Freres inſtruſrt und in Folge davon find 
die Angeklagten bereits ſeit vier Monaten au secret verhaftet und erſt 
ganz neuerlich hat man ihnen einzelne ſeltene Beſuche ihrer Frauen erlaubt, 
mit denen ſie aber nur in Gegenwart des Unterſuchungsrichters ſprechen 
dürfen. Ein als höchſt achtbar bekannter Deutſcher, den Niemand feiner 
näheren Bekannten für ſchulvig hält, iſt bei dieſer traurigen Angelegenheit 
in Mitleidenſchaft gezogen und ſeine Familie dadurch ſeit vier Monaten in 
die größte Trauer verſetzt. Das Gericht wird ſchließlich Urtheil ſprechen und die 
Unſchuldigen entlaſſen, wer aber giebt ihnen Erſatz für die Leiden einer ſo 
grauſamen Uuterſuchungshaft? Es wäre wirklich an der Zeit, daß in einem 
Sande, das ſich jo gern feiner freien Inſtitutionen rühmt, eine jo ungeheuer⸗ 
liche Geſetzbeſtimmung abgeſtellt würde, aber der vorläufige Entwurf eines 
neuen Inſtructionscodex hat dieſelbe beibehalten. 


Nuß land. d 


St. Petersburg, 18. April. [Militäriſche Angelegen⸗ 
heiten. — Zahl der Skopzen. — Zur Sequeſtration der 
Güter des heiligen Grabes.] Das Geſetz über Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht wird jetzt in Gegenwart des Kaiſers in dem 
Reichsrathe discutirt, der letzten Inſtanz, welche bei Erörterung neuer 
Reichsgeſetze durchzumachen if. Die Commiſſtonen, welche über die 
Einführung der allgemeinen obligatoriſchen Dlenſtpflicht und über die 
Drganifation der Erſatz⸗ und Localtruppen das Material zu ſammeln, 
zu ordnen und zu einem Geſetzentwurf zu verarbeiten hatten, waren 
bei Beginn des Frühjahrs zum Abſchluß gelangt. Sie hatten ein: 
raſtloſe Thätigkeit (ſeit dem December 1870, wo ſie eingeſetzt wurden) 
entfaltet, um das gewaltige Matertal aufzuſuchen und zu erledigen. 
Die Stände, welche bisher milftärfrei waren, hatten der beabſichtigten 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht durch zahlreiche Adreſſen und 
andere Kundgebungen ihre Sympathien bezeugt. Nur der bekannte 
panſlaviſtiſche Fanatiker, der General Fadejeff, ſucht in Broſchüren und 
Zeitungsartikeln zu opponiren. Wenn ſich auch der „Rußki Mir“ zum 
Echo der Ideen Fadejeff's hergiebt, fo hat das keinen Belang, denn 
das genannte Blatt hat in Rußland keinen ſonderlichen Credit, und 
Fadejeff iſt im Auslande allein berühmt, während in Rußland man 
außerhalb des „Rußkt Mir“ gar nicht von ihm erbaut iſt. Auch iſt 
er aus dem Staatsdienſte feiner panſlaviſtiſchen Broſchüren wegen ent⸗ 
laſſen worden. Seine Popularität hat natürlich durch die Oppoſition 
gegen die allgemeine Wehrpflicht nichts gewonnen — deen er empfiehlt 
ſeinerſeits ein Syſtem von Volksbewaffnung, welches in den Freiſchaa⸗ 
ren Gambetta's 1870 und 1871 recht ſchmählich zu Falle gekommen 
iſt. — Was die künftig einzuhaltende Militärorganiſatton betrlfft, fo 
wird ein doppeltes Syſtem angenommen werden, das der Milltär⸗ 
bezirke und der Corps in einer beſtimmten Sombinaiton. Jedes Corps 
wird aus zwei Divifionen Infanterie mit zugehöriger Artillerie und 


Cavallerie beſtehen, aber die Chefs der Militärbezirke die Oberleitung] Ref 


des Ganzen in Händen behalten. — Die Zahl der Skopzen, einer 
vom Staate als beſonders verwerflich angeſehenen Sicte, wird von 
ausländiſchen Blättern gewöhnlich übertrieben. Die „N. Fr. Pr.“ 
meinte ſogar, die Zahl der Skopzen könnte ſich bis 100,000 belaufen, 
wenigſtens variirten die Angaben von 1000 bis 100,000. Die Staats⸗ 
gewalt in Rußland hat erſt ſeit dem Prozeß Plotizyn (im Jahre 1869) 
die Angelegenheit völlig überſehen können, indem bis dahin die Heim⸗ 
lichkeit großentheils gut gewahrt ward. Aber ſeit dieſer Zeit find die 
Erhebungen ziemlich erſchöpfend ausgefallen; danach muß man 1500 
als das Maxlmum für die Zahl der Skopzen annehmen. — Hinſicht⸗ 


Abſetzung des Patriarchen von Serufalem iſt in einer kiechlich völlig 
untechtmäßigen Art vor ſich gegangen, da weder eine zichtige Klage, 
noch eine Uebereinſtimmung aller übrigen autokephalen griechiſchen 
Kirchendiöceſen vorangegangen war, fie geſchah vielmehr auf bloßes 
Vorgehen der dem Patriarchen zur Seite ſtehenden Synode. Die 
ruſſiſche Regierung vermag demnach den neuen Patriarchen nicht als 
zechtmäßig anzuſehen, denn über kurz oder lang kann ſich deſſen Sy⸗ 
node einen andern Modus ausdenken, durch welcheu ſie dieſen wleder 
abſetzt. Dann hätte man eine ganze Anzahl geweihter Prätendenten 
auf die Kirchengüter und ihre Anſprüche blieben krotzdem problemaliſch. 
So belegte die ruſſiſche Regierung die erwähnten Kirchengüter mit Be⸗ 
ſchlag. Wie ſie übrigens mit der Verwaltung der Kirchengüter zu 
Werte gehen will, iſt aus dem oificiellen Regierungsanzeiger zu erſe⸗ 
hen, woraus auch hervorgeht, daß die Beſchlagnahme nur temporär 
geſchieht, bis die jeruſalemitiſche Geiſtlichkeit ſich entſchließt, einen Pa⸗ 
triarchen zu haben, gegen deſſen Regularität ſich nichts einwenden läßt. 
Eigenthümlich drückt fi die Wiener (alte) „Preſſe“ über das Verhält⸗ 
niß aus. Ste ſchildert die Sequeftratton der Kirchengüter des heiligen 
Grabes als eine Vergewaltigung, als einen Raub, und ſetzt hinzu, 
daß das Miniſterium die Einkünfte denjenigen übermitteln wollte, 
welche nach ſeinem Dafürhalten als die Eigenthümer gelten. Wie 
geht das zu, daß eine Maßregel erſt als Raub erklärt wird und das 
Geld hinterher doch den Eigenthümern zugeſtellt werden fol? Die 
Sache liegt demnach trotz der großen Worte und feindſeligen Wendun⸗ 
gen einfach genug. Die Publikation im „Regterungsanzeiger“ bietet 
eine hinlängliche Grundlage zur Beurtheilung der Sequeſtrationsmaß⸗ 
regel und kein Vernünftiger wird verlangen, daß die ruſſiſche Admini⸗ 
ſtration das Spiel dienſtfertig mitmache, wenn irgend ein beliebiges 


Mal der Clerus von Jeruſalem mit ſeinem Oberhaupte, dem Patriarchen, 
nicht in den kirchenrechtlich gebotenen Formen ſich arranglrt. ö 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 21. April. [Tages bericht. N 

4 [Der Herr Oberbürgermeiſter v. Forckenbeckl iſt geflem - 
Morgens nach Berlin gereiſt, um einer Einladung zu den Hochzeits⸗ 
feſtlichkeiten nachzukommen. Natürlich hat Herr v. Forckenbeck die Ein⸗ 
ladung in der Eigenſchaft als Präſident des Abgeordnetenhauſes er 
halten. Vorausſichtlich kehrt der Herz Oberbürgermeiſter bald nach bier 
zurück, da die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes erſt im Mai wieda 
beginnen. 15 

* [Bon den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt 
verordneten, Donnerstag, den 24. April, erwähnen wir folgende: | 

1) Antrag des Magiftrats auf Prolongation des mit der Gorkauer 
Societäts⸗Brauerei bezüglich der Reſtauration im Schießwerder ge⸗ 
ſchloſſenen Pachtvertrages bis Ende März 1877, Ueberlaſſung der von 
der Pächterin in dem Schießwerder aufgeſtellten Dampfmaſchine nebſt 
Haus ꝛc. ſtatt des Pachtgeldes für das Jahr vom 1. April 1873 bis 
dahin 1874, von da ab Zahlung eines Pachtgeldes von jährlich 3000 
Thlr. und Uebernahme der Koſten der Verlängerung des Vertrages 
Seitens der Pächterin. — Die betr. Commiſſton empfiehlt die Ge⸗ 
nehmigung des Antrages. 

2) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 700 Thlr. zur 
Beſchaffung eines Waſſerwagens nach Bachmann 'ſcher Conſtruction als 
Modell. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt, bei dem früheren 
Beſchluſſe ſtehen zu bleiben. Derſelbe lautet: Die 700 Thlr. einſt⸗ 
wellen abzufetzen und den Magiſtrat zu erſuchen, zunächſt eine Zeich⸗ 
nung des Wagens kommen zu laſſen und mit deren Hilfe eine billi⸗ 
gere Herſtellung, vielleicht hier am Platze anzubahnen. 

3) Antrag auf Eintauſch der Grundstücke Lehmgruben⸗Straße Nr. 
2, 3, 4, 5 und Bohrauer⸗Straße Nr. 12 dem Brauerei⸗Director Carl 
Scholz gehörig, ſowie Lehmgruben⸗Straße Nr. 52, dem Zimmermeiſter 
Welz und Lehrer Behſchniit gehörig, gegen Abtretung von ſtädtiſchem 
Teichäcker⸗Terrain zum Zweck der Straßen⸗Regulfrung. — Die betr. 
Commiſſton empfiehlt die Genehmigung des Antrages. 

4) Antrag auf Erhöhung des Lohnes der Marſtallkärner von 2% 
Thlr. auf 3 Thlr. pro Mann und Woche vom 1. April d. J. ab. 
— Die betreffende Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. n 

5) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für Ausführung der 
Steinmetz⸗Arbeiten zur Erneuerung des Sandſtein⸗Geländers auf dem 
Thurme der Kirche zu St. Eliſabeth an die Steinmetzmeiſter 
Wabnitz und Strobl. — Die Kirchencommiſſton empfiehlt: den 
Steinmetzmeiſtern Wabnitz und Strobl auf ihre Offerte für Ausfüh⸗ 
rung der Steinmetzarbelten zur Erneuerung des Sandſteingeländers 
auf dem Thurme der Kirche zu St. Eliſabeth um den Preis von 
2080 Thlr. den Zuſchlag zu erth eilen. | 

Motive: Aus den Submiflions » Bedingungen geht hervor, daß in 
dieſem Preiſe auch die Abnahme und Beſeitigung des alten Geländers, das 
Aufziehen, Verſetzen und Verklammern des neuen Geländer und das Fir⸗ 
niſſen deſſelben einſchließlich aller dazu gehörigen Materialien und einſchließ⸗ 
lich der Aufſtellung und Vorhaltung der Gerüſte enthalten iſt. 

„ [Neue Verſchönerung.] Die Promenaden⸗Deputation iſt 
unermüdlich thätig, die Umgebung Breslau's zu verſchönern. Da, wo 
früher der ſogenannte Eisberg geſtanden (in der Nähe der Matthtas⸗ 
kunſt) war nach Abtragung des Hügels ein häßlicher Lagerplatz von 
Schutt und Ziegelſteinen entſtanden. Dieſes unſchöne Terrain iſt jetzt 
durch die Promenaden-Deputatton zu einem kleinen Park umgeſchaffen, 
indem eirca 100 kräftige Bäume dort gepflanzt worden ſind. Wenn 
ſich dieſe Bäume nach einigen Jahren werden entwickelt haben, wird 
dieſes kleine Wäldchen an der ſchönen Brücke nach der Matthias⸗Inſel 
eine Zlerde der ganzen Umgebung fein. Ueberhaupt hat die ganze 
Nordſeite längs der Universität bis zur Sandbrücke in den letzlen 
Jahren ungemein an gefälligem Aeußern gewonnen. 

+ [Am biefigen botaniſchen Garten], der ſich jetzt wieder in 
ſeiner ſchönſten Pracht und Herlichkeit entfaltet, ſteht in einem der Gewächs⸗ 
häuſer eine zur Familie der Helostomaceen gehörige und in Java einheimis 
ſchen Pflanze — Medinilla magnifica Bl. — in Blüthe, deren Schönheiß 
bewunderungs würdig iſt, und worauf wir Blumenfreunde hiermit aufmerk 
ſam machen. Durch die Güte des Directors, Herrn Geheimerath Profeſſor 
Dr. Göppert ift Jedem der Eintritt in den botaniſchen Garten an ſammt⸗ 
lichen Wochentagen unentgeltlich geſtattet, eine Vergünſtigung, die leider 
vom hieſigen Publikum nicht in dem Maaße benutzt wird, wie dieſes einzig 
in ſeiner Art beſtehende königliche Inſtitut es in der That verdient. | 

R. [Das Reicheltſche Viol in⸗Inſtitut gab Sonnabend, den 19. 
d. M., Nachmittags im Saale der Loge Friedrich zum goldenen Zepter vor | 


1 


einem großen Zuhörerkreiſe Proben von den Leiſtungen ſeiner Schüler. Das | 


eſultat war ein recht erfreuliches. Die Anfänger bekundeten im Zuſam 
menſpiel die Gewöhnung an die richtige Haltung des Inſtruments, an Talt 
und gleiche Bogenführung. Die geühteren Schüler, von denen einzelne 
ziemlich ſchwierige Paſſagen mit Leichtigkeit überwanden, verbanden mit den 
vorbezeichneten Eigenſchaften noch Reinheit im Tone und Ausdruck im Vor⸗ 
trage. Die Auswahl der Piecen war dem Zwecke gemäß getroffen und die 
Begleitung wurde von Fräulein E. Reichelt in anerkeunenswerther Weiſe 
durchgeführt. In dem langen Zeitraum des Beſtehens dieſes Inſtitutes 
ſind ſchon viele tüchtige ee aus demſelben een beten und 
ar manche Muſikkapelle zählt Reichelt'ſche Schüler zu ihren beiten Kräften. 
an dem Leiter des Inſtituts auch fernerhin jo günſtige Erfolge 
wie bisher. 

* Rau ee Die Köchin eines am Ringe wohnhaften Kaufmanns, 
welcher mit Nähmaſchinen handelt, bemerkte, als ſie vorgeſtern Abends an 
der Hausthür ſtand, wie ein unbekannter Mann eine a aus dem 
Haufe trug. Da zu dieſer ſpaten Zeit wohl Niemand eine ſolche Maſchine 

ekauft haben konnte, ſo vermuthete die betreffende Köchin, daß hier ein 
Diebftabl vorliegen müſſe, weshalb fie ſofort zu ihrer Herrſchaft eilte, und 
Anzeige von dem Vorgefallen machte. 5 der That wurde die Wahrnehmung 
gemacht, daß eine ber auf dem Treppenflur ſtehenden Nähmaſchinen abhanden 
gekommen war. Leider gelang es nicht mehr, den Dieb einzuholen, doch iſt 
bereits jo viel ermittelt, daß ein dort in Diensten befindliche Perſon die 
Anleitung zu dieſem Diebſtahl gegeben hat, und ſomit in näher Verbindung 
und Einvernehmen mit dem Diebe ſteht. — Ein Maurergeſelle ging geſtern 
Abend die Waſſergaſſe entlang, als ſich ein Unbekannter zu 1 geſtellte, 
der ihn um Verabreichung eines Silbergroſchen anbettelte. Auf der Schub: 
brüde gab der Gutmüthige das verlangte Geloftüd, und in demſelben Aus 
genblick entriß auch ſchon der Fremde dem Geber Uhr und Kette. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde der freche Dieb, der ſofort die Flucht ergriffen hatte, von dem 
dort verſammelten Publikum eingeholt, und in ihm der 20 Jahr alte Corri⸗ 
gende Biede erkannt, welcher ſich ſchon ſeit einigen Wochen obdachlos 1 
orts umhertreibt. Der erſt unlängſt aus dem Zuchthauſe entlaſſene Bers 
brecher wurde iu Folge dieſes Straßenaufalls aufs Neue verhaftet. 5 

+ [Nächtliche Streifzüge.] In der Zeit vom 14. bis 21. April 
wurden bei den nächtlichen Streifzügen den Schutzmannſchaften 13 wegen 
Diebſtahls, Hehlerei, Umterſchlagung und Betrug angeklagte Perſonen, 31 
Excedenten und Trunkenbolde, 7 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Ve⸗ 
amte, 71 Bettler, Landſtreicher, und Arbeitsſcheue, 13 liederliche Dirnen und 
130 Obdachloſe, im Ganzen 265 Perſonen zur Haft gebracht. 

b [Einquartierung] Im Laufe des I. Quartals 1873 wurden 
in hieſiger Stadt im Ganzen einquartiert: 5 Lieutenants, 1 Feldwebel, 
2 Vice⸗Feldwebel ꝛc., 76 Unterofficiere, 103 Gemeine. 


8. Waldenburg, 20. April. [Altkatholiſches. — Temperatur.] 
Mehrere Altkatholiken in Altwaſſer veröffentlichen für diejenigen Katho⸗ 
liken der 7 97 Gegend, „die nicht klar wiſſen, um was es ſich bei der 
altkatholiſchen Bewegung handelt“, einige Paragraphen aus dem Statut des 
alttatholiihen Vereins zu Neiſſe, nach welchem dieſer Verein feſthält an den 
Lebren und Einrichtungen der katholiſchen Kirche, wie ſolche bis jum 18. Jali 
1870 beſtanden haben; ferner proteſtirt gegen die in der päpſtlichen Conſti⸗ 


dem wahren katholiſchen Glauben 
ſchränkten Gewalt und Unfehlbarkeit 
als enden den 0 
i erlichen und kirchlichen Rechten nicht verdräu⸗ 
klären, die ſich aus den bürgerlich benehenden Kirchengüter und Beſtz 
itglieder die von einem auf dem Stand⸗ 
uli 1870 ſtehenden Biſchof über ſie ver⸗ 
ängten oder zu verhängenden ichen Cenſuren für null und nichtig er⸗ 
lären. — Nachdem in den letzten Tagen vergangener Woche ſchöne warme 
Temperatur geberricht hatte, zog geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
ein ſchwaches Gewitter über unjere Gegend, welches von ſanftem Regen 
begleitet war. n der Gegend von Rudolphswalde hieſigen Kreiſes fielen 
Schloſſen in der Größe der Erbſen. 


F. ein, 19. April. [Abſchläglicher Beſcheid. — Prinz 
be re März d. J. dat der Magistrat die Ober Poſt⸗Direction 
zu Breslau um Verlegung des hieſigen Poſt⸗Amtes vom Bahnbofe nach 
der Stadt gebeten, ſobald die Weiterführung der Eiſenbahn über Gallenau 
(Camenz) tach Breslau und Glatz hergeſtellt jein wird. Der geſtern einge⸗ 
tro ene Weched lautet jedoch abſchläglich. Hierbei wird der Magiſtrat fi 
E act beruhigen und Rat das General⸗Poſt⸗Amt in Berlin um die qu. 

Verlegung bitten, über deren Nothwendigkeit die ganze Stadt einig ift. 
— Nach heut eingegangener Nachricht trifft Se. k. H. der Prinz Albrecht 

nebſt Gemahlin am 25. d. M., früh 9 Uhr, bier ein, und wird das hohe 
Paar im benachbarten Camenz, wohin die Weiterreiſe nach kurzen Aufent- 
1 erfolg, eine längere Zeit wohnen bleiben. Die hieſige Stadt wird die 

nkommenden feſtlich empfangen. In Camenz werden mehrere Ehren. 
A erbaut und eine allgemeine Illumination wird dort den Feſttag 
ſchließen. 


D Reuftadt O.) S., 20. April. [Verſchiedenes.] Der vom 1. d. Mis. an 
der katholiſchen Pfarrkirche der neu angeſtellte Regens, Herr Stein 
aus Grünberg, iſt als Muſit m. an ein neu errichtetes Seminar berufen. 
An ſeine Stelle iſt in der letzten Magiſtratsſitzung der zur Zeit an der 
Akademie für Kirchenmuſik befindliche Lehrer Jork gewählt worden. Die 
hieſigen Tiſchlermeiſter baben nach einer Anzeige im Stadiblatt die Preiſe 
für alle in ihr Handwerk 5 Arheiten um 20% erhöht. — Der Ab⸗ 
gang der 2. Neiſſe⸗Neuſtadt⸗Leobſchützer Poſt iſt nach neueſter Beſtimmung 
um 8 Uhr 45 Min ſtatt 9 Uhr Abends feſtgeſetzt worden. Weitere Ver⸗ 
änderungen im Poſtengange ſtehen wiederum vom 1. Mai ab bevor und 
zwar in Folge der neuen Fahrpläne der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. — Die 
Bauluſt iſt durch das zeitige Frühlingswetter hier außergewöhnlich rege ge⸗ 
worden. Nach Vollendung der neu errichteten prachtvollen Villa des Herrn 
Geheimen Commiſſtonsraih Fränkel an der Neiſſerſtraße werden in der 
nächſten Nähe noch zwei ebenſolche Bauten für die übrigen Geſchäftstheil⸗ 
nehmer in Angriff genommen werden. Im Süden der Stadt zwiſchen der 
oberen und niederen Müblgaſſe find bereits eine größere Zahl Bauplätze 
von Lein⸗ und Damaſt⸗Fabrikanten, deren Geſchäft in neueſter Zeit einen 
ganz ungewöhnlichen Aufſchwung genommen hat, zum Neubau don Werk 
tätten angekauft worden. Die Baupolizei hat dieſerhalb eine Regulirung 
der dort neu entstehenden Straßenanlagen vorgenommen. Die oben ge⸗ 
nannten Straßen werden in ihrer Verlängerung 14 Meter breit durch eine 
Querſtraße von derſelben Breite verbunden. f 


Dyhernfurth, 21. April. [Brüdenbau. — Gräfin Lazareff.] 
Von dem Bau der Eiſenbabnbrücke läßt fih nicht ſo Günftiges berichten, 
wie es Ihr Steinauer Correſpondent von der dortigen Brücke zu ſagen in 

der Lage iſt, die Arbeiten ſchreiten nur laugſam vorwärts. Von den 11 
Pfeilern, welche die Brücke tragen ſollen, ſind zu den Strompfeilern noch 
die Brunnenkränze zu legen, erſt an 2 Pfeilern haben die Maurerarbeiten 
begonnen. Die Beſeitigung der im Flußbette liegenden Eichen bereitet große 
Schwierigkeiten, jo war eine ſolche Eiche ſchon angebohrt, um dieſelbe her⸗ 

auszuziehen, als bei Eintritt des letzten Hochwaſſers die Arbeiten ſiſtirt 
werden mußten, und als man wieder an die Arbeit ging, zeigte es ſich, 
daß die Eiche inzwiſchen wieder mit einigen Metern Sand bedeckt war, der 
erſt fortgeſchafft werden mußte, bevor die Eiche angebohrt werden konnte. 
Zum Schutze der Hinterländereien gegen Hochwaſſer muß die Direction der 
Freiburger Bahn den beſtehenden Damm von der Reichwaldver Ziegelei ber: 
ſtärken, nnd denſelben von Gran; bis zur Oderbrücke neu ſchütten laſſen. 


r 


uch die Erdarbeiten zum Bahnplanum von der Over ab, ruhen noch immer, 
während dieſelben nach Wohlau hin ſchon in Angriff genommen ſind; der 
Landankauf hat hier noch nicht ſtattgefunden. Inzwiſchen wird aber ſchon 
an eine bequeme Zufahrt zum Bahnhöfe, von dem ebenfalls noch keine Spur 
vorhanden, gearbeitet; die Grundhereſchaft läßt die Straße von der Tietze⸗ 
ſchen Beſitzung bis zur Lehmann'ſchen Töpferei chauſſiren, und zu beiden 
Seiten mit Bürgerſteigen verſehen. — Wie verlautet, gedenkt die Frau Gräfin 
v. La zareff aus Quchy bei Lauſanne, wo dieſelbe ihren Winteraufenthalt 
genommen, in ca. 14 Tagen hierber zurückzukommen. Während deren Ab⸗ 
weſenheit ſind aus dem ase ihres verſtorbenen Gemahls, von ihren 
zur Regulirung der Nachlaßmaſſe in Petersburg weilenden Schwiegerſöhnen, 
einige Transporte ſehr voluminöſer Collis, große Delgemälve und Statuen 
enthaltend, per Bahn in Nimkau angekommen, und hierher gebracht wor⸗ 
den; die zollamtliche Reviſion iſt in Folge beſonderer el en erſt im 
hieſigen Schloſſe erfolgt, und waren zu dieſem Zwecke einige Steuerbeamte 
aus Breslau hergekommen. 


F. Gleiwitz, 20. April. (Altkatholiſches.] Zur Ergänzung Ihres 
die altkatholiſchen Taufen bezüglichen Groß⸗Streßlitzer Bericht, theile ich 
Ibnen nachſtehendes an die hieſige Bolizeiberiwaliufg eis gegangene Schrei⸗ 
ben mit. (Wir haben den ganzen Inhalt des Schreibens bereits in der 
geeſtr. Mittags⸗Nr. unter dem Artitel „Groß⸗Strehlitz“ mitgetzeilt. D. Red.) 
= — Bisher hatte nämlich das hieſige Pfarramt die Eintkagung der allkath. 

Taufen in die Kirchenbücher verweigert, trotz eines dies fordernden Regie⸗ 
rungs⸗Erlaſſeg. — Nachdem der hieſige altkathol. Verein am 6. April 
feinen erſten Jahrgang zurückgelegt, lohnt es wohl, einen kurzen Rückblick 
auf ſeine Thätigkeit zu werfen. Trotz der ungünſtigen Verhältniſſe, mit 
denen derſelbe bon Anfang an zu kämpfen hatte, iſt er nach außen wie 
nach innen erſtarkt. Durch Anſchaffung eines kirchlichen Inventars, durch 
die beſcheidene Dotation eines von nun an segelmäßigen Gottesdienst hier 
4 Geiſtlichen, durch eine kleine Beiſteuer für den zu wählenden alt⸗ 
katbol. Biſchof yes der Verein, dem zu feinen gottesdienſtlichen Zuſammen⸗ 
kuünften die vorläufig genügende St. Trinitafis⸗Kapelle eingeräumt iſt, die 
erſten vermittelnden Schritte zur Gemeindebildung gethan. Fünf altkathol. 
Taufen, in Gegenwart der zum Gottes dienſt verſammelten Vereinsgenoſſen, 
haben das Gefühl der Zuſammengehörigkeit noch erbößt. In Kürze wird 
auch für altkatholiſchen Religionsunterricht Sorge getragen werden. Nicht 
unwahrſcheinlich iſt es, daß auch der Uebergang der Kreis⸗Schulen⸗Jnſpection 
in weltliche Hände dem Wachsthum des Vereins förderlich iſt. — Der Wohl⸗ 
tzbäligkeits⸗Verein des Toſt⸗Gleiwitzer Kreſſes unterhält zur Linderung der 

Armuih eine Suppenanſtalt, in welcher täglich durchſchmitlich 50 Arme 
unentgeltlich geſpeiſt werden. Nachdem der Verein zur Auftreibung der 
nicht unbedeutenden Koſten im Winter ein Kirchenconcert und einen Cyclus 
von 7 Vorträgen arrangirt hatte, tritt er jetzt mit einer Ausſtellung von 
Etzeugniſſen der Gartenkunſt vor das große Publikum. Die ſchon mehrmals 
annoncirte Ausſtellung findet vom 26. dis 29. April inel, im Perl'ſchen 
- ne ſtatt. Wir können den Beſuch Ben nicht blos wegen 
des woblihätigen Zweckes, ſondern namentlich deswegen empfehlen, weil fie 

des Sehens⸗ und Bewunderaswerthen in Hülle und Fülle bieten wird. 
Mit der Ausſtellung wird eine Prämienvertzeilung verbunden fein. 
Nachrichten aus dem a thum Poſen. 

* Rawicz, 20. April. [Feuer.] Geſtern Abend um 8 Uhr wurden 
die Bewohner unſrer Stadt durch Feuerlärm in Schrecken verſetzt. Das 
Unglug entſtand durch Unvorſichtigkeit auf dem Boden eines Hauſes in der 
Jadenſtraße. Wegen des Mangels an Waſſer griff das Feuer in kurzer 
Zeit jo um ſich, daß binnen kurzer Zeit 3 Häuſer total eingeäſchert wurden 
und ein anderes beträchtliche Schäden erlitt. 
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Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) wenig verändert, gek. 45,000 Liter, 
loc 17% Thlr. bezahlt u. Br., 17% Thlr. Sp., pr. April und April⸗Mai 
17% Thlr. bezablt u Gd., Mai⸗Juni 17% Thlr. Br., Juni⸗Juli 18 Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., 18 Thlr. Bd., Auguſt⸗September 18% Thlr. 


Gb., 18% Thlr. Br. 
Zink W. H. Marke 8%, Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 
[Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für 


H. Breslau, 21. April. 5 { g 
Eiſenbahn⸗Wagenbau.] In der heute Nachmittag 3 Uhr im kleinen 
Saale der neuen Höre abgehaltenen General⸗Verſammlung erfolgte zunächſt 
der Bericht des Aufſichtsrathes, aus dem wir Folgendes hervorheben: In 
der Generalverſammlung vom 29. Februar v. J. wurde beſchloſſen, zur 
Vergrößerung des Geſellſchafts⸗Ctabliſſements 6,400 Stück neue Achten aus⸗ 
zugeben. Unter Bezugnahme auf dieſen Beſchluß weiſt der Bericht darauf 
hin, daß mit den beſchloſſenen Neubauten energiſch vorgegangen worden iſt, 
und daß ſich eine Schneidemühle mit 3 Blockgattern, eine Holzwerkſtatt von 
4,313 Quadr.⸗M. Grundfläche mit den zugehörigen Motoren und Arbeits⸗ 
maſchinen, eine Lakirwerkſtatt von 2,217 Quadr.⸗M. Grundfläche, ein Dampf⸗ 
Keſſelhaus und eine Waſſerförderungsanlage mit Reſervoir im Betriebe be: 
finden. Bis Jahresſchluß waren auf Bauconto 107,919 Thlr. verausgabt, 
ſo daß ſich bis dahin die Banukoſten einſchließlich der 68,872 Thlr., welche 
das Grundſtück bei Bahnhof Mochbern koſtet, auf 226,791 Thle. belaufen. 
An der Ausführung der weiter beſchloſſenen Vergrößerungsbauten wird 
weiter gearbeitet. Die Production des Jahres 1872 erſtreckte ſich auf 225 
Stück sonen tagen im Werthe von 381,405 Thaler und 1352 Stück Ge⸗ 
päck⸗ und Güterwagen im Werthe von 1,000,544 Thlr. zuſammen 1577 
Eiſenbahnwagen mit einem Geſammtwerthe von 1,381,949 Thlr. Außerdem 
wurden für Reparatur und Umbauten von Eiſenbahnwagen ꝛc. eine Summe 
von 80,191 Thlr. den bezüglichen Empfängern in Rechnung geſtellt. Ein 
mehrwöchentlicher Strike verhinderte zum Theil eine erheblich höhere Pro⸗ 
duction. Die bon den ſtrikenden Arbeitern geſtellten Forderungen repräſen⸗ 
tirten eine Mehrausgabe von jährlich 90,000 Thlr., eine Summe, welche 
größer iſt, als die Geſammt⸗Dipidende, welche zur Verfügung ſteht. Da 
dieſe Forderungen nicht gewährt werden konnten, erfolgte am 8. Mai 
vorigen Jahres der vollſtändige Schluß der Fabrik, während am 
24. Mai dieſelbe wieder in Betrieb geſetzt werden konnte, nachdem 
ih die Mehrzahl der Arbeiter entſchloſſen hatte, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. Die für das 0 1873 bereits feſt zur Lieferung über⸗ 
nommenen Eiſenbahnwagen repräſentiren einen Werth von ca. 1,682,000 
Thlr. — Nach der vorliegenden Bilanz beträgt das Debet an Grundſtücks⸗ 
Conto 370,227 Thlr., an Gebäude⸗ und Immobilien⸗Conto 330,239 Tolr., 
Maſchinen⸗Conto 207,585 Thlr., Neubau⸗Conto 157,919 Thlr., an Materialien⸗ 
Conto ꝛc. 883,345 Thlr., Caſſa⸗Conto 34,625 Thlr. ꝛc. 2c., zuſammen 2,532,410 
Thaler; das Credit in gleicher Höhe weiſt nach an Actien⸗Capital⸗Conto 
1,370,000 Thlr., Hypotheken⸗Conto 318,500 Tolr, Accepten⸗Conto 391,017 
Thaler, an Conto⸗Corrent⸗Creditoren 347304 Thlr., Dividenden⸗Conto 
87,879 Thlr., Reſerve⸗Fonds⸗Conto 8035 Thlr., Tantieme⸗Conto 9236 Thlr., 
Gewinn⸗ und Verluſteonto 437 Thlr. — Da gegen dieſen Bericht nichts zu 
erinnern war, ſo wurde dem Aufſichtsrathe und der Direction Decharge er⸗ 
theilt. — Zu Aufſichtsrathsmitgliedern wurden Conſul Friedländer mit 
504, Fabrikbeſitzer Pringsbheim mit 214, Bank Director Stetter mit 
329 und Kaufmann Ephraim mit 378 gewählt; außerdem erhielten Kaufm. 
B. W. Grüttner 236 und Director E. Sachs 185 Stimmen. — Zu Rechnungs⸗ 
Reviſoren wurden die Herren E. Sachs, O. Grüttner und H. Sachs 
ernannt. — Nach Beaniwortung einiger Fragen des Herrn E. Sachs und 
Verleſung des Protokolls wurde die Sitzung geſchloſſen. 


H. Breslau, 21. April. [Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für 
Eifergießerei, Maſchinen⸗ und Wagenbau vormals Schmid 
und Comp.] Nachdem in der General⸗Verſammlung vom 26. März cr.t 
die beabſichtigte Erhöhung des Grundcapitals durch Ausgabe von Stamm: 
Prioritäts⸗Acſien abgelehnt und die Aufnahme einer e 
beantragt worden iſt, waren die Actionäre für heute Nachmtitag 4 Uhr zu 
einer neuen außerorbentlichen General⸗Verſammlung beruſen, um über den 
Antrag des Aufſichtsrathes, Aufnahme einer Anleihe von 250,000 Thlr. 
durch Ausgabe von Prioritäts⸗Obligationen, Beſchluß zu faſſen. Nachdem 
der Vorſitzende des Aufſichtsrathes die Nothwendigkeit einer Erhöhung des 
Betriebs⸗Capitals motivirt hatte, wurde der Antrag einſtimmig angenommen 
und der Aufſichtsrath zugleich ermächtigt, über die Modalitäten zu beſtim⸗ 
men, unter denen ſowohl die Aufbringung des Darlehens als die Ausgabe 
der Prioritäts⸗Obligationen erfolgen ſoll. 


[Dem Aufſichtsrath] der Oberſchlefiſchen Bank für Handel und Induſtrie 
in Beuthen O.⸗Schl. wurde in letzter Sitzung am 16. d M. der Bericht 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt. — Es wurde beſchloſſen, eine 
Dividende bon 14 pCt. — pro rata temporis zu vertheilen, den Reſerve⸗ 
fonds mit 20,000 Thlr. (ſechsmal mehr als das Statut vorſchreibt) zu do⸗ 
tiren und außerdem noch circa 2000 Thlr. von dem Reingewinn auf das 
neue Jahr vorzutragen. — 


= Berlin, 21. April. [Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 
früchte ꝛc.] Butter. Wie zu erwarten war, war das Geſchäft der jüng⸗ 
ſten Woche ſehr ſtill; daſſelbe wird auch von allen anveren Plätzen, Gali⸗ 
ien nicht ausgenommen, gemeldet; die Zufubren waren, dem Geſchäft ent⸗ 
Ba allenthalben ſehr gering; in Oberſchleſien (rechts der Oder) iſt 

uiter ſogar noch knapp. Offerten vergangener Woche waren nicht nen- 

nenswerth; auffallend bleibt nur der Härtere Verſandt von pommerſcher 
Waare im Durchgang nach auswärts, 227 Ctur. (gegen 147 Etur. der Vor⸗ 
woche, . u.) Friſchere amerikaniſche Butter, in letzterer Zeit mehrfach von 
Lübeck aus nach hier conſignirt, fand bisher in größeren Abſchnitten zu 25% 
26 Thlr. frei hier verſteuert Nehmer und bleibt noch dazu käuflich. — 
In feiner Waare dürfte ein Rückgang von 1-2 Thlr. zu melden ſein (42 
gegen 44), während feinſte 0 bleibt; die ſonſtigen Preiſe find nur 
als nominelle zu betrachten und lehnen ſich ganz an die letztgemeldeten an; 
geringere Waare, lange pernachläſſigt, wird jetzt mehr beachtet; namentlich 
zum 9 und 10 Sgr.⸗Stich. — In Hamburg wurde feine Waare unter Be: 
darf zugeführt, denn die Exportfrage darnach war lebhaft, und waren Re⸗ 
flectanten diesmal weniger wähleriſch, da keine große Auswahl geboten war; 
der Markt hat ſich fait ganz geräumt, die Zufuhr daſelbſt betrug in ber 
Zeit vom 4. bis 17. inch. 7360 Gebinde. 8255 

Import; In der Zeit rom 9. bis 15. April incl. wurden Berlin zuge: 
führt: mit der Niederſchleſ⸗Märkiſchen Bahn 970 Etnr. (gegen 1161), mit 
der Stettiner Bahn vom 10. bis 16. April 488 Einr. (gegen 340); mit der 
Anhalter Bahn vom 10. bis 16. c. 370 Ctur. a 

Im Durchgang paſſirten Berlin: von der Stettiner Dale nach der 
Hamburger 78 Cinr., nach der Anhalter 65 Ctur., nach der Oſtbahn 48 Etr., 
nach der Lehrter 36 Ctur. 8 

Eier. Auch vergangene Woche blieb der Preis auf 27 Sgr. ſtehen, 
während man de l auf einen Rückgang vorbereitet war; es scheinen 
aber der ſtarke Export als auch die Wiener Ausſtellung die diesjährigen 
Preiſe beeinfluſſen zu wollen. = 3-5 : x 

(Berichtigung; Im letzten Bericht muß es bei Eier heißen: nicht 
etwas über 1% Millionen Stück, ſondern 6,900,000 Stück Eier find die Oſter⸗ 
woche hier verbraucht worden). 

Sahnenkäſe ohne Geſchäft. 


A. H. Magdeburg, 19. April. [Zucker⸗Wochen bericht] Nohzucker. 
Das Geſchäft war in dieſer Woche wieder nicht belangreich, da dem gerin⸗ 
gen Angebot auch nur mäßiger Begehr gegenüberſtand. Es wurden circa 
22,000 Ctr. zu ziemlich unveränderten Preiſen gehandelt und find die heu⸗ 
tigen Notirungen für 91% erſte Producte 97 —10 % Thlr., 92% do. 
10% 10% Thlr., 93% vo. 104 —11 Thlr., 94% do. 11,11% Thlr., 
95% do. IM 11% Thlr., 95, 97% Kornzucker 11 12½ Thlr. je 
nach Farbe und Korn. an I. 13% —13% Thlr., Kryſtallzucker II. 
fehlt, Nachproducte 8/1 — 10 Thlr. 75 

ür raffinirte Zucker in allen Qualitäten zeigte ſich recht gute Frage. 
Raffinaden haben ihren letzten Preisſtand ſehr feſt behauptet. Brolmelitz 
erfreuten fi einer Preisſteigerung von ca. 7 Thlr. und gem. Zucker von 
7 Thlr. Umgeſetzt ſind ca. 50,000 Brote und ca. 12,000 Ctr. gem. 
Zucker und Farine. 5 ä 

Notirungen. Erſte Koſten. Extra feine Raffinade incl. Faß — Thlr., 
ffeine do. 16—16% Thlr., feine do. 16—-16% Thlr., gemahlene do. 15% 
bis 16 Thlr., fein Melis excl. Faß 15% — 15% Thlr., mittel do. 15% 
bis 15% Thlr., ordinär do. 14% —15 Thlr., gemahlen Melis La. incl. 
Faß 14—14 % Thlr., gemahlen Melis IIa. do. 13%—13% Thlr., Farin do. 
114-13 Thlr. . 

Runkelrüben⸗Syrup 40 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 

Trautenau, 21. April. Der heutige Garnmarkt war gut beſucht, das 
Geſchaft bei feſten Preiſen gegen die Vorwoche lebhafter; Zwanziger 50,50, 
Vierziger 37,25. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

O Paris, 19. April. [Börſe.] Die Börſe war feſt, aber das Ge 
ſchäft beck Am Schluſſe der Woche hat Niemand Luft, ih in neue 
Operationen einzulaſſen. Italiener werden etwas 1 geſtern notirt. 
Die bemerkenswertheſten Facten des Tages find die Brite der li gue de 


Paris, welche in den Verlegenbeiten des ſpaniſchen Schatzes ihren Grund bat 
und andererſeits die Hauſſe der Banque Franco⸗egyptienne, welches Inſtitut 
definitiv mit dem Vicekönig über ein Anlehen abgeſchloſſen hat. — 


[Londoner Colonialwagren Markt.] Freitag, 18. April. Zucker 
ruhig und unverändert. — Kaffee ſtetig. — Thee unverändert. — Reis 
matt. Jute —. — Pfeffer feſt. . 

Metalle: Kupfer feſt und unverändert, Chili Pfd. Sterl. —, Walaroo 
115 Ster inn ſchwach, Straits Pfd. Sterl. 143-144, — 
ink ſtetig, Pfd. Ster s » 
Petroleum zu 1, 2%—1, 3 loco. 

Terpentin zu 41. — Talg loco 44. 


er 


— — 


General⸗Verſammlungen. 
Provinzial ⸗Wechslerbank.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 

5. Mai c. zu Breslau. 

[Oberſchleſiſche Zank für Handel und Induſtrie in Beuthen DS] 
Ordentliche General⸗Verſammlung am 10. Mai c. zu Breslau, f 

[Stettiner Maſchinenbau⸗Aetien⸗Geſellſchaft „Vulcan“.] Ordentliche 
General⸗Verſammlung am 30. April c. zu Stettin. 

[Schleſiſche Wollenwaarenfabrik, malie Ge de zu Liegnitz, 
vorm. Joſef Beer ſel. Wwe.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 
5. Mai c. zu Berlin. * 


[Meißner Ofen⸗ und Chamottewaarenfabrik (vorm. C. Teichert.) 
Ordentliche General⸗Verſammlung am 7. Mai c. zu Meißen. 


Einzahlungen. n 

[Rathenower Fabrik für Holzarbeit, Actien⸗Geſellſchaft, vorm. W. 
Köhler Jun.] Die Reſtzahlung auf die neuen Actien iſt mit 90 pCt. nebſt 
5 pCt. ab 1. Januar c. in der Zeit vom 20. bis 30. April c. bei Hugo 
Möhring in Berlin zu leiſten. 

[Actien⸗Geſellſchaft Maſchinenfabrik „Deutſchland zu Dortmund.] 
Die zweite Einzahlung von 10 pCt. iſt mit 20 Thlr. pr. Aclie am 15. Mai 
und die dritte Einzahlung von 20 pCt. mit 40 Thlr. pr. Actie beim A. 
Schaaffhauſen'ſchen Bankverein in Köln zu leiſten. 


Auszahlungen. 5 
[Allgemeine Eiſenbabn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Die Dipipende 
von 23 PCt. pr. 1872 gelangt vom 1. Mai c. ab mit 46 Thlr. pr. Actie an 
der Geſellſchaftskaſſe in Berlin zur Auszahlung. 
[Pfälzer Bankverein] Die Dividende von 6 pCt. pro 1872 kommt 
vom 1. Mai c. ab in Berlin beim Berliner Bankverein mit 4 Thlr. 24 Sgr. 
pr. Aetie zur Auszahlung. 


Kündigungen und Verlooſungen. 

Bayeriſche 3½ und arroſ. 4 % Obligationen der älteren (allge⸗ 
meinen) Staatsſchuld.] Verlooſuung vom 15. April 1873. Auszahlung 
ofort reſp. vom 1. Juli 1873 ab. BER 

Auf den Inhaber (au porteur) lautende Obligationen: 


udnummer 30. 
Auf den Namen lautende Obligationen; 
5 Endnummer 64. 5 
Alle Obligationen, deren rothgeſchriebene Commiſſions⸗Cataſternummern 
mit der bei der betreffenden Schuldgattung gezogenen Zahl endet, ſind zur 
Rückzahlung beſtimmt, können aber auf Verlangen gegen 4% % Obliga⸗ 
tionen des Eiſenbahn⸗Anlehens von 1856 umgetauſcht worden. 


Ausweiſe. 3 
Wien 21. April. [Lombardausweis.] Die Einnahmen vom 9. — 
15. April betrugen 660,018 Gulden plus, gegen Vorjahr 26,296 Gulden. 
I T . 


Eiſenbahnen und Telegrahpen. 


[Zur Eiſenbahnſtatiſtik.] Das deutſche Eiſenbahnnetz umfaßte am 
Beginn des Jahres 1871 70 verſchiedene Bahnlinien in einer Geſammt⸗ 
länge von 18,311 Kilom., welche unter 51 verſchiedenen Verwaltungen ſtan⸗ 
den. — Die Länge der im Staatsbeſitz befindlichen Bahnen (16 Linien) be⸗ 
trug 8,255 Kilom. Privatbahnen unter Staatsverwaltung (12 Linien) waren 
1,951 Kilom. und Privatbahnen eigener Verwaltung (42 Linien) 8,105 Kilom. 
vorhanden. Hiervon waren doppelgleiſig 5,943 Kilom. oder 32 Proc der 
Geſammillänge. — Das verwendete Anlage⸗Kapital belief ſich au 1288,2 
Millionen Thaler (excl, der Bahnen Stendal⸗Salzwedel, der Oſtpreußiſchen 
Südbahn und der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, deren Baurechnungen erſt im 
Jahre 1872 abgeſchloſſen worden ſind, in einer Länge von 586 Kilom.), es 
ſtellt ih mithin für die verbleibenden 17,725 Kılom. das im Durchſchnitt 
pro Kilom. perwendete Anlage⸗Kapital auf 72,677 Thlr. — Die geringſten 
Herſtellungskoſten weiſt die Cotibus⸗Großenhainer Bahn mit 19,642 Oblr. 
à Kilom. und die höchſten die Rhein⸗Nahe⸗Bahn mit 135,935 Thlr. nach. 
— Nach den Beſitz⸗Verhältniſſen geordnet, vertheilt ſich das oben angege⸗ 
bene Anlagekapital auf die Staatsbahnen mit 620 Mill. Thlr. over 48,1 pol, 
auf die Privatbahnen unter Stgats⸗Verwaltung mit 172,4 Mill. Thlr. oder 
13,4 PCt., und auf die Privatbahnen unter eigener Verwaltung mit 495,8 
Mill. Thlr. oder 38,5 pCt. 5 

Das Betriebsmaterial der deutſchen Eiſenbahnen beſtaud Anfang 1871 
aus 5455 Locomotiven, 10,372 Perſonen⸗ und 109,725 Gepäck⸗ und Güter⸗ 
wagen. Im Durchſchnitt entfallen auf 1 Kilom. Bahnlänge 0,3 Locomo⸗ 
tiven, 0,6 Perſonen⸗ und 6,0 Gepäck und Güterwagen. Die Anſchaffungs⸗ 
koſten der Locomotiven und Tender find auf cn. 90 Mill. Thlr. zu deran⸗ 
ſchlagen, deren größter Theil der inländiſchen Industrie zu Gute gekommen 
iſt. Es lieferten u. A. Borſig in Berlin 1919, Maffai in Hirſchau bei München 
589, die Maſchinenfabril in Ettlingen 404, Willert in Berlin 296, Actien⸗ 
Geſellſchaft „Vulkan“ in Stettin 291 u. |. w. Im Auslande find von den 
im Betriebe befindlichen Locomotiven im Ganzen nur 193 hergestellt wor⸗ 
den und zwar 105 in England, 60 in Wien, 24 in Belgien und 4 in Nord⸗ 
amerika. — Die durchſchnittliche Leiſtungsfähigkeit einer Locomotibe zu 250 
ann gerechnet, ergiebt für die Geſammtheit derſelben 1,363,750 

ferdekräfte. — Die ſämmilichen Locomotiven haben im 05 e 1870: 
te Nutzmeilen, jede einzelne alſo durchſchnittlich 297 Nazmeilen 
zurückgelegt. f 

Der geſammte Steinkohlen⸗ und Coaks⸗Verbrauch hat ca. 30 Millionen 
Gentuer betragen und ftellen ſich die Koſten dafür eiuſchließlich des zum 
Aubeizen verwendeten Holzes auf ca. 7% Millionen Thaler oder im Durch⸗ 
ſchnitt auf 18, 3 Sgr. für jede von den Locomotiven zurückgelegte Nutzmeile. 
— Was den Perſonenverkehr betrifft, fo ſind von ſämmtlichen deutſchen 
Bahnen im Jahre 1870: 112,889,495 Perſonen und zwar in I. Claſſe 
1,313,685 oder 1,2 Procent, in II. Claſſe 16,536,832 oder 14,6 Procent, in 
III. Claſſe 63,116,229 oder 55,9 Procent, in IV. Claſſe 17,294,558 ober 
15,3 Procent, endlich Militär ꝛc. zu ermäßigten Preiſen 14,628,191 oder 
13,0 Procent. Der jogenanute Güterverkehr umfaßte 1,395 Mill. Centner, 
worunter indeß die beförderten Thiere und das Betriebsmaterial der Bahnen 
nicht mit inbegriffen find. - 

Was die finanziellen Ergebniſſe der deutſchen Bahnen betrifft, fo ſtellen 
ſich dieſelben für 1870 folgendermaßen: 


Einnahmen. Ausgaben. 9 
1. Staatsbahnen 73,064,541 Thlr. 40,486,012 Thlr. 32,628,529 The, 
2. Privatbah. unter 

24,029,420 „ 10,932,176 „ 13,097,244 „ 


taats⸗Verwalt. 
3. Privatbah. unter 2 
eigener Verwalt. 72,965,271 -„ 32,969,116 „ 39,996,155 „ 
170,059,232 Thlr. 84,337,304 Thlr. 85,721,928 Thlr. 
Von den vorſtehend genannten Einnahmen entfallen ca. 28 Procent auf 
den Perſonenverkehr, 67 Procent auf den Güterverkehr und 5 Procent auf 
ſonſtige Erträge. Die Ausgaben machten 49,5 Procent aller Einnahmen 
aus, doch war das Verhältniß bei den einzelnen Beſitzkategorien in fo fern 
ein verſchiedenes, als daſſelbe bei den Staatsbahnen 55,3 Procent, Da 
bei den Privatbahnen unter Staats⸗Verwaltung nur 45,5 Procent fund bei 
den Privatbahnen unter eigener Verwaltung nur 45,1 Proc. betrug. Das 
verwendete Anlage⸗Capital ift durch die Einnahmen mit ca. 12 Procent 
verzinſt worden. 5 
Die höchſten Erträge haben geliefert 
1. bei den Staatsbahnen: 
a. die Preußiſche Oſtbahn mit 8,65 Procent, 
b. die Main⸗Weſer Bahn mit 8,12 „ 
o. die Hannoverſche Bahn mit 7,90 „ 
d. die Main⸗Neckarbahn mit 64 „ N 
e. Niederſchleſiſch⸗Maärkiſche mit 5,55 „ incl. Gebirgsbahn, 
ohne dieſelbe 6,83 Procent. 
II. Privatbahnen unter Staatsverwaltung. 
a. Oberſchleſiſche 0 17,85 Procent, 
b. Neiſſe⸗Brieg 9,17 


0. Bergiſch⸗Märkiſche 6,½% „ 
d. Stargardt⸗Poſener 6,65 „ 
. Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 6,39 


B. Nürnberg: Fürth . 24,38 Procen 
b. Magdeburg⸗Cöthen 15,17 „ 
©. Braunſchweigiſche 14,86 „ 
d. Berlin-Anbalter 14,48 „ 
e. Breslau ⸗Schweidnitzer 8 


" 
7 
17 
7 
7 


75 
77 
10 
” 
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Bezüglich der vorgekommenen Unglücksfall iſt noch zu erwähnen, daß 
bei fahrenden Zugen 77 Unfälle vorgekommen und dabei 227 Perſonen be⸗ 


Kari und 36 getöbtet worden find. — Außerdem wurden durch eigene 


huld der Betroffenen 197 Perſonen beſchädigt und 262 getödtet. — Bei 
u obigen und 90 anderen Unfälle, bei denen Verletzungen von Perſonen 
cht vorgekommen find, wurden 56 Locomotiven, 3 Tender, 50 Perſonen⸗, 
2 Güter⸗ und 1 Poſtwagen zerſtört eder ſtark beſchädigt. i 
D nn mn nn nn nn nie nn] 
Telegraphiſche Bepeſchen. 
Aus Wolfe Telegr.⸗Burean.] 
Berlin, 21. April. Der Reichstag nahm in drltter Berathung 
Poſttaxgeſetz mit dem Unruh'ſchen, die Regterungsfaſſung wieder⸗ 
rſtellenden Amendement an. Ein Schreiben des Reichskanzleramts, 
etreffend die Genehmigung zur Verfolgung Sigls wegen Beleidigung 
8 Reichstags, wird der Geſchäfts⸗Commiſſion überwieſen. Die zweite 
ſung des Münzgeſetzes wird auf morgen vertagt. 


Berlin, 21. April. Taglioni von der deutſchen Bolſchaft in 
aris verſtarb Vormittags hier plotzlich. 


Bonn, 21. April. Eine zahlreiche Delegirten⸗Verſammlung der 
lllkatholiken beſchloß einen Herbſteongreß im September nach Conſtanz 
inzuberufen. Die Biſchofswahl wurde ausgeſchrieben auf den 4. Juni 
nach Köln. 5 ( Wiederholt.) 
Leipzig, 20. April. Der Ausſchuß des deuiſchen Journallſten⸗ 
ges, welcher hier verſammelt iſt, hat beſchloſſen, eine Generalver⸗ 
mmlung' der deutſchen Journaliſten auf den 17. bis 19. Auguſt d. J. 
nzuberufen. In dieſer Verſammlung ſoll über das Telegraphen⸗ 
eſen, das Annoncenweſen und über Anträge von Mitgliedern be⸗ 
then werden. 5 
München, 20. April. Die Beerdigung Liebig's fand Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr ſtatt. Die Bevölkerung, das Miniftertum, die Akademie, 
die Unioerſität (Döllinger), das Polytechnikum, die Stadibehörden und 
2 eine zahlreiche Menſchenmenge nahmen Theil. (Wiederholt. ) 
Wien, 21. April. Abgeordnetenhaus. Die gallziſchen Abgeord⸗ 
neten, welche über die Aufforderung des Präfidenten bisher ihre Ab⸗ 
weſenheit nicht entſchuldigten, wurden des Abgeordnetenmandats und 
und des Delegirtenmandats verluſtig erklärt. : 
Wien, 20. April. Die Vermählungsfeierlichkeit der Erzherzogin 
Giſela mit dem Prinzen Leopold von Bayern hat heute Mittag 12 Uhr 
nach dem bekannten Ceremoniell ſtattgefunden. Nachmittags 4 Uhr 
find die hohen Neuvermählten nach Salzburg abgereiſt. 
Wien, 21. April. Dem Abgeorduetenhauſe theilte der Miniſter⸗ 
Präſident mit, daß die feierliche Reichsrathsſchließung Donnerstag, 
den 24. April durch den Kaiſer erfolgt. 
Arlesheim, 21. April. Die Regierung ſah ſich genöthigt, um 
der Seitens der Ultramontanen beabſichtigten Störung der Arlesheimer 
Allkathollken⸗Verſammlung vorzubeugen, 300 Mann Infanterie aufzu⸗ 
bieten und nach Arlesheim zu legen. (Wiederholt. ) 
Arlesheim, 21. April. 6000 Perſonen nahmen Theil an der 
llkathollken Verſammlung. Die Ultramontanen verſuchten, die Ver: 
ndlung zu ſtören; kaum hatte Fürſprecher Feigenwinter, Präſident 
r Verſammlung, dieſelbe eröffnet, als fie durch Pfeiffen, Brüllen und 
Gelächter ſtörend auftraten. 
Ruhe und drohte, wenn die Störungen fortgeſetzt würden, Milttär 
einſchreiten zu laſſen. Der Reglerungsrath Jeder von Solothurn und 
uguſtin Keller von Aarau ſprachen in begeiſternder Weiſe zur Menge, 
„terer Beifallsſturm erfolgte. Da die Ultramontanen verſuchten, Jecker 
zu unterbrechen, verhaftete das Militär die Störenfriede. Die ange⸗ 
tragenen Refolutionen wurden von den liberalen Katholiken einſtimmig 
angenommen. 
Arlesheim, 21. April. Die Allkatholikenverſammlung beſchloß 
8 dringende Erſuchen an den Bundesrath um eine Geſetzoorlage an 
ie Bundesverſammlung, welche alle Verfaſſungsgrundſätze und die 
raus folgenden Rechte der Bürger gegen geiſtliche Eingriffe ſicher 
Mt und Beſtimmungen enthält, durch welche behufs Schutzes der 
öffentlichen Ordnung und Wohlfahrt der geiſtliche Amtsmißbrauch bes 
ſchränkt wird. 
3 Paris, 21. April. Remuſat erklärte in der Sitzung des conſer⸗ 
tiven Comites unter Anderem, daß ſeine Candidatur vornehmlich die 
Candidatur der Ordnung, Freiheit und Verſöhnung ſei. Ein Schrei: 
ben des früheren Straßburger Präfecten, Valentin, unte rſtützt Remuſat. 
ehrete Zeitungen betrachten die Wählerverſammlung im Saale Herz 
8 Anzeichen einer Vereinigung von Bonapartiſten und Legitlmiſten. 
a ’ (Wiederholt.) 
Salvador, 21. April. Die Stadtbehörden beſchloſſen die Wieder⸗ 
aufbauung der Stadt Vincente auf derſelben Stelle. Das franzöſiſche 
Cabel iſt unterbrochen. N 
Perpignan, 21. April. Die Regierungstruppen ſchugen eine 
500 Mann ſtarke Garliftenbande unter Triſtany. Die Carliſten über⸗ 
fielen die Poſt bei Gerona, erſchoſſen die Paſſagiere und nahmen die 
amtliche Correſpondenz weg. ö & (Miederholt,) 


Nom, 21. Apıll. Der „Liberts“ zufolge iſt das Ministerium ge: 
neigt, den Commiſſionsanttag bezüglich der religiöſen Körperſchaften 
im Princip anzunehmen, jedoch einige Abänderungen vorzuſchlagen. 


Rom, 21. April. Der Papſt empfing den Prinz Alfred von Eng⸗ 
and und die Cardinäle zur Beglückwünſchung. Keudells Ernennung 
ft der ſtalieniſchen Regierung offielell notiſteirt. Nach Journaläuße⸗ 
ngen iſt die Reiſe bes Königs nach Wien gewiß. Ein zweiter direkter 
Eiſenbahnzug zwiſchen Stalten und Frankreich wird zum 15. Mat ein: 
erichtet. 
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Der Reglerungspräſident Adame verlangte | Ob 
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Kopenhagen, 21. April. Der Kronprinz reiſt Mittwoch nach 
Wien, um als Protector der dänſſchen Abtheilung der Eröffnung der 
Ausſtellung belzuwohuen. 5 

London, 21. April. Die „Times“ glaubt, daß eine Disconto⸗ 
erhöhung auf 5 pCt. bevorſtehe. Das Gerücht von der Ermordung 
Bakers wird dementirt. 

Teheran, 19. April. Der Schah hat unter großem Gepränge 
und Volksandrange die Reiſe nach Europa begonnen. 12,000 Mann 
Truppen bilden während der Abweſenheit die Garniſon von Teheran. 
Der Schah geht zunächſt nach Kand, wo ihn der Großvezier erwartet. 
Die Abreiſe von Kand erfolgt am 1. Mat, 
Petersburg, 20. April. Nach einer Mittheilung des „Ruſſiſchen 
nvaliden“ iſt den letzten hier eingegangenen Nachrichten zufalge die 
in Krasnowodz zuſammengezogene Truppenabtheilung in der zweiten 
Hälfte des März ebenfalls ausgerückt. — Am 12. März (n. St.) 
hatte die Tſhikiſchlaer Abtheilung zwiſchen den Flüſſen Atrek und 
Gürgan ein Scharmützel mit den Turkomanen. Am 18. März kehrten 
die Truppen auf das rechte Ufer des Atrek zurück, nachdem ſie den 
ganzen Rayon von den räuberiſchen Turkomanen geſäubert hatten, wo⸗ 
bei der Commandant der perſiſchen Feſtung Achkalu den ruſſiſchen 
Truppen die Ueberſchreltung des Gürganfluſſes über die Feſtungsbrücke 
geſtattete. - 

New⸗Nork, 21. April. Die ſpaniſch⸗amerikaniſche Commiſſton 
konnte ſich bezüglich der Rechte amerlkanſſcher Bürger auf Cuba nicht 
einigen und beſchloß die Eniſcheidung der Frage einem Schiedsgerichte 
zu unterwerfen. 
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Kebegrapßiſche Courſe und Börſennachrichter 
Aus Wafſſs Kelem.-Bnsean) 

Berlin, 21. April, 12 Uhr 21 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.) 
Frebit⸗Actien 203%. 1860er Looſe 95. Staatsbahn 206%. Lombarden 
117. Italiener 61%. Türken —. Amerikaner 97 fumänen 46% 
Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe — Felt. 

Weizen: April Mal 89, September⸗October 79. Roggen: April⸗Mai 
54%, September⸗October 53%. Rüböl: Rpril⸗Maf 21½ September⸗October 
22%: Spiritus: April⸗Mai 17, 23, Auguſt⸗September 18, 22 

Berlin. 19. April 2 Uhr 24 Minuten eachm. lch aß ⸗Gonrfe.] 
— Feſt, ſtill. Induſtriepapiere, . matt. 


(I. Depeſche) vors 21. (2. Depeſche) von 21. 19 
Bundes⸗An leihe. — Mainzer 168 167% 
proc. preuß. Anleihe — — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A 126% | 126% 
Apr. preuß. Anleihe 100% | 100% Rechte O. USt Pr. 124% 124% 
3 pr. Staatsſchuld. 89% | 89% Warſchau⸗Wien . 85% 85% 
Poſener Pfandbriefe 90% | 90% Deſterr. 186 fer Jonſe 100 100 
Schleſiſche Rente 9% | 95% ne nn 127% | 128 
Lombarden 116% J RNufſ.⸗Poln⸗Schatzobl. 76% 76 
Deiterr. Staatsbahn 206% | 206% Polin Pfandbriefe. 76% | 76% 
Deiterr. Credit⸗Actien 203% | 203% Foln. Lig.⸗Pfandhr. (47 | 64% 
Italieniſche Anleihe. 61% ! 61% 251 Präm.⸗Anl. 112 112 
AmerikaniſcheAnleige 97% | 97% Apr. Oberſchl. Pr. TF. 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 52% 5 Wien kur „5 A 91% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 46 46% Wien 2 Monate 91 !- 91% 
1860er Loboſe . 95 95% amburg lang — — 
Oeſterr. Papier⸗Reute 65 64% ondon lang — 6, 207 
Deſterr. Silber⸗Rente 67% 67 e BE — 79 * 
Centralbank .. 105 105 arſchau 8 Tage 811 817 
Product.⸗Handelsbuk — 8 Deſtere. Banknoten. 91% | 91% 
Saal. Bankverein . 154 153% 3 Aufl. Banknoten 81,03 ' 1,07 
real. Discontobank 114% | 114% Nord! St. Priori. 

do. junge — — Bra Hanns — | — 
Bresl. Wechslerbank 123% 124 Lauch; mer . 
Bresl. Maklerbaunk 143% | 143% Berl. Wechslerbank 61% 62 
Makler ⸗Vereinsbauk 106 | 107 do. Brob.- do. 85% | 85% 
Prob.⸗Wechslervank 105 106 Ihls&benfee .. .. — ;j — 
ntrepot⸗Geſellſchaft 91% | 92% anto⸗Italieuerbnl. 89% 90 
Waggonfabrit Linke. 87% | 88% Auſtro⸗Türken Be 
Oſtveutſche Bank 944 | 94% Oſibeutſche Brodit. 8170 
Eiſenbahnbau . 65 61% Kramſta » 1064 106 4 
Oberſchl. Eiſenbd.⸗Bed. 158% | 160 Wiener Unionbank. 152% | 152% 
Naſch.⸗Fabr. Schmidt 80% | 82% F Ketersb.int. Hdlsbuk. 118 120% 
Bausahütte. -... 252% | 253% Bresl. Delfabtil.... 87 | 87% 
Darmſtädter Eredit 182 | 181° Reichseiſenbahnb. !16% | 117% 

erſchl. Litt. K. 212% | 213% er Marmorwrl. — = 
Preslau⸗Freiburg 115 | 114% Schleſ. Centralbank 92 92 
l 8 118 Hahnſche Effectenbaul 130% | 129% 
Görlitze 1097, | 109% Schleſ. Vereinsbank 104 105 
Galizien 104% | 104% Harzer Eiſenbahnbed. 100 102 
Röln⸗Mindener 155% 156 Erymannsdrf. Spinn 85 86 


Moritzhütte —. Cement 97%. Hamburg⸗Berlin 112%. Hibernia 134%. 
Fuhrweſen 110. 
Wien, 19. April. [Schluß 


»&nurle) lau. 
21. 19. 19. 
70, 70 70, 60 Staats Eiſenbahn⸗ 


21. l 
Nente ...... 


National⸗Anlehen 73, — 73, — Actien⸗Certificaß 336, 90 0 — 
1880er Looſe 102, 301102 50 Lomb. Eiſenbahn 191, 50191, 75 
1864er Looſe . 142, 501142, 70 London 108, 901109, — 
Credit⸗Actien 331, 50331, 75 Galizien 227, 50227, 50 
Nordweſtbahn 216, 75216, 50 Unionsbank 249, 50250, 75 
Nordbahn 226, — 225, 50 Caſſenſchein⸗ 163, 501163, 50 
Bol 289, 501312, — Napoleonsd or 8, 70418, 71 
Franesn 138, 25140, 75 Boden⸗Credit 295. — 296. — 


Paris, 21. April. 
Anleihe von 1872 91, 32. do. von 1871 90, —. Italiener 63,85. Oeſterr. 
Staatsbahn 788, 75. Lombarden 455, —. 1 “ x 

London, 21 April. [Anfangs bur ſe,.] Conſols 93, 07. Jalienger 
10 Lombarden 17, 13. Türken 54%. Amerikaner 90%. Franz öſiſche 

nl. - 5 a 

Derlin, 21. April (Schluß⸗ Bericht. Weßen: hoher, April Ma, 
89%, Juli⸗Auguſt 84%, September⸗October 18%; Roggen: feſt 
April Mai 54%, Juli⸗Auguſt 53%, Septbr.⸗Oetober 53%. — Rüböl: beſſer, 
April⸗Maf 21%, Mai⸗Juni 21 ½% Sept. Oubr. 22%. — Spiritus: feſt, 
April⸗Mai 17, 25, Juni⸗Juli 18. 08, Juli⸗Auguſt 18, 18, Auguſt⸗Sepibr. 
18, 23. — Hafer: April⸗Mai 45%, Juni⸗Juli 46, 85 ö 


Zülz OS. Während der Oſterfeiertage gab Herr Cantor Tintner aber⸗ 
mals einen Beweis ſeines außerordentlichen Fleißes im Betreff der correcten 
Einübung und Leitung des hieſigen Synagogen⸗Choros abgelegt. 

„Seine klangvolle und geſchulte Baritonſtimme, wie auch feine zeitgemäße 
Leitung des Goltesdienſtes ſtimmten uns derart zur Andacht, daß man er⸗ 
baut das Gotteshaus verließ. RS 3405 

Wir wünſchen, daß uns noch recht lange ein ſolcher geregelter Goltes⸗ 
dienſt unter der Leitung des Herrn Cantors Tintner erhalten bleibe. 


Breslau, den 19. April 1873. 
3 Bekanntmachung. 
Die Goldene Radegaſſe wird Behufs Legung neuer Gasrö 
bis incl. 28. d. Mts. für Fuhrwerk und Reiter geſperrt. 
Der königliche Polizei⸗Präſident. 
Frhr. b. USlar⸗Gleichen. 


hren vom 21. 


[4811] 


ad Beiner 


Die am 1. Mai d. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


J. fällig wervenden Zinſen der Weſel⸗ und der 


— E ĩð2i/7 ĩð f ĩ 
E 
= 


rector Dr. Zaſtra, welche an dem Feſteſſen Theilnebmen wollen, wer 


[Anfaugs⸗Courſe.] Zprocentige Reste 56, 15. 
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An die Wahlen.. 
Die Unterzeichneten find heute zuſammengetreten, um die W 
der Provinz Schleſien bei den bevorſtehenden Landtags⸗ und R 
tagswahlen auf die, der Selbſtbeſtimmung des preußiſchen Staates 
der Entwickelung des deulſchen Reiches von Seiten der ſtaats⸗ 
reichsfeindlichen Parteien drohenden Gefahren aufmerkſam zu m 
und aufzufordern, ſich ohne Rückſicht auf Parteiverſchiedenheiten 
Wahl von Männern zu vereinigen, welche die Bürgſchaft gewä 
die Staats⸗ und die Reichsregierung in ihrer Politik gegen feind 
Uebergriffe und Anſprüche zu unterſtützen. 10 
Es handelt ſich nicht um Partei⸗Intereſſen; es handelt ſich um 
Intereſſen des Staates und des Vaterlandes. 

Halten wir zuſammen in der Abwehr der gemeinſamen Feind 
Breslau, den 19. April 1873. 


chmi 


Die Unterzeichneten bitten ergebenſt, nachſtehende Mittheilung in den 
weiteſten Kreiſen verbreiten zu wollen. . 

Allen Fachgenoſſen an Realgymnaſien, an Realſchulen I. und II. Dei 
nung, fo wie an höheren Bürgerſchulen zeigen wir hierdurch an, daß die 
am 4. October v. J. in der Vorverſammlung zu Eiſenach beſchloſſene allge 
meine deutſche Realſchulmännerverſammlung den 25. bis 27fte 
September zu Gera ſtatlfinden wird. Indem wir zu recht zahlreicher Bu 


g 
K. 


9 
Dr. Richter, 
Eisleben. in. 
Dr. Son, Dr. Schmidt, Dr. Stein, 
s In. 


Unter Bezugnahme auf unfer, im November vorigen Jahres an 
deten gerichtetes Anſchreiben, machen wir nunmehr bek 
aß da 

Jubiläum des Herrn Director Dr. Zaſtr 
ſchon am 1. Mai gefeiert wird. 4850 
Die ehemaligen Schüler verſammeln ſich am Vorabende um 8 Uhr i 
„Liebigs Hotel“ zu dem im Anſchreiben bezeichneten Zwecke, bringe 
folgenden Morgen dem verehrten Herrn Jubilar ihre Gratulation dar, 
beiheiligen ſich an dem, Nachmittags 2 Uhr bei Liebig ftatifindenden Din 
Diejenigen, ehemaligen Schüler, Freunde und Verehrer, des Herrn 


ſucht ſich bis zum 28. d. Monats, in „Liebigs Hotel“ anzumelden. 
Neiſſe, den 21. April 1873. - 


Das Feſt⸗Comite der Neiſſer Abiturienten 
aus der Zeit von 1848 bis 1872. 


Ein Herr Reporter der Breslauer Zeitung vom 20. d. M. ſpricht ung 
„Volks⸗Garten“ belobigend über den niedrigen Eintrittspreis von nur 1 St. 
zu den von einer Militärcapelle ausgeführten Volksgarten⸗Concerten aus. Wi 
können dazu bemerken, daß in Weberbauer's und Wiesner's Brauerei ſogar 
Concerte exiſtiren. Was die Anſtrebungen des Muſiker⸗Verbandes aber an 
belangt, ſcheint Schreiber jenes Artikels dieſelben weder zu kennen noch 
würdiger Weiſe zu fallen, ſonſt hätte derſelbe wohl gewußt, daß der bei 
fende Dirigent als Nicht⸗Vereins⸗Mitglied und Vorgeſetzter eines Muſikch 
daſteht, welcher ebenſo wenig wie feine Leute für Steuer, Kleidung, Belo 
gung, Juſtrumente oder Noten Sorge zu tragen hat. — Wer überhau 
davon Verſtändniß bat, was der Muſiker einer guten Concert⸗Capelle leiſte 
muß, ein Publikum zu ergötzen, wird gewiß dem Verhande alle Acht 
dafür zollen, daß berſelbe bemüht iſt dem Muſiker aus feiner herbſten Di 
harmonie des Lebens ſeinen Beruf zu verbeſſern, ebenſo in Krankheitsf 
ihn zu unterſtützen, wie auch in Sterbefällen für ihn zu ſorgen. — 
haben heut nur die Abſicht „eingeweiht fein wollende Publiciſten“ über den 
Muſikerſtand und ſeinen Verband eines Beſſeren zu belehren, daß die % 2 
ſtrebungen des Verbandes dahin gerichtet find, die Intereſſen mit denen des kun 
verſtändigen Publilums gleichmäßig zu befriedigen, und hoffen, daß gu 
haben werden, 3200] 9 


9 


15 


Capellen auch bei 2% Sgr. Entree reichlich Beſuch habe 
die Exiſtenzfrage der Muſiker theilweiſe gebeſſert fein wird. 
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Lobetheater. 4 


Gaſtſpiel des Herrn Th. Lobe. Das epochemachende Ereigniß del 
diesjährigen Theaterſaiſon, das Gaſtſpiel des Herrn Th Lobe, wird binnen‘ 
Kurzem ter Vergangenheit angehören. Noch vor Ablauf des gegenwärtige 
Monates ruft die Pflicht den gefeierten Künſtler zurück zu feinem glänzenden 
Wiener Wirkungskreis. se 4818] 
Mögen die Triumphe, welche der Meiſter in Habsburgs Kaiſerſtadt 1 
feiern gewohnt iſt, ein glänzenderes Relief erhalten durch Wiens Bedeu 
als Weltftadt, entzuſiaſtiſcher vermag der Beifall dort nicht zu fein dl 
hier geſpendet worden, inniger die Theilnahme gewiß uicht an den herrl 
Gebilden ſeiner unpergleichlichen Kunſt, reiner nicht die Freude an der hohen 
Durchbildung dieſes einzig daſtehenden Talentes. Leider iſt es dem Theaſen 
freund nicht vergönnt, außer einer Wiederbolung des Shylok im Kaufman 
von Venedig, des Herrn v. Wirth in „Ein Teufel“; des Schumrich N 
noch fernerer künſtleriſcher Leiſtungen des Herrn Theodor Lobe zu erfreue! 
Fugit irraparabile tempus. Eniſchwinde die kurzgemeſſeue Spanne 3 
nicht fruchtlos für Jeden, dem es um wahrhaften Kunſtgenuß zu thun il 


ilferuf! 


Am 13. April Abends iſt das von ruchloſer Hand angelegte dem Kral 
ter Sandmann gehörige Wohngebäude u. ſ. w. in Gräbſchen bollitändig 
niedergebrannt und iſt die Familie obdachlos geworden und ihr ganzes 
und Gut verbrannt. Milde Gaben an Wäſche, Kleidungsſtücke u. ft 
uimmt gern entgegen [4711] Ferd. Weinrich, Reuſcheſtr. Nr. 8 


A. Börner's Musikinstitut, 


jetzt Bahnhofstrasse 23. - 3175] 
Anmeldungen und Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen täglich, 


— Aka 


Pianino’s, 


limatiſcher Gebirgs⸗Curort, Brunnen, Molken⸗ und Bade⸗Anſtalt, in der Grafſchaft Glatz, preuß. Schleſien. 
Saiſon⸗ Eröffnung am 4. Mai. 
Angezeigt gegen Katarıhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chroniſche Tuberkuloſe. Lungen⸗Em⸗ 
byſem, Bronchekiaſie, Krankheiten des Blutes: Blutmangel Bleichſucht u. J. w., ſowie der byſterſſchen und Frauen⸗ 
Krankheiten, welche daraus entſtehen; Folgezuſtände nach ſchweren und fieberhaften Krankheiten und Wochen: 
heren, nerpöſe und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Scrophuloſe, Rheumatismus, exſudative Gicht, conſtitutio⸗ 
nelle Sypbilis. 
| Empfohlen 
e erglandſchaften bekannter Sommeraufenthalt. 


N 
. 


für Reconvalescenten und ſchwächliche Perſonen, ſowie als angenehmer durch Seine teen 


Kaltih-Stiftung unſeres Jnſtituts find an die qualificirteu Bewerber zu 
vergeben. — Nach den Beſtimmungen diefer Stiftungen werden die Zinſen 
der Weſel⸗Stiftung im Belrage von 37 Thlr. 15 Sgr. an zwei bilfsbe⸗ 
dürftige Miglieder des Inſtituts zu gleichen Theilen, diejenigen der Ka⸗ 
liſch⸗Stiftung im Betrage von 11 Thlr. an einen in der Handlung eines 


Mitgliedes ſervirenden hilfsbedürftigen Lehrling gezahlt. Wir bringen dies i 


erauf bezügliche Bewerbungen bis ſpäteſtens am 1. Mai d. J. ſchriftlich 


Be! zur Kenatniß unſerer geehrten Mitglieder mit dem Bemerken, daß 
[4848] 


ei uns einzureichen find. 
Breslau, den 20. April 1873, 


Der Vorſtand. in der Apo 


solidestes Fabrikat, empfiehlt 
in grosser Auswahl preismässig 


Th. Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 0. 
5 5 — — Br; 7 

Broſchüren üer das Dr. Legaß ch 
Frauen⸗El! ſind gratis zu ah 
ra Weunowo. [} 
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Die Verlobung uaferer Tochter 
Louiſe mit dem Kaufmann Herrn 
Sale Goldſtein aus Morgenroth 
zeigen wir Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 13367] 
Breslau, den 20. April 1873. 

Benjamin May und Frau. 


Louiſe May, 
Salo Goldſtein, 
Verlobte. 


!!!!!! ee] 
Die Verlobung un erer Tochter 
Bianca mit dem Kaufmann Herrn 
Max Wolff aus Neumarkt beehren 
wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
anzuzeigen. 5 12 
iegnitz, den 20. April 1873. 
Moritz Cohn und Frau. 


Bianca Cohn, 
Max Wolff, 
Verlobte. 
Liegnitz. Neumarkt. 


SuSE De ee Fern en 
| Die Verlobung unſerer Tochter 
ttilie mit dem Oberlehrer Herrn 
Dr. Gerndt aus Zwickau beehren 
wir uns Verwandten und Freunden 
hierdurch ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 1582] 
Schloß Reiſen, den 20. April 1873. 
Wundrack und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Otti 


N 
2 ˙ wüA4——— 
- 
j 
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ilie Wundrack, 
Herrmann Gerndt. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Marie mit dem Polizei⸗Ver⸗ 
walter Herra Auguſt Lauterbach in 
Goſchüͤtz beeiren wir uns hierdurch, 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. > 
| Liegnitz, den 20. April 1873. 
Eduard Seiler, Pianoſorte⸗Fabrik⸗ 
beſitzer, nebſt Frau. 
ee e 
Die Verlobung unserer 8 
Tochter Henriette mit dem x 
Kaufmann Herrn Sigmund J 
& Klein aus Wadowice beehren 
wir uns Bekannten und Ver- “> 
wandten ganz ergebenst an- 2 


2 
«ta 
7 ** 

2 


2 


be 


RR zuzeigen. [4816] < 
Zabrze OS., im April 1873. 2 
& D. Bamberger und Frau. 95 


FETT 

Die am 19. ſtattgefundene Verlo⸗ 
bung unſerer Tochter Valesca mit 
He ern Arnold Stiller aus Lodz beei- 


ren wir uns ſtatt jeder beſonderen] 


Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Pleß, dene 9. April 1873. [1611]. 
A. Bielſchowsky und Frau. 


Meine Verlobung mit 7 1 Necha 


Fleiſchhauer aus Halberſtadt heehre 

ich mich hierdurch ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Rawitſch, April 1873. [1583 
Rabb. Koref, Dr. 


Die am heutigen Tage statt- 
gehabte Vermählung erlauben 
sich Verwandten und Freun- 
den hierdurch ergebenst anzu- 
zeigen [4820] 

Ignaz Seokles, Redacteur, 

Marie Seokles, geb. Zucker. 

Breslau, den 21. April 1873. 


. 
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Als Neuvermählte empfehlen ſich: m 
G N 


uſtav Rudolph, 

N Marie Rudolph, [3381] 
verw. Walter, geb. Hildebrandt. 

Breslau, den 17. April 1873. 

ö 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden erfreut. 13392] 
N. Chotzen und Frau. 
Breslau, den 20. April 1873. 


Heute wurden wir durch die Geburt 
einer munteren Tochter erfreut. 
Breslau, 21. April 1873. 
48244 N. Steuer und Frau. 


Die Geburt eines Knaben zeigen an 
Wilhelm Durra und Frau. 


N Entbindungs⸗Anzeige. 
ö Allen lieben Freunden und Bekann⸗ 
teen die ergebene Anzeige, daß meine 
innig geliebte Frau Louiſe, geb. Stanke 
von einem kräftigen Mädchen heute 
morgen ſchwer, aber glücklich entbun⸗ 
den wurde. 3412 
Zabrze OS., den 21. April 1873. 
Otto Hoffmann, 
Apotheker. 


tatt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Morgen 9 Uhr entſchlief 
fanft unſere theure, unvergeß⸗ 
liche Mutter, Großmutter und 
rgroßmutter, die verwittwete 
Frau Louiſe Scheder, geb. Hoff: 
mann, im 78. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
tief gebeugt 3406 
Breslau, 
Eovife Wolff, geb. Scheder, 


r, 


(Fried 


K. -V. 9320. — 9. 


; A. R. D. 96, [3368 
Heißgeliebte, Un geßzli 
endlich das kleinſte 925 Zeßliche 


A2 pweite Beilage zu 


1e 


et 


Heute früh 7% Uhr erlöſte ein 
plötzlicher Tod unſern guten Gatten, 
Vater, Bruder und Schwager, den 
früheren Bäckermeiſter Carl Schüchner 
von ſeinen langen, langen Leiden 
Tiefgebeugt, um ſtille Theilnahme 
bittend, z igen dies ‚ergebenit an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau und Plagwitz, den 

20. April 1873. 


Statt beſonderer Meldung. 
Nach langen Leiden ſtarb plotzlich 
zu Plagwizz unſer einziger geliebter 
Bruder, Schwager und Onkel der 
Bäckermeiſier Carl Schüchner. 
Tiefbetrübt zeigen dieß allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit au. 
Breslau, den 20. April 873. 
5 Aaguſte Nother, 


(geb. Schüchner. 
Agnes Pohl, e 
geb. Schüchner. ſchwie⸗ 


ſter. 


} aS 
Traugott Pohl. Schwager. 
Die Beerdigung findet hierorts ſtatt 
und wird noch angezeigt werden. 


Heute Fru 4 Uhr entſchlief ſauft 
nach jahrelangem ſchweren Leiden un⸗ 
ſere gute Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter, die Frau Pariikulier 
Anna Kudraß, ger. Rother, im Alter 
von 78 Jahren. 3393 

Dies zeigen tiefbelrübt ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, ven 20. Abril 1873. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


eldu 

Am Sonnabend Abend 10 Ubr iſt 
Unſer einzig, innig geliebtes Käthchen 
um Alter don 2 Monaten und 19 Tagen 
an Gehirnkrämpfen ſanft verſchieden, 
was wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ergebenſt anzeigen. 

Frauſtadt, 21. April 1873. 

ö Oscar Kolbe 
[3372] und Freu. 


Gestern Abend um 9 Uhr ® 
entriss uns der unerbittliche Tod 
unsern braven lieben Freund, 
den Chirurgen-Assistent 


Ernst Kambach. 


Sein liebevolles Wesen, seine 
Herzensgüte sichern ihm bei? 
uns ein bleibendes Annenken, 
Gleiwitz, d. 20. April 1873. 
11605] Seint Freunde. 


Am 17. d. M. ſtarb in Lemberg, 8 
plötzlich, durch Verunglückung 
in feinem Beruf, unſer lieber & 
Sohn, Bruder und Schwager, & 
der Handlungs⸗Commis [33771 


Amand Graefe. 


Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten wiemen dieſe Trauer⸗ 
botſchaft mit der Bitte um ſtille © 
Theilnahme: 

Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Tarnowitz, Breslau, Pleß, 
Zabrze, den 19. April 1873. 


‘ Werspätet. 
Statt besonderer Meldung. 
Am 18. April früh 9 Uhr ® 

starb in Folge einer Lungen- 

lähmung 


Frau Marie Maiberg, } 
geb. Mitschke 


im Alter von 31 Jahren, 
ses allen ihren Freundinnen 
und Bekannten zur Nachricht 
mit der Bitte um stille Theil 
nahme. 
Smiritz in Böhmen, 
den 19. April 1873. 
Albrecht Malburg 
als Gatte, 5 
Eduard, Georg, Oswald, Hans, & 
Margaretha 
als Kinder, 
verw. Bertha Nitschke 
als Matter, 
Paul Nitschke, 8 
A Hedwig Archleb, geb. Mitschke, 
Agnes Freund, geb. Nitschke, 
{ Elisabeth Malburg, 
geb. Nitschke, 
Max Nitschke, 
als Geschwister, 
Paula Mitschke, geb. Biebrach 
5 als Schwägerin, 
Dr. August Freundt, 
Carl Archleb, 
Zdenko Malburg 
als Schwäger. 


bie- 
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8 Berichtigung. > 

In der Todes⸗Anzeige des Herrn 
C. Apt (Mittagblatt der geſtrigen 
„Breslauer Zeitung“) iſe ſtatt „7ejäh⸗ 
rigem“ zu leſen „Jstägigem Kran⸗ 
keklager“ und vor dem Namen C. Apt 
das Wort „Herr“ zu ergänzen. 


Familien⸗Nachrichten 
Verlobungen: Haupfmann und 


he, gieb Compagnie⸗Chef im Ingenieur⸗Coꝛps, 
% Aszeichen]!! (Herr v. Scheven in Minden mit Frl. 


Nr. 183 der Bres 


FFTTT0TbTCT(TbTbTbTbTb 


0 Ritimeifter und Escadron⸗Chef 
im Weſtfäliſchen Drag.» Reg. Nr. 7, 
Herr de Terra in Stendal mit Frl. 
Marie Löbbecke in Marienborn. 
Verbindungen. Lieutenant im 
Blücher'ſchen Huf.⸗Regt., Herr v. Zitze⸗ 
witz mit Frl. Alice Grunau in Stolp. 
Hauptmann im Oſtpr. Feld⸗Art.⸗Regt. 
Nr. I. Herr Hahn in Pont⸗z⸗Mouſſon 
mit Fräul. Eliſe Kirſtein in Stettin. 
Rittmeiſter und Escadron⸗Chef im 2. 
Heſſ. Huſaren⸗Regt. Nr. 14, Herr 
v. Schönfeld mit Fräul. Magdalene 
Braun von Montenegro in Dresden. 
Herr Gymmnaſiallehrer Dr. Schubert 


mit Fräul. Hedwig Ruprecht in 
Berlin. 
Geburten. Ein Sohn: dem 


Kreisbaumeiſter Hen. als in Dram⸗ 
Dun, dem Paſtor Hrn. Laaſch in 


u Ir. 

Todesfälle. Hauptm. und Com: 
pagnie Chef a. D. im 2. Hann. Inf. 
Regt. Nr. 77, Herr Schneider in Ber⸗ 
lin. Oberſt a. D., Herr Leoubardi in 
Löwenberg. Verw. Frau Oberſtlieut. 
Daronin b. Proeck is Wenipken. 


Dinstag, den 22. April. „Der 
Freiſchütz.“ Oper in 4 Akten von 
F. Kind. Muſik von C. M. v. 
Weber. : 

Mittwoch, den 23. April. Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Haus⸗ 
mann, vom Hoſthegter in Meinig⸗ 
gen. „Moderre Jugend.“ Luſt⸗ 
ſpi⸗l in 3 Aktien von Bauernfeld. 
(Elſa, Frl. Hausmann“) Vorher: 
„Die Eheſtifterin.“ Schwank in 
2 Akten von Winter. 


Lobe- Theater. d 
Dinstag, den 22. April. Letztes Galle 
ſpiel des Frl. Johanng Buska. 
„Aſchenbrödel.“ Luſtſpiel in 4 
Akten von Roderics Benedir. (El⸗ 
friede, Frl. Job. Busko.) 
Mittwoch, den 23. April. 
Goſtſpiel des Theodor Lobe 
„Der Kaufmann von Venedig.“ 
Schauspiel in fünf Zufzügen von 
Shakeſpeare. Für die Darſtellung 
eingerichtet von C. A. Weſt. 5 
leck, Theodor Lobe.) (4816 


Freitag, den 25. April. 


Il. Gesammtgastspiel 


Pollini’s 


it. Operngesellschaft 


mit N 


Mad. Desiree Artöt 


„Don Pasquale“, 


Komische Oper in 3 Acten von 
Donizetti. Einlage Pimeontro 
von Arditi, zum ersten Male ge 
sungen von Desiree Artöt. 


Singacademie. 


Morgen Mittwoch: Wiederbeginn 
der Versammlungen. [4823] 


© |Liebich’s Goncert-Saal. 


Dinstag, den 22. April: 


Walzer- Concert 


derBreslauer Concert-HKapelle 
Anfang 7 Uhr, [4807} 


Entrée & Person BA Sgr., Kinder 
Sgr. 

Louis Lüstner, Director. 

Concert⸗ Anzeige. 


Dinstag, den 22. April, findet 
im Springer'ſchen Local das [336°] 


Veneſiz Concert 


des Reſſourcen⸗Biener C. Schick, un⸗ 


ter gefälliger Mit wirkung der Damen 
Fräulein Schubotz, Koſubek und 
Spalke, und des Heren Kapellmeiſter 


Go tze ſtatt, ausgefübrt ven der 


& Springerſchen Kapelle unter Sei: 


tung des lönigl. Munkoirector Hr. 


m Schoen. Zum Schluß Theater⸗ 
Vorſtellung, darg ſtell' von Mitglie⸗ 
bern der Reſſource. 


Wreslauer 5 
Aetien Bierbrauerei. 


Heute 
Großes Csnucert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Conce tes? Uhr. 
Fatree à Perſon 1 Ser., Kinder die 


Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mit⸗ 
gebracht werden. [4844] 


Odeo:. 


Concert und Auftreten der neu 
engaairten Specialitäten, beſtehend 
cus 5 Daumen und zwei Komikern. 


. 


Zu dem am 2. Mai in meinem 


Gesang-Institute 


beginnenden neuen Cursus nehme 
ich Nachm von4—6 Anmeldungen 
entgegen. Schubert, Schuhbr. 43. 


Ich wohne jetzt [4646] 
Neue Schweidnitzerſtraße 14. 
Sprechfunden von 7—8 Uhr Morgens, 

„ 3-4 „Nachmitt. 
Dr. med. Schwand. 


Alterthümer jeder Art werden zu 
kaufen geſucht Riemerzeile Nr. 9. 
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Todes⸗Anzeige. [3374 le r Scheben Cas if 
(Statt jeder Besonderer Meldung) 55 e v. Scheven in Casnewi 
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er Zeitung. 


Gres lau- War 


„ 


Theil an der General⸗Verſammlung, 
ſtens 14 
der Geſellſchaft haben eintragen laſſen und welche inner 
General Berfammlung vorhergehenden letzten dei Tage ſich entweder ſelbſt 
oder durch Bevollmächti te 
beſteht, wie er in den Büchern der Geſellſchaft eingeſchrieben iſt. 


Entre pro Perſon 214 Kinder 1 Sr. 
und Logen (mit 6⸗Billets) 3 1 Tolr. 
dürfen nicht mitgebracht werden. 


— 5 
ſchauer Eiſenbahn 


5 t 
Die für ein Jahr für die diesſeitige Pawel erforderlichen, nach⸗ 


ſtehend angegebenen Betriebs⸗Materialien, als circa: 


2800 Klgr. Maſchinen⸗Oel, 
502 „ Wagen ⸗Del, 


2618 „ Brenn⸗Oel, 8 
3522 „ Petroleum, 
438 „ — Terpentin, 


218 Dal 
1524 Bogen Sckmirgelleinwand, 
100 Stück Putzſteine, 
784 Stück Reiſigbeſen, 
A 16 Päckchen (à 6 Stück) Bureaulichte, 


142 Klgr. grüne Seife, 


ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion angeliefert werden und zwar 

kranco Bahnhof Oels. Die Lieferungsbebingungen können im diesſeitigen 

Bureau eingeſehen, oder gegen Erſtattung von 5 Sgr. Copialien pro Exemplar 

der Raff en — Offerten mit Preis⸗Angabe ſind verſiegelt und mit 
ift: 


„Offerte auf Lieferung von Betriebs⸗Materialien“ 


porlofrei bis zum 1. Mai c. bei uns einzufenden. 


Die Eröffnung derſelben findet am 1. Mai c. Nachmittag 3 192875 
g 1586 


Gegenwart etwa erſchienener Suhmittenten fat”. 


Poln.⸗Wartenberg, den 19. April 1873. 


Betriebs⸗Direetion. 


Rheiniſche Eiſenbahn. 
Einladung zur General⸗Verſammlung der 
Actionäre. 


In Gemäßheit der §§ 33 und 34 der Statuten 
werden die Actionäre der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zur Wide regelmäßigen General⸗ 
Verſammlung eingeladen auf 

Donnerstag den 29. Mai, Vorm. 11 Uhr, 
in den Sitzungsſaal des Directions ⸗Ge⸗ 
= baudes zu Cöln, Altes Ufer Nr. 2, 
um 


1) den Bericht über die Reſultate der Rechnungs⸗Ablage, über die vom 
Adminiſtrationsrathe ertheilte Rechnungs⸗Decharge und über die Lage 
der Geſchafte der Geſellſchaft entgegen zu nehmen, und Verfügung zu 
treffen Über die Erträge dez Unternehmens, ſowie bezüglich der Rück⸗ 
lagen für den Erneuerungs⸗ und Reſerve⸗Fonds; ferner Bericht ent- 
gegen zu nehmen über die ſtattgefundene Emiſſion von Actien und zu 
keſchließen über den Antraz einzelner Actionäre, denſelben noch nach⸗ 
träglich eine ratirliche Betheiligung bei der neuen Emiſſion zu geſtalten; 
von den auf Grund der Beſchlüſſe der außerordentlichen General⸗ 
Verſammluang vom 28. December 1872 und frühe rer Genueral⸗Ver⸗ 
ſammlungen gepflogenen Conceſſions⸗Verhandlungen Kenntniß zu neh⸗ 
men und dieſelben, ſowie insbeſondere die dem Königlichen Handels⸗ 
Miniſterium eingeräumte Berechtigung auf eventuelle Anforderung der 
Herſtellung einer Abzweigung von Grenzhauſen nach Höhr gutzuheißen; 
die Direction zu autoriſiren, weitere 3 Millionen Thaler zu beſchaffen 
und zu verwenden zur Vermehrung des Betriebsmaterials, zur Erz 
weiterung der Bahnhöfe, der Repgegtur⸗Werkſtätten und Betriebs⸗Ein⸗ 
richtungen, zur Errichtung von Arbeiter: und Beamten⸗Wobnungen, 
Lagerhäuſern und ſonſtigen nicht zum eigentlichen Bahnbetriebe ge⸗ 
börigen Anſtalten und Objecten der im Betriebe befindlichen Bahnen, 
ſowie zur vorgängigen Erwerbung von Grundſtücken und zur Anlage 
von Betriebs⸗Einichtungen auf Strecken, für welche die Direction zum 
Nachſuchen der landesherrlichen Conceſſion von der General⸗Verſamm⸗ 
lung ermächtigt wurde reſp. ermächtigt werden wird; 
die Direction zu autoriſiren, fortan, ſowie bisher, zu Bauzwecken vor⸗ 
übergebend die aus dem Betriebe eingehenden Mittel vorſchußweiſe zu 
verwenden und Darlehn mit oder ohne Verpfändung von Effecten 
Nec ug in ſaſſen uber den Ant A 

eſchluß zu faſſen über den Antrag eines Actionärs auf Abäanderun 
der SS 30, 31 und 35 der Statuten, ſowie über den Antrag der Die 
rection auf Abänderung des § 42 der Statuten; 5 
1 für die Direction und den Adminiſtrationsrath vorzu⸗ 
nehmen. 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


or 
— 


— 


Rach den SS 30 und 31 der Statufen nehmen nur diejenigen Actionäre 
' welche den Beſitz ihrer Actien wenig: 
dase vor dem Datum dieſer öffentlichen Einberufung in die Bücher 

halb der dieſer 
le;itimiren, daß ihr Aclienbeſitz noch immer jo 
din, den 21. April 1873. 603] 


Die Direction 


der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Paul Scholiz’s Brauerei. 
Soneertfanl und Garten. 


eute 


Grosses Concert 


von der Capelle des 1. Schleſ. Greuadier⸗Regimeuts Nr. 10, unter 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Aufang 7 Ubr. 
Familienbillets 6 Stück für 9 Sgr. 
find an der Kaſſe zu haben. Hunde 
3399 


fo daß die Genoſſenſchaſt am 1. Januar 1873 


Breslauer Bierconſumverein, Bavaria“ 


e (eingetragene Genoſſenſchaft) 
Die Zahl der im Jahre 1872 aufgenommenen Mitglieder betrug 210, 
hiervon ſchieden aus [3376] 


Dividende pro 1872 10 pCt. 
Breslau im April 1873. a £ 


Die Direction. 
A. Loewe. A. Bienewald. N. Ulrich. 


* 


12 Lotterie⸗Looſe 


In unserem Verlage ist soebe 
erschienen und vorräthig in de 


Hirt’schen Sortim.-Buch 


(M. Mälzer), Ring 4: 
Die Pharmacopoea 
Germanica 


verglichen 
mit den jüngsten Ausgaben der 


Pharmacopoea 
Borussica 


dem 2 
Schacht’schen Supplement ete 
für Apotheker Aerzte, 
Medieinal - Beamte und 
Droguenhändler 


\ von B. Hirsch, 


Apotheker zu Grünberg (Schlesien) 
Erste Lieferung. Bogen 1 6. 
gr. 8. Geheftet, Preis 15 Sgr. 
Das im Manuscript fertige Werk 
wird in 5 bis 6 rasch auf einander 
folgenden Lieferungen à 6 Bog 
erscheinen. 4321] 
Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker) in Berlin. 
20 Bände Romane (v. Bul- 
wer ete.) Novellen, Hu- 
moristica etc. der beliebtesten 
Schrifisteller (Ladenpreis: 20 
Thlr.) liefert für uur 1 Thlr., 
wegen Aufgabe des Geschäfts, 
Fr. Voigt's Buchhandlung in 
Leipzig, Kreuzstr. No. 8/9. 


Spec.⸗Arzt Dr, Meyer 
in Berlin beilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt ir 
den harlnäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Zeip;igeritraße 91. [1251 


Ausſchläge, Flechten ze, heilt ſchmerzlos 
ſchnell und gründlich. Aus w. brieflich. 
Dr. Olſchowsky, Neue Taſchenſtr. 11 
von 10—12 und von 3—5 Uh 


Penſtons⸗Geſuch. 


Für eine junge Dame epangeliſch 
wird on 1. Mai bis Michaeli eine 
Penſion bei einer gebildeten Fami 
in der Gebirgsgegend Schleſiens 
ſucht. Gefällige Offerten mit Angabe 
der Bedingungen werden an He 
Carl emſalech in Breslau, 
Gräbſchnerſtraße 196 erbeten. [3366 


Alle Diejenigen, welche an die Na 
laßmaſſe des am 3. d. M. 


unge 1 0 ße Nr. 58, fi 
üger, Kloſterſtraße Nr. 58, ſich zu 
melden. 43800 


Das Lokal von J. H. 
Peltzer Söhne aus Rheydt 
befindet ſich während der be⸗ 
vorſtehenden Leipziger Meſſe 
Nikolaiſtraße Nr. 19. 
EEC 


Heiraths- 
Gesuch. 


Ein älterer, gut situirter Gutsb 
sitzer, Wittwer, wünscht sich wi 
der zu verheirathen und sucht au 
diesem Wege eine Frau, entweder 
35—45jähriges Fräulein oder Wittwe 
Gesundheit und Liebenswürdigkeit 
Bedingung. Vermögen erwünscht. 
Näheres unter Chiffre M. 3562. durch 
die Annonc.-Exp. von Rudolf Messe 
in Breslau, Schweidnitzerstr. 31. 


Pr. Orig.⸗Viert.⸗Looſe 
us Orig.) & 17 Thlr. verk. u. verſ. 
W. Curdes, Oblauerſtr. 10/11, E 


Hotel weißer Adler, i. Cigarrengeſchäft, 


30. Preuß. Lotterie⸗Looſe 30. 
zur bevorſt. Hauptziehung 147. 
Preuß. Staats Lotterie verſendet, 
jedoch zur gegen vorherige Baar⸗ 
zablung; „, % u: % Original- 
Looſe, etztere a 22 Thlr. An⸗ 
d % 2 u a 10, 
1/16 * 5, % & 2% Thlr. 
: C. Hahn in Berlin, 
Kommandantenſtr. 30, 
30. früher: Jeruſalemerſtr. 11. 30. 


4. Kl. Orig 
Anth. Letz. 7 


Mitglieder zählt. x 5 W A? We ja 200 Th 
i 5 . 
2 11 1 ö das erſte u. älteſe Lolt⸗Compt 
Caſſendeſtand ie 459. 10. 6 von Schereck in erlin, Bre 
Waarenbeſtand 661. 17. — Straße 10. f = 
Hiemlilien-Gonto (ab 10 %) 1927. 8. —. IJ Lotterie-Sooſe % 21 Tor. Ori⸗ 
geſtellte Cautionen 280. —. —. 3328 5. 6. gina, % 8 Thlr., % 4 Thlr., 4 
Paſſiva 2 Tbl. verſend. L. 3 2 Ozanski, 
Capital⸗Conto (Geſchäftsantheile) 2810 Berlin, Jauvowisbrücke 2. l 
Reſevefonds 109. 5. 6. Ein wenig gebrauchtes, 2 
e eee u tafelförmiges 13375] 
a 8 u en „ . . = = 
ian o 


zur Benußzung für Anfänger im Kla⸗ 

vierſpiel beſonders geeignet, iſt ſehr 
preis pürdig zu verkaufen bei H. Brett⸗ 
ſchneider, Ohlauerſtr. 45, I. Et. f 


Wrieger Eiſenbahn. 


Bei der heute ſtattgehabten Auslooſung der pro 
1873 zu amoriifirenden Prioritäts⸗Actien und Obli⸗ 
175 0 18 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind gezogen 
worden: 


il 
150 


—— 


EP ET. 56 & Nummern: 
13 112 425 537 565 616 639 648 649 729 816 848 905 982 998 
1010 1035 1055 1104 1135 1381 1438 1514 1517 1519 1560 1567 1618 
1653 1784 1961 1982 2072 2119 2169 2240 2248 2870 2935 2975 2981 
nl 3085 3177 3368 3410 3437 3456 3457 3475 3497 3537 3562 3573 


2) von den Prioritäts⸗Actien Littr. B. 
125 Stück und zwar die Nummern: 

107 133 319 405 504 602 882 957 965 1203 1242 1286 
1352 1368 1535 1639 1844 1918 2136 2243 2398 2884 2899 
3122 3185 3211 3298 3561 3590 3627 4136 4142 4152 4174 
4396 4423 4538 4698 4856 5069 5085 5151 5211 5390 5425 
5677 5790 5914 5959 6093 6185 6187 6294 6502 6807 6886 
7514 7562 7686 7996 8079 8086 8136 8185 8265 8285 8419 8754 
8941 9050 9132 9211 9225 9248 9315 9412 9445 9512 9633 9675 
9722 9746 9949 10216 10413 10458 10479 10578 10631 10713 10757 
10808 10854 11374 11434 11549 11568 11577 11629 11699 11841 11864 
11953 11969 12061 12080 12149 12195 12352 12379 12467 12644 12686. 

3) von den Prioritäts⸗Obligationen Litir. O. 
5 113 Stück und zwar dte Nummern 

97 119 184 316 
1603 1631 1656 1838 1895 
2768 2890 2898 2926 2970 
3659 3782 4082 4141 4163 
4738 4787 4844 4960 4984 
5669 5747 5761 5910 5974 

6921 6927 6931 6978 7013 7096 7128 7196 7397 7534 7552 
7824 8078 8168 8172 8272 8378 8569 8570 8586 8798 8902 
9098 9257 9395 9550 9611 98515 9925. f 
4) von den Prioritäts⸗ Obligationen Littr. D. 
273 Stück und zwar: ’ 
20 Stück à 1000 Thlr. die Nummern 

22 52 193 196 392 423 433 462 558 601 1021 1109 1309 1350 1418 
1564 1617 1625 1791 1892. 

f 50 Stück à 500 Thlr. die Nummern 
2075 2086 2159 2174 2230 2295 2340 2348 2367 2423 2791 2832 2908 

2964 3073 3162 3347 3377 3778 3835 4012 4013 4092 4104 4107 4330 
4457 4706 4773 4854 4926 4955 5000 5037 5163 5310 5410 5503 5585 
5782 5828 5842 6082 6202 6316 6483 6524 6664 6738 6946. 
5 203 Stück à 100 Thlr. die Nummern; 

7135 7188 7265 7440 7468 7508 7517 7518 7519 7520 7621 7762 7873 
7904 7906 8066 8126 8332 8788 8813 8928 8981 9203 9234 9256 9357 
9473 9526 9757 9810 9904 10044 10234 10381 10816 10865 11220 11325 
11497 11777 11856 11857 11970 12120 12353 12483 12781 13223 13224 
13528 13805 13814 13872 13892 13901 13902 13953 14080 14105 
14128 14193 14281 14429 14589 14686 14775 14795 15485 15507 
15532 15633 15634 15635 15636 15696 15762 15841 15909 15936 
16282 16362 16366 16397 16502 16675 16725 16778 16930 17027 
17106 17142 17162 17174 17431 17605 17654 17677 17786 18011 
18188 18256 18282 18311 18411 18630 18642 18726 18841 18936 
19132 19212 19230 19456 19492 19686 19702 19713 19789 19827 
20023 20693 20702 20850 20890 20994 20905 20916 20934 21023 
21169 21232 21344 21412 21492 21511 21679 21716 21873 21894 
22100 22286 22311 22323 22324 22405 22443 22533 22612 22768 
22825 22875 22915 23076 23562 23667 23775 23870 24079 24243 
24578 24649 24661 24731 24786 24787 24867 24868 24869 24871 
25061 25091 25093 25118 25235 25443 25497 25542 25653 25692 
26207 26208 26261 26306 26364 26370 26410 26722 26732 26940. 

Die Valuta der boraufgeführten Prioritäts⸗Actien reſp. Obligationen 
kann gegen Auslieferung derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage erhoben werden: 8 x 
1) bei unſern Hauptkaſſen in Breslau, Ratibor und Glogau 

vom 1. Juli c. ab täglich. 

2) vom 1. Juli bis zum 15. Auguſt e. 

a. in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Stettin bei dem Bankhauſe S. Abel jun., 
in Dresden bei dem Vankhauſe Gebrüder Guttentag, 
in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp., 
in Hannover bei der Provinzial ⸗Disconto⸗Geſellſchaft 
Hannover, M. J. Frensdorff, 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, - 
in Bremen bei dem Bankhauſe I, Schultze & Wolde, 
u on a. Rh. bei dem A. Schaafhauſen'ſchen Bank⸗ 

erein, 
i. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. v. Noth- 
ſchild & Söhne, 5 
in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
in Stuttgart bei den He.ren Pflaum & Comp., und 

m. in München bei der Bayeriſchen Vereinsbank. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß mit dem 1. Juli c. die Verzin⸗ 
fung der ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligationen aufhört. 

Für die bei der Einlöſung etwa fehlenden, nicht fälligen Zinscoupons 
wird der entſprechende Betrag von dem Capiial in Abzug gebracht werden 
Von den im Jahre 1872 und früber aus gelooſten Priorſtäts⸗Actien und 

Obligationen ſind bisher zur Einlöſung nicht präſentirt: 


A. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


I. Prioritäts⸗Actien Littr. A. 
Nr. 3322. 


Nr. 153 1206 1536 1660 1751 1762 1917 2107 3016. 
II. Prioritäts⸗Actien Littr. B. 

Nr. 4972. 

Nr. 401 693 1420 1685 3792 4059 4593 5479 6610 7291 
7462 8315 9057 9356 10467 10766 11134 11609 11639 


12206. 
III. Prioritäts⸗Obligationen Littr. ©. 
ex 1863. N. 4594. 
Nr. 7911. 5 
. Nr. 4240. 
. Nr. 270 290 524 765 991 1211 1379 2018 4154 4354 4579 
4744 5023 5390 5410 5922 6188 6330 6412 6805 8441 


9799. 
IV. Prioritäts⸗ Obligationen Littr. D. 
. ex 1862. Nr. 16173. 
. 20884. 
. 16168. 
. 13665. 
8749. 
20883. 
2 1589 1793. 5 
3 7925 2407 3055 5055 5210 5371 5458 5680 


. 7699 7710 7883 8767 8996 9475 9583 9740 
10473 10981 11096 11450 11479 11612 11651 
12038 12094 12518 2889 13543 13696 14043 

14175 14321 14569 14621 14726 15422 15898 
16155 16167 16335 16489 16507 16687 17305 

18335 18802 18991 19357 19832 20041 20184 
20486 20724 21328 21491 21499 21923 22031 
22268 22778 22983 23090 23802 23973 24086 
g 24456 24583 24905 26206 26511 26519 26621. 
B. Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
I. Prioritäts⸗ Obligationen Littr. A. 
ex 1870. Nr. 957 965. 
„1872. Nr. 41 146 985. 
II. Prioritäts⸗ Obligationen Littr. B. 
a 100 Thlr. ex 1871. N. 465. a 


1329 
2907 
4221 
5434 
7110 


2346 2675 
3433 3628 
4543 4627 
5503 5636 
6797 6850 
7643 7769 
9047 9064 


1958 2025 2191 
2997 3064 3115 
4193 4202 4213 
5086 5219 5246 
5990 6279 6325 


2209 2212 2272 
3329 3366 3428 
4502 4525 4528 
5431 5443 5476 
6471 6476 6692 


ex 1870, 
1872. 


ex 1869. 
1872. 


» 1871. 
à 1000 Thlr. ex 1872. 
"a 500 Thlr. = 1872. 


à 100 Thlr. = 1872. 


Oberſchleſiſche und Neiſſe 


378 577 688 836 883 965 1199 1219 1234 1477 1506 


1406 
à 100 Tblr. 1872. Nr. 567. 
Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta gegen 


Ablieferung der Prioritäts⸗Actien und Obligationen nebſt Zinscoupons 


wiederholt aufgefordert. . 

Von den im Jahre 1872 und früher ausgelooſten Actien und Obliga⸗ 
tionen find, ſoweit dieſelben zur Einlöfung gekommen, im heutigen Termine 
durch Feuer vernichtet worden: 


A. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
von den Prioritäts⸗Aeuen Liitr. A. 44 Stück, 
„ „ U Prisoritäts⸗Actien Littr. B. 104 
„ „ Prioritäts⸗Obligationen Littr. O. 93 „ 
„ „% Prioritäts⸗Obligationen Littr. D. 
-& 1000 Thlr. 16 Stück, 
500 „ 40 „ 
i t ee 


zuſammen 441 Stück. 


B. Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


von den Prioritäts⸗Obligationen Littr. A. 5 Slück, 
„ „K Prioritäts⸗Obligationen Littr. B. 
à 500 Thlr. 1 Stück 
8 100 „ „ or 
zuſammen 15 Stück. 


ey: Königlich Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eisenbahn. 


Die Erd⸗ und Planirungsarbeiten von Station 0 
7 bis Station 27 + 9 per Strecke Glatz⸗Habelſchwerdt 
— der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn ſollen im Wege 
Am der Submiſſion verdungen werden. 
8 Die e e ee 
A ai? Pläne und Profile liegen in unſerem Central⸗Bu⸗ 
— reau, Abtheilung III hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, 
zur Einſicht offen, woſelbſt dieſelben auch gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden können. 
Offerten find portofrei, verſtegelt und mit der Aufſchrift: 5 
„Submiſſion auf die Ausführung von Erb: und Planirungsarbeiten 
zur Eiſenbahn Breslau⸗Mittelwalde“ 


bis zu dem 
auf Freitag, den 9. Mai d. J., Vormitrags 11 uhr, 
anberaumten Subruſſtongternine in dem oben bezeichneten Bureau einzu⸗ 


reichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
werden eröffnet werden. [4808 
Breslau, den 17. April 1873. 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. f 


Oberſchleſiſche Bank für Handel und 


Juduſtrie 
in Beuthen Ob.⸗Schleſ. 


Wir behren uns hiermit, die ſtimmberechtigten Actionäre der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie zu der in Breslau 
Sonnabend, den 10. Mai a. or., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im kleinen Börſenſaale ſtatffindenden erſten ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung ergebenſt einzuladen. 
Tagesordnung. . 
1. Exſtattung des Geſchäftsberichts und Vorlage der Bilanz. 
2. Antrag auf Ertheilung der Decharge. i i 
3. Beſchlußſaſſung über Verwendung des Reingewinns pro 1872, 
4. Neuwahl des Bufſichtsrathes. 1 
5. Abänderung des § 27 des Geſellſchafts⸗Statuts. 

Actionäre, welche an dieſer Generalberſammlung Theil zu nehmen beab⸗ 
ſichtigen, haben in Uebereinſtimmung mit § 24 des Statuts ihre Aelien 
ohne Coupons und Talons nebſt einem in duplo auszuferligenden arith⸗ 
metiſch geordneten Nummerverzeichniß bis ſpäteſtens den 3. Moi er. 

in Breslau bei den Herren Gebr. Guttentag, 

in Beuthen O. Schl. bei unſerer Kaſſe 
zu hinterlegen und gleichzeilig ihre Legitimationskarten zur Generalver⸗ 
ſammlung in Empfang zu nehmen. Auf einem Exemplare der vorerwähnten 
Nummerberzeichniſſe wird dem Deponenten die geſchehene Hinterlegung be⸗ 
ſcheinigt; die Wiederauslieferung der deponirten Actien erfolgt nach der 
Generalverſammlung gegen Rückgabe dieſer Beſcheinigung. 

Beuthen O.⸗Schl., den 16. April 1873. 

Der Auffſichtsrath. 
[4810] 


Graf zu Solms⸗Noeſa. 
Breslauer Conſum Verein. 


9 100 eröffnen am Mittwoch, den 23. d. Mts. unſere 
5 Alte Sandſtraße Nr. 14, 
Altbüßerſtraße Nr. 14, 
Weißgerbergaſſe Nr. II, 
Am Oberſchleſ. Bahnhof Nr. 30. 


Mit der Wurſtfabrikation beginnen wir in den nächſten 
Tagen. [4826] 
Die Direction. 


Preußiſche Central: Boden- 
Eredit-Actien-Sefellichaft. 


Die unterzeichnete Direction bringt zu öffentlicher Keuntniß, daß 
dem Kaufmann Herrn a 


Julius Krebs in Breslau, Bre teſtr. 40, 


die Vertretung der Preußiſchen Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für das Hypolheken⸗Geſchäft in dem Stadt und Landkreiſe 
Breslau und in den angrenzenden Kreiſen, ſoweit daſelbſt nicht beſon⸗ 
dere Agenten angeſtellt find, übertragen iſt. 

Herr Krebs wird mündlich und ſchriftlich jede gewünſchte Auskunft 


geben. Gebühren find an denſelben nicht zu entrichten. [4142] 
Berlin, den 25. März 1873. 
Die Direction. 
V. Philippsborn. Bossa t. Herrmann. 


AVIS 2? 


Durch bedeutende Vergrößerung meines Geſchäftes und Engagement 
eines tüchtigen Zuſchneiders aus Wien, wie auch durch Heranziehung lüch⸗ 
tiger Arbeitskräfte aus den größten Städten Deutſchlands, bin ich in den 


Stand geſetzt, allen Anforderungen in Herren⸗Garderobe von dem ein⸗ 


fachſten bis zum feinſten Genre in eleganteſter Ausführung zu genügen, 
weshalb ich dieſen Artikel einer geneigten Beachtung empfehle. 
Gleichzeitig mache ich auf mein bedeutendes Hut⸗Lager rech 


merkſam. Ir 1 
N. Händlers 
Tuch⸗ u. Herrengarderobengeſchäft in Kattowitz O. S. 


t auf⸗ 
[1598] 


Melini-Theate 


Zwingerplatz. 


Heute Dinstag, Große brillante Vor 
ſtellung mit neuem Programm. Auftreten dez 
Herrn Tholen vom Circus Renz, „Darſtellung 
des Proteus, Vorführung der wirklichen Geifter 
eriheinungen, und zum Schluß, die dreifach 
Wunderfontaine, mit feenhaft lebenden Biß 
dern. Die Caſſe iſt von 11 Uhr ab geöffne 
Einlaß 6% Uhr, Anfang 7% Uhr. 4806] 


m Verlage der Königl. Hofbuchhandlung von E. S. Mittler um 
Sohn, Berlin, Kochſtraße 69, iſt ſoeben erſchienen: 14824 0 


Die deutſche Armee 1873. 


Aus den amtlichen a des nie Kriegsminiſterium 

ES zuſammengeſtellt 
) Eintbeilung und Dislocation aller Commando⸗Behörden und Truppe 

u ann a der betr. Commandeure. 
islocation der ganzen Deutſchen Armee in ſyſt i ichn 

az d l a fee, ſyſtematiſchem Verzeichni 
phabetiſches Verzeichniß der Garniſonen und der i i 

Truppenthbeile. 25 ber a ber e c 
Geſchloſſen Ende März. — 6 Bogen groß 8. — 8 Sgr. 


Meldungen für mein Penſtonat 
nehme ich jetzt entgegen Friedrich⸗Withelmſtraße 3a. (Eingang Fiſchergaſſe! 


17550 Dr. Isidor Blum. 


Das unterzeichnete Comite erlaubt ſich zu dem am 


S. und 29, Mai 1873 
in Neubrandenburg (Mecklenburg) ſaufindenden 


Zuchtmarkt für edlere Pferde 


hen e ; 1 4 
er im Jahre 1 egründete Markt iſt in einem ſich von Jahr zu 
Jahr ſteigernden Maße mit Pferden beſchickt worden. Auch für dies J ö 
ſind aus den renommirteſten Geſtüten Mecklenburgs und den angrenzenden 
preußiſchen Provinzen zablreiche Anmeldungen bereits ergangen. 2 

Den Marltbefuchern wird ein reichhaltiges Material an Pferden für di 


Zucht ſo wohl wie für jeglichenl Gebrauch und de r Vortheil des All 
kaufes aus erſter Hand eren. 4 


Auf dem Markt wird am erſten Maikttage von Nachmittags 4 Uhr dh 


77 3 
das befannte Geſtüt des weiland Herrn Gutsbeſitzers Ahrens 


Neuſchlagsdorf bei Schwerin, welches circa 30 Stück Pferde enthäll 


verauctionirt zen. 


In Verbindung mit dieſem Zuchtmarkte findet am 29. Mai 


eine reichhaltige Verlooſung 
edler Pferde | 


’ 4705) 
in e 0 7661 | 
ca. eit⸗ und Wagenpferde 
Looſe) und ca. 1500 andere Aale BT Rt Abſatzes * 
Der Hauptgewinn beſteht in 3 k 
einer eleganten Equipage mit 4 bochedlen 
Pferden, 
im Werthe von 3000 Thalern. 10 
Es werden 50,500 Looſe à Stück 1 Thlr. ausgegeben, und ift dere 
Generaldebit AR 
dem Bankhause V, Siemerling in Neubrandenburg 
übertragen, an welches Beſtellungen unter Beifügung des Betrages franc 
zu richten ſind und wo auch Uebernebmer einer 4 Anzahl Looſe die 
ie da e en 1 5 f N a 
ie Hauptgewinne werden durch die geleſenſten Zeitungen bekaunt gu 
macht und wird jedem Theilnehmer auf Valanen eine amtliche Ziehung 
liſte 5 5 a 5 3 5 
ie Gewinner von Equipagen und Pfeiden werden, ſoweit thunlich, 
mi telſt Telegramm fofort benachrichtigt. f e 4 
Neubrandenburg, Station der Friedrich⸗Franzj⸗Babn, iſt von Berlin it 
4, von Stettin in 3 und von Hamburg in 7 Stunden zu erreichen. = 
Das Comite. 

Geh. Hofrath Brückner. von b aon c 9 
- Freiherr von Maltzan⸗Kruckow. von Michael⸗Groß⸗Plaſten. 
von Oertzen⸗Remlin. Pogge⸗Gevez n. Graf Schwerin⸗Goͤhren. 
Siemers⸗Teſchendorf. = 85 


An die Weſtend⸗Geſellſchaft. 


Waäre es nicht ſehr an der Zeit, an die Errichtung einer Poſt⸗ us 
Telegrapheu⸗Station in Kleinburg zu denken? Einige Villa Keſtertanten N 


Ohne Preiserhöhung ſind Autheilſcheine 
der 4. Klaſſe 147. Klaſſen⸗Lotterie für 13 Thlr. 10 Sgr., 6 Thlr. 
Sgr., 3 Thlr. 10 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr., 25 Sgr. zu haben bei 14810 

Julius Sachs, Breslau, Carlsſtr. 24. Bi: 


Vekanntmachung. 1 


Die Aclionaire der Kattowitz⸗Domb⸗Königshütter e 


Rath Loepel 3 


20 


ſellſchaft werden hierdurch zur 5 


1 


ordentlichen General- Verſammlung 


auf Sonnabend, den 24. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, im Loe 
der Kreisgerichts Commiſſion hierſelbſt, eingeladen. 3 

Außer den alljäbrlich ni i zu erlevigenden Geſchäften ſteht Die 
mal noch auf der Tagesordnung: die Beſchlußfaſſung, ob und unter welche 
Bedingungen die Ueberlaſſung der Chauſſee von Königshütte über Dom 
nach Katlowitz an den Kreis Beuthen erfolgen könnte. Et 

Kattowitz, den 18. April 1873. 15844 


Das Directorium der Kattowiz⸗Douub⸗Künige 
hütter Chauſſeebau⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Isidor Loewy, 
Magazin leinener Waaren, Tiſch⸗ 


zeug, fertiger Betten ꝛec., 5 

Schweidnitzerſtr. 27, vis-a-vis dem Stadttheater, 
empfiehlt f 14752 

einen preiswerth erſtandenen Poſten franzöſiſcher Cat⸗ 

tune in echten Farben und neueſten Streifenmuſtern 

zum Preiſe von 7 / Sgr. den Meter. 


Wienc r Weltausitellungsver kehr. 


Bon 1. Mai d. J. ab bis zum Schluß der Wiener Weltausſtellung 1873 werden im Bereiche der diesſeitigen Verwaltung 4 
folgende Billets zur Ausgabe gelangen: E 


I. Direete Billets Berlin⸗Wien und zurück (Tour⸗ und Retour⸗Billets) 3 

1) für einzeln Reiſende l., II. und III. Wagenllaſſe, 11005 zu allen fahrplaumäßigen Zügen, welche die 4 

betreffende Wagenklaſſe führen, mit 40 pt. Ermäßigung der Coutierzugpreiſe für die I. und 

II. Klaſſe, der Perſonenzugpreiſe für die III. Klaſſe via Vreslau⸗Oderberg oder via 2 

2) nur für Extrazüge giltig, welche am 15. j. Mis. via Breslau⸗Oderberg und am 25. j. Mts. via Hirſch⸗ 

berg⸗Lieban (mit dem Monat Mai beginnend) Vormittags 11 Uhr vom Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Balla hierſelbſt 

5 Beförderung if, ge und nur II. und III. Wagenklaſſe befördern, mit 40 pCt. Ermäßigung der Der- 

onenzugpreiſ S 

ſämmtlich mit He Si keitsdauer von 3 Wochen und der Berechtigung zur U 101 Fahrt auf den = 

diesſeitigen Stationen Frankfurt a. O., Liegnitz, Breslau bezw. Frankfurt a. O., Lauban, Hirſchberg, Liebau. 1 

Inhaber von Billets ad 2 haben für die Rückfahrt die fahrplanmäßigen Merſonenzüge, Courier⸗ und Sand: 3 

züge ausgenommen, zu benutzen. 3 

II. Nundreiſebillets Berlin⸗Wien⸗Berlin 4 

I., II. und III. Wagenklaſſe mit einer Ermäßigung von 33 Pt. der Sourieryugpefe für die I. und II. Safe, 

der Perſonenzugpreiſe für die III. Klaſſe und einer Giltigkeitsdauer von 4 Wochen für folgende Touren 

a) a Con Ill) O., Liegnitz, Breslau, Oderberg, Wien, Kolin, Prag, Außig, Bodenbach, Dresden, Röderau, 4 

erlin (Tour ; 3 

b) Berlin, Stanfinıt a. O. I Liegnitz, Breslau, Oderberg, Wien, Znaim, Kolin, Jungbunzlau, Turnau, Reichenberg, | 

Görlitz, Berlin (Tour VII.), 4 

0 819 Frankfurt g. O., Ditläherg, Liebau, Pardubitz, Znaim, Wien, Iglau, Kolin, Jungbunzlau, Turnau, Neigen 

5 berg, Görlitz, Berlin (Tour VI.). 3 

III. Rundreiſebillets Breslau⸗Wien Breslau 

I., II. und III. Wagenklaſſe (Ermäßigung und Giltigkeitsdauer wie II.) für die Tour: 

Breslau, Ste Reichenberg, Turnau, Prag, Gmünd, Wien, Oderberg, Breslau. | a 

von den Stationen 2 

Tuma c Frankfurt a. O., Guben, Sommerfeld, Soran, DEE, Kohlfurt, Dunzlan, Liegn „ 

eumarkt, Görlitz, babe Öreifenberg, Hirſchberg und Buhbaulk 4 

Roeal: Villets nach Breslau oder Lieban und zurück, und mit dieſen gleichzeitig directe Billets Breslau⸗ 

Wien (via Oderberg) oder Liebau⸗Wien, für Hin⸗ und Rückfahrt giltig. (Villetſorten, Ermäßigung, Giltig 

keitsdauer und Benutzung der Züge wie ad I., nur mit der Ausnahme, daß ab a keine sam 5 

verlauft werden.) 2 
Außerdem werden auf Verlangen | 


w 


| Extrazüge für Unternehmer 4 
gelent und zu denſelben Billets, für Hin⸗ und Rückfahrt giltig, II. und III. Wagenklaſſe mit einer Ermäßigung von 
0 pt. der Perſonenzugpreiſe verausgabt. 1 

Die Rückfahrt auf Biete Billets hat mit den fahrplanmäßigen Perſonenzügen, Courier⸗ und Schnellzüge auge 3 


genommen, zu erfolgen. 5 
All ede B Billet der vorbezeichneten Sorten wird ein i e e ee von 350 Pfund gewährt. Die E xpedi⸗ 
rung des Gepäcks erfolgt nach Wunſch des N nad einer der Couponſtationen, ſofern mit denſelben directer Verf be⸗ 


ſteht, oder nach der Endstation. | 5: 
Berlin, den 11. April 1873. | 4 
Königliche Direction 1 


der Niederſchleſiſch⸗Märl ſchen Eiſenbahn. 


f p.p Salas im April 1873 | Der Ulme: Verein 
Mein neu eröffneies: 8 [3408] E für 

weites Cigarren⸗ und Taba. Geſchäft, Wohnungs-Schiffe 

f ee Azur Wiener Welt- "Austellung 


vis-a-vis Breslauer ae Stein Bank, 
empfehle ich Dean 3 Baus bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß er dem Herrn 
abe Ib 
4 


Bel Diarrhöe und Magenleiden. 


Genuß Ihres n Malzextract⸗ Salta £ 

d' Sr rer ausgezeichneten Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade hat die 
Oiarrhbe, woran ich litt, auffallend ſchnell gehoben und fühle ich mich 
jetzt ganz wohl. — bie 1 e hat meinem 
Bruder gegen das Zittern der Hände die ie Dial ge⸗ 
leiſtet. Fr. Schmidt in Berlin, Bernauerſtraße 1, d. 3. Februar 1872. 
An den Königl. Hoflieferanten Herrn ne Hoff, Berlin. 1 
1 0 in Breslau bei 8. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
H. Minssen, Jugenieur in Bresluu, ebe e ee leasen Re 12, u Erlen & Wer 
die General⸗Agentur bertrahen bat und den elben bevollmächtigt, Anmel⸗ Behneider, Schweidni berftr. 15. 68894 1 
dungen entgegenzunehmen und eventuell Abſchlüſſe für uns zu machen. x f 


Ulmer Derein für Wohnungs⸗Schiffe. Zur 2 A 

€, Fr Rupke, Max Neuburger. empfiehlt in bekannter Güte: Riesen- EEE LE weisse grünköpfige ; 
- | Runkeirüben, echte Oberndorfer, Leutewitzer, Riesen- und Klumpenrüben, 

ä < Luzerne, echte nie big A -Saat), sowie orten: trischen Pferdezahn- 2 


Mais (1872er Er nte) billi = 

Ferner Rasengräser- Mischung. = vorzüglich schönen ausdauernden 
englischen Rasenplätzen, 100 Pfd. 14 Thlr., desgl. Berliner Thiergarten- 3 
Mischung für Parks, 100 Pfd 21 1 6 ee AI zu 448257 a 


ichsten Wiesen und Wei den, 


Edusrd Monhau td. "Belt. 


Samenhandlung, Jetzt use? Be 1 vis-a-vis Liebichs Lokal. 5 

asmischungen en nach Beschaffenheit des Bodens sorg- 
fältigst und zw. eee l und haben stets Be 
Beitall gefunden, 


J. Neumanns Cigarren Niederlage, WIE 


Nikolaiſtraße 17. Da Mäntel⸗ 1 


Albrechtsstra«: se Nr. 3555 


(weites Haus vom Binge). (4755 


. Süssmann. 


Gin HÖRT dea dünner lan, 


faſt ganz neu, mit allem Zubehör, i bedeutend unter dem Koſtenpreiſe 
aus 4 Balls an Naum bald lien in der Reſtauration 114840 J 


PETE TTT EEE EEE ERTEILEN FETTE GETESTET FETTE x * ET deer er Wg ge ä . u 
== * = IR: ZT 8 Ss nn TEEN IT EEREAEETTEETEETTEÄNTLTEEE 


eines 


Breslauer r Wollmarkt. 


Sierhurd zeigen wir au, N die den Miniſterien des Handels und 95 Landwirthſchaft der von der Königlichen e 
und dem Königlichen Polizei⸗Präſidium beſchloſenen Verlegung des Wollmarktes aus der Stadt in die Räume der unterzeichneten Bau 
durch Reſcript vom 12. Februar 1873 ihre Genehmigung ertheilt haben. 

| Sobald die zwiſchen den Königlichen Behörden und der Unterzeichneten noch ſchwebende Vereinbarung der Markt⸗Ordnung und 

des Tarife getroffen iſt, werden wir nicht ermangeln, den intereſſirenden Kreisen ſchleunige Kenntniß zu geben. 

> Wir hemerken, daß der frühere Marktperlehr zwiſchen Verkäufer und Käufer ſelbſtverſtändlich in keiner Weiſe geſtört werden 
ſoll oder wird, und ſehen uns zu dieſer Erklärung nur veranlaßt, weil aus vielen an uns gelangenden Anfragen hervorgeht, daß 
lehr irrige Auffaſſungen in Bezug auf den künftigen Marktverkehr beſtehen, welche die bald zu erwartende Veröffentlichung der uenen 

Marktordnung am Beſten beſeitigen wird. f 
5 Breslau, den 16. April 1873. an 
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